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N. 224, XVIÍ. Jabrg. Montag, den 29. September 1913 XVII. Jahrg., iN. 224 

iste 
m 

großen 
den .-Lii- 

Platz 
deu wert- 

Dic ,,Mittciliuigcn des Deutsch-SüdanierikiUiisclieii 
Insitiits", auf die wir neulich"in einer lãng^>ren Notiz 
Bezug' nahmen, veröffentlichten im ersten Heft auch 
einen l?<iitrag' <les bekannten Diplomaten imd Ge- 
^ehiehtsforechers l)i'. Oliveira Linra., den wir nach- 
stehend wiedergeben: 

Die Tklaineluken, wie die Alischlinge von Portu- 
gicKen und Indianern, die São Paulo bewolmten, ge- 
nannt AYurden, haben zu Anfang des 18, Jahrhunderts 
eine gewaltige Leistung vollbracht, die große Folgen 
nach sich zog. Der iM'kannte portugiesische Schrift- 
steller Oliveii-a Alartins hat die Wi<^dererol>erung Per- 
nariibucos mit dem trojanischen Kriege verglichen; 
will man bei diesem Bilde bleiben^ so kann man jene 
Ifcldentaten der Paulistaner eine wahre (jdyssee zu 
l.,ande nennen. 

Ein brasilaniseher Akademiker, Arthur Orlando, 
sagte kürzlieh auf dem CJeographenkongreß in São 
Paulo, daß der l^aulistaner „Bandeirante" nichts an- 
deres war, als eine geschiclitlicJie Wiederholung der 
ariecluRchen Alx-nteurer, welche auszogen, um Skla- 
ven zu macheu und das Goldene Vließ zu gewinnen. 
Freilich konnte, fügte er mit llecht hinzu, der Mann 
der 'dicihteu Urwälder nicht die lachende Heiterkeit 
deríír b<^sitzen, welche von grünen llasen bedeckte 
Ebenen luid vom Jifeere bespülte Kfisten bcAvohnten. 

Der Urwald überü-ägt auf den ^renschen seinen 
eigenen düsteren Charakter. Aphrodite, die aus tlem 
Sehaum des ]\feeres Cfeborene, liebt die schmeicheln- 
<len Strahlen der Sonne, alx!r dei- ,,Caipora" oder ,,Our- 
rupira" konnte nur im verborgenen "Winkel des Wal- 
des, wohin kaum ein Hounenblick dringt, geboren 
■wej'den. '\Vas versteht man unter „Caiiwra" oder 
,,Corrupira" ? Die brasilianische liomanze ,,Ohanaan" 
gibt uns "in einei' halb iudianischen Yolkssage fol- 
gende Auskunft: 

.,In der Sage vom ,,Cun'upira" oTfenbart sich uns 
tlie Psyche deS' Maultiertreibers, <ler seine belade- 
nen TieT'e auf unwcg"samen Pfaden durch kaum be- 
kannte Gegenden fülu't. Er sieht in den Erscheinun- 
gen des iiiisteren Urwaldes lebendige Weesen, wel- 
che ihn ei-schreeken, unruhigen Geistern gleich, die 
Bäume beleben, die Tiere aus ihrer tropischen Schläf- 
rigkeit aufwecken und die Natur gegen ilu-en ärg- 
sten und vmversöhnlichsten Feind, den Menschen, 
verteidigen. Sie suchen den Menschen einzuschüch- 
tern oder sich an ihm zu rächen; wenn sie gnädiger 
gesonne.n sind, so lieben sie es, sich in tausenderlei 
verschiedenen Formen zu zeigen, als kleint; Schelme, 
in Gestalt von Tieren oder Pflanzen; sie üben Arg- 
list oder Gewalt, wie es ihnen einfällt . . Auch 
Gi-aça Ai'anha in seiner Novelle ,,]\filkau, der deut- 
sche Einwanderer" und Ixjntz erzählen vom „Cai- 
pora". Da weiß zum Beispiel ein Alulatte zu be- 
richten, daß er einen fremden, ungestalteten Bur- 
.schen im Walde getroffen habe, der habe die Bäume 
verteidigt, sei Avie ein Teufel über ihn hergefallen 
und habe ihn mißhandelt. — 

Cilege.n Endo des 17. .Jahrhundert« wurden im lii- 
nern Brasiliens reiche Bergnverkci entde<;kt, ehi Um- 
stand. der Avesentlich zur Befestigung der i)ortugie- 
siSchen Herrschaft im Innern Ixjitrug. Die lidel- 
«teino und wertvollen Metalle übt<in begi'eiflicher- 
weise eine große Anziehungskraft aus. Abenteurer 
unternahmen Expeditionen, nach unlxjkannten Ge- 
genden, und hatten sie diese erreicht, so schreck- 
ten sie nicht da\^or zurück, zu noch unzugänglicheren 
Orten vorzudringen. Neun imter zehn, die damals 
nach Brasilien auswanderten, träumten von märchen- 
liaften Sehätzen, von einem ZAveiten Goleondà. 

Pionier(í der AVildnis, Entdecker <'iner neuen AVelt, 
die den Seefahi>ern verborgen geblieben Avar, folg- 
ten einander und Avurden die unl>ekaimten Círündei' 
einer gi'oßen Nation, ohne daß Glück und ßuhm ihre 
Namen erglänzen ließ, Avie die der Entdecker der 
Küste. Die Geschichte ist (;ine kokette Frau, die 
sich leicht durch den äußeren Glanz militärischen 
liulmies, der manchmal nxu' Flitterglanz ist, ver- 
fülu-en läßt. Die Geschichte hat sich lange Zeit init 
hVorliebe, Ja fast ausschließlich mit kriegeiisclieii Ei> 

eignissen bt!iächäftigt, die darum leider 
I nalen der ifenschheit einen übermäßig" 
I einnehmen, trotzden^ sie bei Aveitem nicht 
j A'ollsten Teil sozialei- Tätigkeit bedeuten. 
} Einem unserer modernen Schriftsteller, C^:)istrano 
I de Abreu, kommt das "N'^erdienst zu, jenen Entdeckern 
j den verdienten Platz in der Cieschiclite verschafft zu 
j haben. Die Beschreibung itoer Besiedelung des 
Landes, dici verschlungenen Fäden ihrer .sozialen Ge- 
sell i(.'hte sind nicht Avenig-er interessant als ihre po- 
litische Geschichte. Ihre Entdeckungszüge verliefen 
nicht ohne Kämpfe; Kämpfe g'ogen die Wilden, denen 
sie in ihre Schlupfwinkel nachfolgen, und nicht 
Aveniger gefährliche Kämpfe geg-en die Natiu-. Man 
muß sich vorzustellen suchen, Avelche Unei-schrocken- 
heit und Wideratandskralt es A'erlangte, mit einer 
undurchdringlichen Vegetation bedeckte Berge zu 
erklinnnen, sich Schiffbrüchen in den Stromschnellen 
und an den Klippen der Flüsse auszusetzen, sich gegen 
die Klauen der Unzen, gegen die Bisse der Schlau - ^ y&en 
und die Pfeile der Indianer zu Avehren, ohne die Hilfs- 
mittel A'on lieute, ohne Kleider zum Wechseln, ohne 
Lebensmittel und beinahe olme Waffen. Alit der 
Sicheiiieit, keinen oder nur .Avilden Menschen zu be- 
gegenen, aber ohne Sicherheit, die gesuchten Reich- 
tümer auch Avirklich zu finden. 

Wahl- ist. daß diese Verwegenen sich an den lai- 
(iianern schadlos hielten, sie "zu Tausenden zu Skla- 
ven machten und sie bis zur Küste brachten, avo sie 
in den Plantagen ai'beiten mußten. Alan nannte das 
,,IjOskaufen". Aber nur die Missionare kaufteii See- 
len los und suchten die in Unkultur Lebenden zu be- 
kehren; die „Bandeirantes" kauften höclisten Körper 
der Gefang^enen los, die der feindliche Stamm für 
seine kannibalischen Festmähler bestimmt hatte. Im- 
merhin Avar die Sklaverei noch eiii Fiottschiitt geg'en- 
über den Menschenopfern. _ 

Die ersten Entdeckungsreisen nach (lein Innern be- 
èinem gut gcAvähl- 

Erhöhungen 

zeichnete iuan mit „Entradas', 
ten Ausdruck, da er soviel Avie Einnahme ôines Or- j und Felsen, und der 
res bedeutet. Als die „lintradas" sich in innner zahl- , gen.. Die 
reicher und besser organisierter Exije'ditionen mn- 
Avandelten, namite man sie „Bandeiras", eúi Aus- 

I druck, der sich mit der Bezeichnung der Kitterfähn- 
llein des Mirtelaltera deckt. Sie entstanden meistens 
in der Weise, daß eine Anzahl Abenteurer sich zu 

leinei- Bande zusannnenschloß, unU diese sich einen 
i .-Vnführer Avählte, der sich dm'ch Tapferkeit, Kraft 
und Ej'fahrung unter sfünen Genossen ansgezeichnci 

Mönch Vicente do Salvador, berichtet, daß der Gold- 
pfaiTer mit 30 Begleitern imd 200 Indianern von Per- 
nambuco nach dem Innern aufbrach, um die Kate- 
chese auszuüben und sich der Suche nach Edelmetal- 
len zu widmen. Seine Art, das EA^angelium zu ])redi- 
gen, Avar ebenso eigenai-tig Avie geAA^alttätig. Er kämpf- 
te, um Kriegsgefangene zu macheu, und diese taufte 
er sofort ohne die geringste UnterAveisimg, um sie 
so in christliche Sklaven zu verAvandeln. Manchmal 
nahm er auch seine „Zauberkünste" zu Hilfe, mit 
denen er ganze Indianerstämme nach der Küste lock- 
te, um sie doit zu Sklaven zu machen. Die Jesuiten, 
Avelche allerdings seine Feinde Avaren, behauptt;ten, 
daß seine sogenannten Zaubereien nichts als plum- 
pe Gauklerkniffe Avaren, und hierin verdienen sie aa'oIiI 
Glauben. • 

Doch kehren Avir zmiick zu den „Bandeiras" vou 
São Paulo. Im Laufe der Zeit konnten sie bei ihren 
Zügen durch die unermeßlichen Wälder der Küsten- 
zone oft schon offene Pikaden benützen oder Flüsse 
befalu'en, deren Stromschnellen auf Karten angege- 
ben waren, und gelangten sie in unbekannte Gegen- 
den. so führte sie, könnte man sagen, ein gcAvisser 
Instinkt zu den Gold- und Dianiantenlageni. So ka- 
men sie dui\'h Bahia, und Espirito Santo nach dem 
Hochlandci von Mhias Geraes, das im 18. Jahrlum- 
derr infolge des Bei'gbaues der AIittel])unkt des bi'a.- 
silianischen Wirtschaftslebens Avurdt;. 

Die Topographie Brasiliens scheijit bei dieser Aus- 
breitung brasilianischen Unternehnuuigsgeisti's der 
.Wegweisei' gewesen zu sein. Es ist bemerkenswert, 
daß die Flüsse in São Paulo und Paraná in der Nähe 
der Küste entspringen und dem Innern zufließen, als 
ob isie den ..'Lbenteurern den Weg hätten weisen wol- 
len. Das schwierigste war, die Gebirge dei- Küstenkette 
zu überstegien. Hatte man sie einmal überschritten, 
so lud das Hochplateau ein, ihm zu folgen. Die Flüsse, 
reißen dort keine tiefen Betten, sie umgehen Hügel 

Eeisimde kann ihrem Laufe fol- 
sind im Osten von Minas Ge- 

j-aes noch erheblich, aber sie nehmen stufenAveise ab, 
1 und die Flüsse folgen allmählich dies^en Abdachungen, 
j die schließlich in die Ho<ihebene des Nordens über- 
; gellen. Einige diesei- Flüsse ergießen sich in den Bio 
; S. Francisco, welcher sich scharf zum Ozean wen- 
: det, nachdem er gi-oße Strecken des Hochkuides dureh- 
I laufen hat. Er ist der historische Fluß Brasiliens, der 
; die ersten Entdecker stromaufwärts geführt und schon 

tönte, war es zu spät, denn die Ei-olxirer AvaJ'en schoi| 
zu weit vorged-iimgen. 

General Gordon, Avelcher sieh niemals scheute, seur 
Meinung frei ausxus])rechen, war ein Engländer voj 
der .Xj't eines Richar<l Biuton, der auch dann, wenn e 
seinem Lande luiangenelmie Dinge sagte, nur desse, 
Gi'öße im Auge hatte. Er stellte fest, daiJ das groß 
britannische Kolonialreich seine Ensteíiung englf 
sehen Abenteurern und nicht dem weiten Blick luicj 
der Voraussicht seiner Regierung vordankt. Ich wil 
die Berechtigung dieses Standpunktes nicht erörtern 
sondern mich diirauf beschränken, festzustellen, daß 
in seinem ersten Teil, Ixisser als auf irgendein am 
res Land, auf das iiortugiesische Reich in AmeriW 
jiaßt. Dieses Reich ist das Werk der Brasilianer, ihr(a| 
Energie, ihrer Kühtiheit und ihrer Abenteurerhist, di 
durch ihre Begierden angestachelt wurde. Es würtl 
jedoe-h inigerecht sein, darum die Zentralri^gieiim 
in Lissalwn mangelnder Voraussieht oder der Sehwäclw 
anzuklagen. D(ir Hof a'ou Lissabon tat, was 
konnte, um die Anstrengungen seiner kolonialen i 
tertanen zu unterstützen. Er ließ sie niemals seinei 
Schutz vermissen, ausgenommen während di,'r I-^)oeh^ 
der holländischen Okkujiation, er bezeugte ihnei 
immer seine. Sympathien und handelte dalwi in sei 
nem eigenen Interesse. 

Die Jesuiten, welche auf die Könige einen mal.V 
gebenden Einfluß ausübten, erreichten ZAva'r Avieder 
holt die ^'erurteilung der häufigen Züge gegen di 
Eingeborenen; aber <iiese Erolxiriuigszüge wiederhol 
ten sieh immer Avieder und führten zur Besitzergrin 
fang eines gToßen Teils des heutigen Brasilien. i?eson-| 
dei's diis 17. .Jahrhundert ist angefüllt mit Kämpfen| 
zwischen den Bandeirantes und, den Missionai-en. Jent 
ließen nichts unversucht, um die Verteidiger der 
dianer auseinander7Ais]!rengen. Sie vreübten gea 
diese die schlimmsten Gewalttaten, und ihr Drang naelil 
Unabhängigkeit ging so AVeit, daß sie sich in offenecl 
Rebellion gegen die Regierung auflehnten. Im .Jahr. 
1G40, zur Zeit der monarchistischen Restauration in 

von São Paulo :>0gai1 
Könige wählen und kröneJi.i 

hatte. So zogen manchmal Alänner und Greise, Kin- Í frühzeitig den 
der und Frauen, Angehörige aller Gesellschaftsklas- j hatte, bis nach 
sen auf gut Glück fort unter Alitnahme einer Menge 
von Haustieren, die ihnen zum Trauspui't oder zur 
Nahrung dienten. Sie zogen fort, entschlossen, alle 
denkbaren Leiden auf sich zu nehmen, Avissend, daß 
sie das Meer, auf dem ihre Atig-en ruhten, Avahr- 
scheiiüich nicht Aviedersehen AVÜrden; auf ihrem Zuge 
richteten sie sich nach dem Kom])aß und den Stern- 
bildern mid achteten genau auf die kleinsten Alerk- 

Pionieren der Alten Welt gestattet 
Piauhy und dem Linern von Pernam- 

I Ducu vorzudiingen. Auch die. 
' ten von Minas Geraes aus, indem 

Banderiantes gelang- 

niale am AVege; avo kein AVild zu finden Avar, blie- 
ben sie längere Zeit an einem Orte und iiflanzten 
Mais; aus den Rinden und Stämmen der UrAvaldrie- 
sen bauten sie sich Boote, mit denen sie die Flüsse 
befuhren; unter den Indianern, wenigstÔns unter de- 
nen, die sich ihrer „Bandeira" nicht anschließen avoII- 
ten, A-erübten sie die schrecklichsten Grausamkeiten; 
Meuchelmorde aus Eifersucht und Rache kamen un- 
ter iiinen vor. 

Es ist der Mühe Avert, hier einen Vorläufer der In- 
dianerjäger aus dem 16. Jahrhundert zu erAvähnen. 
Sein Iteiname, .der Goldpfarrer (O Padre do Ouro), 
klingt Avie der Titel eines Romans von Alexander Du- 
mas. El- hatte sich diesen Namen durch seine Lei- 
denschaft für Alchimie erworben, die ihm tausend 
Kränkungen eingetragen und ihn sogar in Konflikt 
mit der Inquisition gebracht hatte. Es ist unmög- 
lich, alle Episoden aus dem Leben dieses Mystikers 
aufzuzählen, der als Verbannter, an Händen und Füs- 
sen gefesseli, nach Brasilien kam, der vielleicht un- 
ter anderen Verhältnissen ein Forscher geAvorden Avä- 

sie den höchsten 
Teil von Minas uiid das Hochland von Bahia durchquer- 
ten, nach den ausgedehnten Campos von Piauhy, xm- 
terhalb von Alaranhäo, wo sie mit den Abentenrem 
zusammentrafen, welche nach und nach den Rio Säo 
Francisco heraufgekommen waren, imd denen sie hal- 
fen, dort die gi-oßen Rinderherden einzuführne, die 
nocii heute Avichtigste Erwerbsquelle jener Gegen'd! 
bilden. Andere zogen nach NordAvesten, nach ^<lcm 
kühlen Hochland von Goyaz und nach den tmernieß- 
lichen Ebenen von Alatto Grosso, wo sie Gold fanden 
und wo die südamerikanischen Stromgebiete ihre 
Quellen haben, die sich sowohl nach dem Amazonas 
als nach dem Paraguay ergießen. ^Andere endlich 
wanderten in südwestlicher Richtung, vertrielx;n die 
Spanier von dem rechten Ufer des Paraná und er- 
w^arben Brasilien einen seiner besten und fruchtbar- 
sten Landesteile. 
L In der zweiten Hälfte des 17. und mehr noeh~ini 
18. Jahrhundert war Spanien dei- Feind, welcher der 
brasilianischen Expansion auf ihrem Marsche nach 
Westen, den diese Aäel früher als die Vereinigtien 
Staaten von Nordamerika antrat, Widerstand entge- 
gensetzte. Auf alle Fälle ist es gerecht, festzustellen, 
daß die Spanier durch die mineralischen Schätze auf 
den Anden zurückgehalten Anuxien. Das Ausbeuten 
dieser Berg-werko war bei ihnen traditionell gcAvor- 
den, und da sie Avußten, daß die östlichen Abhänge 

Portugal, wollten die BcAvolmer 
einen der Ihrigen zum 

leh hehe davon ab, auf die Einzelheiten derl 
Kämpfe zwischen den Bandeirantes und den Jesuitenl 
näher einzugehen, nur das möchte ich bemereken, daß| 
je eifriger die Jesuiten sich !>emühten, unter den In- 
dianern Proselyten zu machen, desto mehr die Skia*! 
venjagden zunahmen. Es war gleichsam ein neuesl 
Fieber, welches das im Erlöschen bcignffene Goldfie-I 
ber ablöste. Diese Jag-den estreckten"'sich übrigensl 
weit über die Crrenzen Säo Paulos hinaus, dßnn depj 
Bedarf an eiiigelwrenen SklaA-en wuchs mir der Aus-| 
breitung der LandAvritschdft. 

Der Todsünder 
Roman aus den bayrischen Hochbergen. 

.Von Georg Höcker, 

(27. i!\)rtsetzung.) 
Aber das Herz der Walburg weilte nicht im iWalde; 

sonst blipkte sie mit hellgläir/enden Aug-e-ii ling"« um 
sich in dem hehren Waldesdoine und der Anblick 
oines äsenden Rehes oder einer Schar munti.Ter Vö- 
gel vermochte ein Jreundliches Lä(;heln auf ihrem 
Antlitz herAwzuzaubern; heute indessen ging die Wal- 
burg trübe und in sich seflist versunken einher. Der 
vergangene Tag hätte ihr zu viel schwe.res und trü- 
bes gebracht, als daß TiCid und Freud' des harmlosen 
!.Waldgetiero ihr zu Herzen hättt; gehen können. 

Dazu Avirkte Avie ein schwfrrer Alp die Nachvvii'- 
kung der unheimlichen Träume auf die Walbui'g^ 
■welche diese in der vergang'enen Nacht gehabt, u,^d 
ab und ku. wenn ein liüclitiger Sonnengruü die ver- 
gilbten, schneelxilastoten Nixdelhölzer streift*;, wollbti 
es die Walburg beinah(i bexlünken, als ob -.virklich 
cm blutroter Schein zu ihren Augen leuchte. 

Aber die nagende Sorge um den Mann ihres Her- 
7/en!3 l}edrückt(.' sie doc;h am meistne tmd liel.5 sie 
alles andere vergessen. Sie wui.ite .Mch keinen Rat, wo- 
hin sie eigentlich gehen sollte, um Ausschau nach dem 
Geliebten zu halten; zuerst AA^ar sie auf den (Jedanken 
gekommen, ihre Schritt!; nach der Kreisstadt zu len- 
ken, aber sie fühlte schon von vornherein, daß der 

iblick der in schier uncntAvirrbarer Menge in die 
te rag-enden ibiusermassen ihr das' Hei'z. nur .,,och 
jerer machen Avenle. Dazu Avar sie in der großen 

gänzlich unbekannt und mußte sich selbst sagen, 

re, so aber zum Verbrecher und Betrüger herabsank. | der Kordilleren keine wertvollen Metalle iiargen, uii- 
In Brasilien hairte er unter den Wilden leichteres Spiel i terließen sie es, sich dem Vordringen der Brasilianer 

Europa. Unser ältester ('iu'onist, <ler , (;ntgegenzustemmen. Als endlich das Alarmsignal er- Avie vorher in 

daß sie sicherlich niemand fmden würde, der sonderlich hatte sie den WaMkrug doch erreicht und halb verbor- 
auf ihren Mann geachtet hatte und ihr über densel-1 gen in dem diesem umgebenden Tannengehölz stehen 
ben Auskunft geben konnte. Zudem war der iYan% bleibend, stan-te sie mit halb erloschenen Blicken 
sicherlich nicht länger, als er irgendwie gemußt, in: nach dem' alten verwitteiien Gebäude, dessen Fen- 
der Kreisstadt verblieben, denn er war ein echter' sterläden ,und Türen noch alle fest geschlossen wa- 
Gebirgssohn, der freie, firsche Luft'^ und einen unge-jren; .ein Zeichen, daß die BcAvohuer noch im Schlafe 
hinderten Ausblick haben mußte imd den das Win*- lagen. ' 
niä zahlreicher Gassen und Gäßchen von hochragenden; .To länger die tWalburg naicli dem lünige starrte, 
Häusern eingegrenzt und mit dimipfer, stickiger Luft desto schAvorer und beklommener Avollte ihr um das 
niederdrückte und vei'stiramte. ; Herz werden, in diesem Hause soUto der Mann, wel- 

Als die .Walburg deshalb an der Waldesstelle angt;-1 chen sie beinahe abgöttisch liebfe;, Ersatz für sie ge- 
kommen Avar A^on ato sich der i\ißpfad nach der Kreis-! sucht und geftmden haben, sollte die Dirne wohnen, 
staidt abschlängelte A'om HauptAvege, büeb sie un- ; welche Franz schon früher bestrickt und von neueni 

Aus aller Welt 

I n t e r k o 1 o 11 i a l e P r e s s e - K. o n f e r t; n z d e s | 
britischen Weltreiches. Aus Anlaß des huii-;] 
dertjährigen Fi-iedens, dessen sich Kanada seit dem 
Vertrage von Gent erfreut, AAird daselbst im Jahre 
1914 eine interkoloniale Presse-Konferenz stattfhi-- 
den. .Vui.\er England AA'erden sämtliche größeren eng- 
lischen Kolonien Vertreter entsenden. Ueber den 
Ort der Zusaramenkimft sclrweben zur Zeit Verhand- 
juugeu ZAA'is(;h';ii den einzelnen Provinzen Kanadas. | 

König der Lüfte als Kindsräuber. Ix; 
der Nähe <les Dorfes Andeer, bei Genf, hat ein mi-1 
geheurer Adler das vierjährig-e Kind eüies Holz- 
fällers in die Lüfte enfülirt. Jäger macliten sich so- 
fort auf den We^, vermochten aber keine Spur des | 
Räubers oder st;iner Beute zu entdecken. 

Kraftwagenfahrt voji Kapstadt nach| 
Kairo. Am 30. August früh liat der britische Offizier 
Kelsey mit fünf Teilnehmern seine schon lange *ge-1 
plante Fahrt im IvraftAvagen von Kapstadt-auf 
Kairo angetreten. Dei- 5000 enghsche Meüen laji| 
Weg geht über Transval nach dem britischen Mitti 
afiika, führt, dann schließlich am Tanganjika entla 
na«h linlisch-Ostafrika und schließlich über Fascho(^| 
und Chartimi nach Kairo. Den AVeg dui'ch den Unvald 
werden die Fahi-Cir sich sellxir bahnen. Sie hoffen, in 
120 Togen ihr Ziel zu eiToicheiL 

redite Spur finiden lassen könne. Da.in fielen ihr die: Leben aufmerksam und näher betrachtete, wollten ihr 
händsehen (Wort*; des Bichler wiecjei- schAver auf die! die Verleumdungen Bichlei'S Avie Wahrheit erscheinen erleumdungen 

liebsten 'im Waldkrug,^dei-1 All' das Bangen imd Hoffen der vergangenen Nächte 
" erwachte von neuem in dem Herzen der Walbm-g 

und diese füldte sich nameidos unglücklich uikí elend. 
So oft sie auch, versuchte, sieb loszureißen r.nd den 

Fuß weiterzusetzen, die junge Frau vermochte es nicht; 
esi hielt sie wie mit einem Zauberbanne an der Steile 
zurück. Sie bai'g sidi tiefer in das^ Tannengehölz und 
mit dem Rücken geg-en einen der harzigen Stämme sich 
lehnend, schaute sie mit unverwandten giüiiendeu 
Blicken nach dem Gebäude, als ob sie ihren Mann drin- 
nen suchen müsse und Unglück oder Glück abhänge 
von üirem Gehen oder Bleiben. 

Nach einer langen Weüo endlich war der -trübe, 
unfreundliche Tag- rvollends heraufg-edämmert. Im 
Waldkruge wurde es lebendig; das Schloß der Haus- 
tür knari'te, .diese öffnete sich und der verschkifene 
Knecht humpelte träge heraus, um die Läden zurück- 
zuschlagen. Dann kräuselte bläulicher Rauch aus dem 
Kamine, niedergedrückt von der feuchtkalten Luft und 
in zahhloseii Windiuig'en sich einen AusAveg bahnend, 

sei für ihn die eigentliche Heimat. Wie bittreer Groll 
wollte es AA'iedei- im Herzen der jiuigen Frau aufstei- 
gen und sie der finstei'«; Ai-gAvohn beschleichen, daß 
all' ihr Kümmeni und Sorgen A-ielleicht uimütz g-e- 
wesen .war und der Franz AA^ähl-end der gräßlichen 
Stunden ihrer Seelenqual vielleicht Avohlbehalten und 
pili(ditA'erg(;ssen in der S<.'hänkstube des verrufenen 
Waldkrugwü-tslianses gesessen und mit der Tochtei- 
des ;Wirtes gescherat und g^eschäkert habe. 'So seto- 
die AValbiu'g sicüi auch mühte, die Bitterkeit,, welche 
immer von neuem in ihrem Herzen aufstieg, nie- 
derzudrücken, so AvoUte es dir dessenungeachtet nicht 
gelingen ,und halb gegen "ihi-en eig-enen Willen ver- 
folg-te sie unwillkürlich' den Pfad, AA-elcher nach dem 
Wàdkruge fühlte. 

•Je näher sie dem iWirtshause kam, desto mehr ver- 
langsamte die Walburg ihre Schritte, als ob sie heim- 
lich. in ihrem Innern fürchtete, dort angelangt etwasi 
ungeheuerliches prfahi'en zu 'müssen. Aber endlich 

und wieder nach einer iWeilo ei-schien die Lene mit 
km-zgerafftem Rocke, in jeder Hand einen Eimer 
tragend, imter der HaustüTj mn aus dem Zielibnm- 
nen, der sich hail vor dem .Veretecke der .Walbm-g be- 
fand, Wasser zu schöpfen für den täglichen Hausbe- 
darf. 

Der jimgen IVau begunn das Hera gewaltig zu zit- 
tern, als sie die vei-meintiicüe Nebenbuhlerin so jäh 
und unvermtutet erblickte; mit glühenden Augen 
starrt.e sie xiieso an, alsi ob sie jeden Zug de s' Antlitzes 
sich tief und unauslöschlicli in die Erinnerung eingra- 
ben Avolle. 

Die Lene hatte keine Ahnung davon, daß sie 
Ix*obachtet Aviu-de; halb unschlüssig stand sie ebiu 
Weile unt<;r der Haustür, als ob es ihr zu viel sei, 
den Weg nacli dem Brumien zurückzulegen und da- 
bin schwenkt« sie unmutig die leeren Lümer in den 
Händen. Ihi- sonst gleichmäßig ruhiges Gesicht ea-- 
scliien beute abgeblaßt ujid übernächtig- wie nach einei-. 
stai-ken seelischen Erregomg und die blauen Augen 
waren trübe luid verschleiert. 

Endlich machte sich die Lene daran, mit ihren Füs- 
sen den feucliten Grasboden zu betreten und iifueh 
dem Brunnen zu gehen. Daselbst angekommen, hingi 
feie den einen Eimer an die Kette und setzte alsdann 
die iWinde in Bew(;g-ung. Die scnwere Eisenkette wik- 
kelte sicii ä<'hzend und kreischend ab und der Eimer 
verschwand in dem gähnenden Schachte. 

Die Walburg vermoohte sicJi nicht länger v,... ..ck- 
zuhalten, als sie ihre Nebenbuhlerin so hart vor sich 
stehen sah, daß ein starker Atemzug ihi-en Nacken 
streifen mußte. Kaum Avissend, was sie vorhatte, Ijog 
sie das Gebüsch zur Seite und trat gegen den Brun- 
nen .vor. 

Die Lene Aveudet<; sicli hastig, befi-emdet durch das 
plötzliche Geräusch; als sie so unvermutet in harter 
Nähe die ihr vom Sf;hen wohlbekaimte Frau des Fi-ana 
Schlichtinger erblickte, ging es Avie ein jäher Schrek- 
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Argentiniens Beispiel. Die ai'gentimsche 
lllegierung hat am Dienstag 5000 Rekruten des Jahr- 
ganges 1892 zum Dienst in der Marine einberufen. 
IBei unseren südlichen Nachbarn steht also die all- 
^meine Wehrpflicht auch in der Marine nicht nur 
auf dem Papier, sondern wird wirklich durchgeführt. 
Iwir hingegen wirtschaften sowohl zu Wasser als 
(auch zu Lande mit dem unhaltbaren Söldnersystem 
Iweiter. Argentinien, Chile, Bolivien, Peru, sogar Pa- 
Iraguay haben es in dieser Beziehung heute schon 
Iweiter gebracht als wir.,: 
I An,Bord des „König .Wilhelm' II." von der 
Itlainbm'g-Amerika-Linie wurde, wie uns einer der Mit- 
Ireisenden erzäMte, der Jahrestag der brasilianischen 
lünabhängigkeit 'in sehr- netter Wei^ Iwgangen. Der 
"äpeisesaal war ganz in den brasilianischen Farben 
ausgeschlagen, und beim Diner hielt Herr Kapitän 

Ivon der Hold in portugiesischer Sprache eine Rede, 
lin der er auf die Bedeutung des Tages hinwies, die 
Ibrasüianischen Passagiere beglückwünschte und ein 
iHoch auf Brasüien ausbrachte. Ilim erwiderte im Na- 
Imen der brasilianischen Passagiere unsei- Kdlego 
iLeão Velloso vom „Correio da- Manhã". Herr Velloso 
Imeinte, es hieße Eiden nach Athen tragen, wenn 
maii über die Bedeutung Deutschlands und der Deut- 
schen für Brasilien viele Worte verlieren wollte. Er 

Ifeierte Deutschland und schloß mit einem Hoch auf 
Idie befreundete Nation. Die Festlichkeit erfüllte allel 
IbrasUianischen Passagiere, unter denen sich neben- 
Ibei bemerkt auch Dr. Olavo Egydio, der frühere Fi- 
Jaanzsekretäi" des Staates São Paulo befand, mit gros- 
Isei' Befriedigxing und wurde sehr dankbar von ihnen i 

falschen Bericlifes getan haben. Jedenfalls hafi jierjunzieren, klappten prompt um. In Cosme Velho stürz- 
Telegraph etwas ganz anderies nach Porto Alegro über- te eine Neubauwand auf das Nachbarhaus und zer- 
mittelt, als in dem bezüglicljen Artikel des genann- störte dem Bewohner die gesamte A\rohnungseinrich- 
ten Senators stand. Der gedachte Artikel war in so tung im AYert von etwa 30 Contos. (Wunderbai-er Wei- 
ruhigem Tone gehalten, daß man auch nicht den lei- se kamen Menschen dabei nicht zu Schaden.) Auf 
sesten Grund hat, seinen Verfasser, einen „iYanzös- dem Meere war der Aufenthalt in die.^r Zeit natm-- 
lihg" und einen „Zionswächter" zu nennen. Hon-AI- lieh nicht sehr angenehm. Etliche Kalme kippten 
cindo Guanabai-a sagte in seinem Artikel den Deutsch- auch um, docli konnten die Insassen gerettet werden, 
brasilianem mit der, ihm eigenen Liebenswürdigkeit, Die elektrische. I^eitung versagte mehrmals minuten- 
daß es nach seiner Ansicht nicht angebracht sei, in lang, so daß die Stadt in Dunkelheit gehüllt war. Die 
Bio Grande ein Denkmal zu errichten. In der Schlacht Geschäfte an der Avenida, in der Stm^m und Regen 
habe es wie bei jeder anderen, auch Sieger und Be- besondere heftig waren, sahen sich genötigt, zu 
siegte gegeben, und da Brasilien und der lYound í>eí-, schließen, um sowohl ihre Schaufenster als auch ihre 
der sei so sei les besser, das Erinnerungsdenkmal AVaren zü schützen. Es war amüsant, zu beobachten, 
bliebe unerrichtet, damit der eine sici dort nicht ge- wie die Avehidá," die um' 6 Uhr noch von Menschen 
kränkt fühle wo' der ahdei-e sich freue. Zu einem und Autos wimmelte, innerhalb fünf Minuten wie 
Denkmal daß hm- den Ruhm eines gix)ßen deutschen leergefegt wai-: kein Mensch und kein Auto mehr zu 
Äiannes verkünde oder die Große der deutschen Rasse sehen. Der wolkenbruchartige Regen dauerte jedoch 
in Erinnerung bringe, könne Brasilien jederzeit Ra<uni verliältnismäßdg kurze Zeit. Uebfigens hat das I i'" 
'geben mit eüiem Schlachtendenkmal verhalte es sich weiter auch Humor gehabt. In einer Schneiderei im 
aber anders denn ein solches Denkmal erinnere an ersten Stocke des Eckhaüses Rüa do Ouvidoi und 
die Expansion einer Nation auf Kosten einer anderen Largo de São Francisco st^nd im Fenster auf einem 
die Brasilien ebenso gut Freund sei wie die deutsche. „Mannequiin", ein wimderschön gebauter Frack, der 
Anläßlich einer Mtzigen Auseinandersetzung betref- am Nachmitt^age das Entzücken der eleganten Ju- 
fend die Ausschließung der portugiesischen Sprache gend gebildet hatte und der aiii Soimtag Abend zum 
âiUâ CÍ6I1 d-Gütschbriisiliaiiiisclicn Schulcii und dcii Gc- ersten Msle seinen Besteller ziereii sollte. Diesen 
brauch der deutschen Sprache in offiziellen Schrift- Frack mitsamt der Puppe fegte dei Sturm auf die 
stücken habe eine deutschbrasilianischo Zeitung g-e- Straße heinmter; ohne Rücksicht darauf, daß der Frack 
sagt daß die Deutsclien ebenso viel Recht haben, ein Gesellschafts- und kein Straßengewand ist, wälz- 
ihre' Sprache Mer zu gebrauchen wie die Abkömm- te er die Puppe durch die Gossen der Rua do Ouvidor, 
linee der Portugiesen die ihre; deshalb sei der Teuto- Darauf pg er ihr den Frack aus Und entführte ihn 
brasilianer doch ein ebenso guter Bürger wie die durch die Lüfte. Als der entsetzte Schneidermeistei 
LusobrasiUaner. Ueber die Stichhaltigkeit eines sol- auf der Straße erschien, fand er zwar seinen „Manne- 
chen AÍgumentslaâse^sichstreiten. dTo Abkömmlinge quim" vor, nicht aber das Festgewand, _ das ihn ge- 
der Portagiesen und der Neger seien in der Mehrzahl ziert hatte. Alles Suchen bheb vergeblich. Wenn der 

l,osofruolit. In der Gesoliichte dei grrechisc en Leitung habo aler gesagt, daß leicht eimsm i^o Ißndc gespielt, der daiikbar Soliil- 

die Lusobrasilianor nicht bessere Bürger seien als 1er zitierte; „Doch der Segen koinint von oben. 
Ireàín des vierten Jahrhnnderts vor Christus: ,,iio. ^ FrLTstlÍ^Í<J.êrÍn" °FrÍ.i G'eSaUii in Mropote 

bmSthen™ SSn^^eh eSl^ShShe khi' iôderaJistlscLn Lotion'auf Seiton d«; a>gie^g w^^en d^ch dfe Gob^t eines gesunden Mädehens 
von Werken benannter und unbenannter Red- | gestanden hätten. Demnach seien sie ja wirWich Bra- erfreut, .-ftir gratulieren.   

Iner der Zeit, so daß wir das Verdienst der einzel- : silianer und als solchen dürfte es toen nicht stehwei* 
Inen gegenüber der Gattung völlig abschätzen können, j fallen, auf die Errichtamg eines :^nkmals 2^ yer- 
Ies kostet einige Ueberwindung, die Miasmen dieser . ziehten, das nicht brasilianisch sei. Lme volle Assimi- 
Isittlichen Fäulnis einzuatmen — es sei denn, man: lation könne sich nui- in langen Jahrzehnten voiizie- ^   

tje nur Worte — denn imistische und moriüische 1 hen, zumal in einem Lande, dessen Assinulationskratt I 1, t „j 
^rechtigkeit scheint nur als schöne Redensart zu nicht groß sei, wie z. B. Brasili^. Ifeutsche j ielephon. .Wir machen unsere Leser i ^ G - 
Icxistieren. Advokaten und Parteien sind einander sei auf sein Mutterland stolz und das nicht mit Un- schMtsfreundo daá-a;uf aufmerksam, daß die „Deutsche 
Iwert, jeder darf jedem jede Gemeinheit zutrauen und , i-echt, wenn er aber zu weit geben wolle, müsse Leitung" nunmehr auch telephonisch eiTcichbar ist, 
lins Gesicht schleudern; mit den HeiTen Richtern | er darauf aufmerksam ^macht we^en. --Wir sm ^wai-haben wir die Telephon-Nummer 4575. . H«rr Honm n n H p v ri p n r p i r-l, PinPi-Hpt-\rH 
Imacht man eine Ausnahme, aber das ist Redensart. 1 wie semerzeit ausgeführt, der Ansicht, di^ das Vol- Polizeiabteilung» Es ist eine neue Po- ® J , ? ,4® ' , 
loie Schamlosigkeit der Verleumdung, die Verpestung kerschlachtdenkmal weniger den Ruhm deutscher Waf- li^eiabteilung geschaffen worden, die einschließlich der j Casa iUlenia, der zu längerem :^uch 
der Phantasie,"^die Grobheit der Lügl übersteigen fast ,on kündet- in der .uch ^ ^Sl^S&nn stark ist IMc^Polizciabtoilung 

S' Paulo. 

begegnen. Am &>nnaJbiend abend um ca^. halblzehn: ühr 
gerieten in einem Wirtshaus in der, Eua Ba^ zwei 
Syrier, João Jorge und Abraham Naß miteinandei" in 
Streit und sie gingen alle, beide auf die Straße, um 
in frischer Luft die Sache zu erledigen. Kaum waren 
die beiden Streithähne auf dem Bürgersteig angiilangt, 
als auch schon Schüsse krachten (und der erstere. der 
Genannten wälzte sich auf dem Straßenpflaster her- 
um. Die Polizei wurde sofort avisiert und die Ai^sis- 
tencia war mit der gewöhnten Schnelligkeit zur Stelle, 
ajber da war nichts mehr zu lielftsn. Eine Kugel war Jor- 
ge durch die Lunge gegangen und diese Verletzung 
hatte eine starke iimere Blutung zur Folge., Der Vei'- 
wundete verstarb nach einer Stiuide in der Santa Ca^^a, 
Wohin man ihn gebracht hatte. — Einige Minuten später 
wurde der Mörder Abraham Naß verhaftet. Er behaup- 
tet, in der Notwehr gehandelt zu haben, aber mehrere 
Augenzeugen sagen aus, dai.^ Jorge keine Waffe ge- 
zogen habe. — Der Erschossene wai- ambulanter Vei'- 
käufer und nemiundzwanzig Jahre alt 

Das Texas fie ber. Der verdiente Direktor der 
Abteilung für Viehzudit des Paulistaner Ackerbau- 
sekretariats, Herr Louis Misson, hat soeben eine Mo- 
nographie über die Behandlung der gefährlichen, als 
Texasfieber oder Tristezii bekannten, den wissen- 
schaftlichen Namen Pü^oplasmose fühi-eiiden Vieh- 
ki'ankheit und über die Immunisierung des. eingeführ- 
ten Viehs gegen diese Kiunkheit veröffentlicht. (A 
Cura da Piroplasmose e a Iimiumisação artificial do 
Gado import-ado no Brasil.) Dii das Te.xasfieber iii. 
den letzten Jahren unter den Viehbeständen in allen 
Teilen des Landes außerordentliche Verheermigen an- 
gerichtet hat, so vei-dient jede Veröffentlichung über 
dieses Thema" Aufmerksamkeit, ganz besonders aber, 
wenn sie von so sachverständiger Seite kommt. Herr 
Misson gibt die Geschichte der Krankheit, das Krank- 
heitsbild, die Behandlungsart, die in der Zentral-Vieli- 
zuchtstation Dr. Carlos Botelho und im Innern ge- 
machten Erfalirungen. Daraus geht hervor, daß die 
künstliche Immunisieiung, wie sie jetzt in der Zen- 
tralstation bei sämtlichem eingefülirten Zuchtvieh vor- 
genommen wird, ausgezeichnete Itesultate ergibt. Es 
wäre also zu erwägen, ob das Immimisationsverfahren 
nicht allgemein eingeführt werden lomn. Aus der 
Schrift ist auch zu entnehmen, daß die Vertilgung 
der Zecken — der Krankheitsübertrager — als wich- 
tiges Vorbeugemittel gar nicht genug beachtet wer- 
den kann. Zalüreiche anschauliche Abbildungen, Ta- 
bellen, Kurven usw. erläutern den Text. Die Schrift 
ist vom Paulistaner Ackei-bausekreiariat herausgege- 
ben worden und kami von demselben unentgeltlich 
bezogen werden. 

         _ ^ T I wird in den öffentlichen Vergnügungslokalen, — Tea- 
Gesellschaft haben das E.xistenzrecht verwirkt, nicht freiung Europas von d^ framd(m Jwhe Au tem, Varietés etc. den Dienst versehen und außor- 
weil die Menschen wirklich durchgehends so ver- i verleiht und d^ es d^halb uberall dort stehen Kann, Zentrum der Stadt die Verkehrspolizei bil- 
worfen gewesen wären, aber wohl, weil sie diese In- | wo man die Völkerfreiheit achtet und da^ /.asarenjoc ganze Abteilung ist aus ausgesuchten IjCU- 

Hot- ,íipi>i«tpntwiirHiín]nfy duldeten oder viel- fremder Eroberer haßt. aJaer trotzalledem können 

Iiichen JaJirhunderts. Fast könnte man meinen, Hrn. ; und er hat ein Ejecht dazu, denn wir iiaben, gottlob, 
Bittencourt über zeitgenössische Zustände i-eden zu die Meinungsfreiheit. Der Inh^ Aj^kel Alcin- Große Un terschlagung auf der Post. 

Ihören! . . j do Gu^abaras muß von dem Draht entstellt " einigen Tagen wurde von dem hiesigen Postver- 
I Deutsche A m e r i k a g e o g r a p h i e. Wir er- den sein, denn sonst hätten unsere Kollegen von , ei Aufnahme einer genauen Bilanz angeordnet. 
|hielten dieser Tage eine Anfrage von einer bekann-1 ,JNeuen Deutschen Zeitig imcl vom Grund dazu gab das Verschwinden einer nach Pi- 
ren rheinischen Firma, in welcher es heißt; „Wir ina- Volksbl." nicht so energtóche Proteste vom Stepel ge- geschickten größeren Summe. Das Kouvert, 
chen seit langer Zeit ein sehr großes Exportgescliäft lassen. Aber ein Vorwurf ist ihnen doch nie zu ei- j^jg enthalten sollte, kam in Pi- 
nach den Brasilien umgebenden Staaten, beson-: sparen. Alcindo Guanabara ist gerade dei jenige j«^.cicaba vorschriftsmäßig versiegelt an; als man es 
ders nach Zentral-Amerika." Brasilianische Firmen nalist, der dem Deutschtum am freunulicnsten gegen- (ja fand iman auch keinen Deut. Da die 

Dampfer „Frisia" nach Eui-ojja ziu'ück. Die herzli- 
che Aufniüime, die Hen- Heydenreich hier überall 
gefunden hat, wird ihm bewiesen haben, daß er nicht 
nur als Gründer des schönsten Kaufhauses Brasiliens, 
das zugleich eines der größten ist, sondern auch als 
treuer Freund der deutschen Kolonie dem Paulista- 
ner Deutschtum lieb und wert ist. Wir winischeii 
Herrn Heydenreich glückliche Reise und hoffen, ihn 
auch im nächsten .Jalu-e wieder unter uns zu sehen. 

Villa America. Wii" maclien unsere Leser auf 
die im Anzeigenteile unserer heutigen Nummer be- 
findliche Veröffentlichung' der São Paulo Improve- 
ments Company, Rua 15 de Novembro 61, Ecke I^aça 
Antonio Piudo, aufmerksam. Diese Gesellschaft be- 
sitzt in dem herrlichen neuen Stadtteil Villa America 
noch "ÜGS Gnindstücksparzellen, mit deren VeiScauf 

Imachén will, ohne wenigstens imgefähr zu wissen, legen im Süden »iss^en imd ti-otz aller Telegr^me Diebe zu suchen und prr-p.inhpn iof rh-f> VnifnTwioo n i ■ u 
vvo die Länder liegen, nach denen man verkaufen sagen: das kami Alcmdo uuanabara mcht^ deshalb wurde die Aufnahme der Bilanz angeordnet ß®nfS lind 
möchte. Zu erfolgreichem Export ist auch nötig, daß ben haben, denn das sieht ihm nicht ateuic.i. J^f^men eingesetzte Kommission ihre Arbeiten ni^ J~ 
man außer der Lage des Landes noch weiß, was Fall sollte man sich aber hmreißen lassen, Herrn Ai- ^ ^ der Kassenverwalter der i der ParzeUen. Die Kaufsummen konntm m 2;> 
dort für eine SpraShe gesprochen wii'd, wie die Er-; cindo Guanabara emen „^anzöslin^;^ ^d einen ^be^ten fem unter i gemacht werden. Zinsen 

|werbs- mid Wirtschaftsverhältnisse sind, was für Le- „Zionswächter zu neimen, denn das h<,,iß , eim Erklärung, daß er etwas erkrankt sei. Die Auf- . ^. 
Ibensgewohnheiten und Bedürfnisse die Bevölkerung schalt mit Gix)bheiten bezaluen. • i ^ nähme der Bíilanz dauerte vier Tage und hatte 55um' ^ D n.^ue^ir'clie v o u bao Lento. Heute wird 
jhat und ähnliche Dinge mehr. Wir möchten wetten, , Das Unwetter, d^ am Sonnal^nt zwiscitn ffesultat die Feststellung, daß in der Kasäe hundert-1 Duarte Leopoldo 
daß die rheinische Firma, die Brasilien an ZentraL und halb 8 Ulu- abends über die Limdeshauptstadt fünfundachtzig Contos fehlten. Nach diesei-fatalen Ent-[ ® Süva, die neue I^che des Klosters São Bento ein- 

lamerika angrenzen läßt, auf Befragen die Antwort hernieder^ng, war außeiordentlich heftig, en^^ deckung wurde der Kassenverwalter vorgeladen, §0-1 Tag ist nicht nur für das Klosti^r ein 
lerteilen würde, daß es liier sehr heiß ist, daß spa- t zen Tag über hatte eine druckende Hitze ge ich sc ^ auf der Post zu erscheinen er wai* aber inzwi-i sondeni ei ist e^ auch für die St^idt Süo 
Inisch gesprochen wird, daß die Brasilianer alle fai- die gar nicht zu dem Fiüliüng, in den >vn "a en er über alle Berge gegangen. - - Man sagt wohl, durch die neue Küche um ein hervorra- 

   mäßig kaum eingetreten sind imd der vor ein paar Unteßchla^ng ^cht ge-1 ^"^es Kunstwerk bereichert wü'd. Wir haben schon |hig sind und daß der schlechte Kaffee, den man als mäßig 
Isantoskaffee kauft, aus Brasilien kommt. Damit wä-1 Tagen I   ...  ,^1. X-^-P4- ' Oi. 

eingetreten 
von einer öffentlichen Schule so festlich be- Ver-1 Jalu-en, iils der Grundstein gelegt wur- 

iLijai <1.11 iiiio i-—0-'   , " „ r, ^ 11 uctuii z,Lu Versotzunig dcT Bförgo lün. Ein gewöhnlicher! . , . , - i- u j r. - 
Verdienst erwerben dm-ch die Herausgabe von Ex- aufs Straßenpflasttu- geschleudert, darunter d^ des sterblicher kann sich zu einem solchen Glauben nicht ^ jedem mogli^, den Bau zu würdigen, und c-s 
port-Merkblättern, die fiü- jedes einzelne Land die i,^Século . An melireren Stellen der Stadt stuizten i^^^aufschwinfren ■ ' wu-d wohl niemand geben, der sich unserem Urteil 
wipliHo-sten Anffaben allgemeiner Natur enthalten, die ; Gelüste ein, wobei einige Vorüb<3rgehende Verletzun- ^ \ t, ■ n x c . ^ ^ u i von damals nicht anschließt. Wir kömien, ohne Wi- 

STdtKxpo^ nützlich ist. igen erlitten. Leider wurde ein Mann von einer Ge- I Professor Reiß. Am i^om^d abend gaben ^ deriegimg befiü-chten zu müssen, sagen, daß kein.. 
dTc TeuUchbrasilianische Presse und rüststange so unglücklich getroffen, daß er starb. Am die Schulej-des Hen-n I^ofessor R.^ ihi.>m y^o Paulos sich mit dem Neubau von São 

Kontor Ucindo Guanabara. Wie vvir aus der; Largo de São Francisco stürzte ein Gerüst auf die den Lelirer im Hotel dO^te ein i^tessen zu dem ße^to an Schönheit messen kann. Professor Berndl 
íp?7ten hier e SäSmLn^^ Nummer des portoalegren- ^ Leitungsdrähte der Straßenbahn und konnte nur mit ai^h der Justizse^tor Herr Dr. Sanipaio \ idal er-. ^us Münclien, der Architekt, hat in nieisterhaft(-r Wei- 
ser DcSclT^^ ersehen, hat sich auch i vieler Mühe entfernt werden. Die Glasdächer über dem Bankett wiu^den mehrere sehr herz-I die schwierigen Forderungen erfülh, die dieses 

Anzahl von Häusern Hche Trinksprüche gew^hselt. — Morgen, den 30., i stellte. Es galt, auf verhältnismäßig ... w • i.i.in 1» 1 •i»/-vin4- fzxoin <*Me Íí i-* n Ij tnnz-v-t-Kn rr»t"r>T t ^1^ ' engem <^ieseSünff lx)müßigt gesehen, Hemi Alcindo Gua- den Lichthöfen einer ganzen Anzahl von Häusern ucuu LiinK«piuuue ~ .viuigeu. ut 
l^nbi'ri vleSS dei- von uns'schon wurden zertrümmert und fielen in die Lichthöfe hinab, reist Hen^ Professor Reiß nach Eui-opa zuruck. ; - der Riuplatz ist nur 56 Meter lang "und 
TÍHederholt° erwähnten Angelegenheit des Völker-| Der Zentralbahnhof wurde zum gi-oßen Teil abge- Noch ein Mord. Die Mordlust steckt an und des-1 24 Meter breit ein Gotteshaus zu schaffen, das 

Uplilnohtdenkmals sehr energisch den Text zu lesen, 'deckt. Die unschönen hohen lleklamegerüste, die den halb dürfen wir uns nicht dai'über wundem, daß vnr,doch eine möglichst große Zahl von Besueliern uuf- 
IMcses kann das Volksblatt" nur auf Grund eines ' oberen Teil der Avenida und den T5ahnhofplatz ver- in der Pohzeichronik mehr als einer Mordgeschichte nehmen kann, denn die Gottesdienste von São Bento 

Iken durch ihre Glieder 
I färben, i 

Die Walbm-g bemerkte 

'r und ihr ^Uitlitz wiu-de erd-{ihr stolzes IMut wallte auf. Am liebsten hätte sie der und .sie empfang eine maßlose Erbitterung, gepaart 
I Dirne, ^welclie sie von ganzem Herzen verae.hten zu mit Zorn und Uimllen gegen die Förstcirstoeliter. 

kte die auffällige Veränderung dürfen 'gla-iil>te. den Rücken gekelirt, aber ihre ün- „Ja, Ihr,^' l>etonte die Walburg scharf, siti von Kopf 
I in ilem Wesen der IjCUO wohl und stärkei "vrie je , ^ 
wollte die Voralinung kommenden Unheils auf ihrem ^ für, den 
Herzen kommen; denn, dachte sie bei sich wenn die g 
Dirne sich nicht schuldbeladen fühlte, hatte sie bei 
ünem Anblick auch ■ nicht zu ei'schreeken brau- 
dien. Dann aber dachte die Walburg daran, daß es 
in der Macht der andern vielleicht lag, der bangen 
Unruhe ihres Herzens zu gebieten und Auskuntt ubei 
den Verbleib des Franz zu geben. ^ 

Verzeiht, weim ich Euch ung'rad' komm . begann 
sie'deshalb und ihi-p ohnehin tiefe Stimme hatte einen 
heri>en, abstoßenden Klang angenommen, „aber ich 
bin das Weib des Sohlichtingerfraiiz und such mei- 
nen Mann." , 

Die Lene hätte sich von ihi-er ersten niaßlosnc Be- 
stürzung erholt und faßte nun das W eib itoes Iruhe- 
ren Schatzes schärfer in die Augen. Sie hatte sons 
ein weiches, sanftmütiges Herz, als sie nun aber (len 
verächtlichen, abweisenden Zug in dem Antlitze imei 
glücklichen Nebenbuhlerin gewahrte, der zu zürnen 
sie selbst das größte Recht zu besitzen g'lanbte da 
verhärtete sich ihr gutes C^emut und dei volle Haß 
gxjgen das siegreiche Weib, das für sich selbst e 
rungen, .was ihr gehört hatte, begann in ihrem Herzen 

Ifeich gelteiwl zu machen. Ihre Naseiiilugel kamen iii 
' zitternde iRwegiuig, ihre Augeiü'arbe veriinsterte sie 
und idie PupiUen wiu'den zusehends großer., 
liurtig einen Schritt zurück und dann maß sie die W al- 
burg .von Kopf bis zu den !• üKen mit solch verächt- 
licher Miene, daß ein jähre l'.lutstrom dem .|ungen 

.iWeibejbis unter die Schläfen flutete. 
Wa=i (wollt Ihr mit Eurem Mann von nur. iia„te 

idie (Lene nit freindklinigender, frostiger Stunnie, ich 
bin keine Kin;dsmagd nit, dalJ ich ihn warten mußt. 

Die iWalburg fühlte den verletzenden Hohn wohl, 
welelier in deiii ganzeu (!(;l>ahreu der andern lag und 

Die l^ene hatte große Lust, ihri' Gegnerin kiir/.ei'- 
hand stehen zu lassen; alxir auf der a.nderen Seite 
fühlte sie sich zu sehr emj/ört. Die Kränkungen und 
Beschimpfungen der AValburg waren gleich gä'hreiidem 
(rilte in den Blutstrom des .Mädeliens getlnuigen. 
denn, .wenn Ihr's durchaus wissen wollt"," sagte- sie 
kurz und lierb, während es wie rachsüchtige Schaden- 
freude aus ihrcui Augen blitzte, ,.lreilich sitzt er fast 
alle .Tag und Nächt' bei uns in derSchänk', ge.stern 
Naclit erst noch hat er gezecht mit meinem \'ater, 
bis er berauscht war." 

Die Wallnirg wiu"de totenbleicli und ijfeift'nder Atem 
entrang sieh ihren Lip])en. ,,Das lügst Du, Dini!" rief 
sie leidenschaftlich und faßte die unter ihr(;n nutzen- 
den Blicken Zurückbebende beim Handgelenk. ,,I)ie< 
lügst Du mein I\lann war die gestrig' Nacht nit in 
Hurem Haus." 

Die Lene suchte sieh vergeblich von dem leiden- 
schaftlichen Drucke loszumachen. „Laß mich oder ich 
schrei um Hilfe," rief sie in verschüchtertem Tone,- 
vor den Blicken der Walburg scheu die Augen zu 
Boden schlagend. 

■ ,,Dirir, um Deiner Seligkeit willen, lüg' nit sag' 
mir die .Walu'heit — ich beschwör Dich -■ - ob mein 
Alann die gestrig' Nacht in Eurem ,A^'irtshaus ?e\vi!- 
sen ist ?" 

Die Lene entwand sich ihrem (íriff und fuhr eilig 
über den dunklen Fleck, den der Druck auf iluvr 

litz zur Seite. niemanid je gewagt, sie zu beschimjiien; nun kam iHand hervorgebracht hatte; dabei maß sie die Ne- 
Die AValburg biß sich auf die Unterlippe, daß der des Waldkrug-wü-tes Dirne und wagte ihr zu sagen, benbuhlerin mit vor Erregung stechenden Blicken., 

rosige Schaum unter den kleinen Zähnen herv^orquoll. daß sie sio verachte! — , „,)a doch, so ist's — fragt meinen Vater, wenn Ily 
„Wius Ihr stolz geworden seid," entfuhr es ihr hastig, „Fassung, p- 's ist um den Franz, daß ich alles mir nit glaubt die Beiden sind vorgestrig' zAisam- 
„ich .hab' mir sagen lasseh, daß Ihr früher meinem ertrag'," stöhnte das junge Weib auf; die -'Rechte i nien heimgekehit aus der Kreisstadt---und da hal)en 
Manu .zur sünd' und Scluind nachgelaufen seid." krampfhatt gegen das: ungestüme Herz pressend, rieh-i sie niifiiander gezecht bis in den frühen .MorsreR 

Ein Zorneslaut entiiüu-den Lippen der Lene. „Ich tete sie ffie unergründlich tiefen Augen auf die'liinein. 
- - ich," rief sie fassungslos uiid purpurne Röte färbte Lene. < ' 
für einen Augenblick ihr feines, bla.Sfes Gesicht. A.n- „Dirn', wenn noch ein Funken Schani in Dir ist, ; (Fortsetziuig- folgt.) 
gesichts der eben erlittenen Ikischiinpfung war die dann sei wahrhaftig --- sag's, ob mein Mami bei i 
letzte Spur von Sanftmut a.us ihrem Herzen entwichen Euch .war!" 1 ', 

o])! 
gewißheit über das Schicksiil'^ihres ]\fannes ließ sie bis jzu Fuße mit einem veräolithchen Blicke nuvsscnid, 

Augenblick ihres sonstigen Stolzes ver- „jetzt jsgat mir's heraus, ob mein Alaun bei Euch 
"■essen. " ''^'ar in der letzten Zeit oder nit?" 
" ,,Wenn ich unrecht berichtet worden bin, so tut Die Lene schlug beide Hände vor das Cü'sicht und 
mir's leid ■ - aber mir wurd' ge.sagt, daß mein Alann ein Schluchzen erschütterte ihre zai'te. Gestdlt. Das 
in Eurer Wirtschaft viel verkehren tat' - - vielleich- dauerte aber nm' eine kleine .Weile, bis sie sich wie- 
teu ist er auch gestern l>ei Euch gewesen.", der gefaßt, dann schaute sie ihre Gegnerin mit un- 

Die -Lene, noch ärgerlicher durch den forschenden, tei' -lYänen bltzenjden Augen ani. „Das wagt Ihr mir 
eindriu"lichen -Ton dei' andern, gab kurzen Iksscheid. zu sagen? nUd Iln' schämt Euch nit bis in den Lrdlx)- 

Nun und wenii's so war'?" zu sagen? Und .Ihr schämt Euch nit bis in den Lrdbo- 
Die' AValburg fuhr krampfhaft mit der Hand nach rung. ^„Bin ich etwa dem Franz zu Gefallen gelaufen 

dem wild aufpocliendeu Herzen; es ging fast ülx;r oider ilhr? Der Bursch war mein er hat- sich n\ir 
ihre .Kräfte sich zu beherrschen. „Ich bitt' Euch, ich versprochen gehabt -- nüt Lei!) und Seel" ich hätt' 
bin ;uit zu langem Fragen aufgelegt - - sagt's kurz ihn nit lassen brauchen, versteht Ihr mich?- - Da ist 
heraus, ob Ihr von meinem Alaun etwas mßt oder er .mir untreu 'worden und das Herz hat mir geblutet 
idt?" in der Brust — ich hab'ihn aber geh'n lassen und hab' 

Die liCiie liatte sich schon dem Briiiinenrando zu- ihn lüt zurückgehalten g'rad weil ich ihn lieb ge- 
gewandt gehabt, jetzt fuhr sie'hastig herum. „Guck, habt, iwoUt'ich ihn auch glücklich seh'n- >jetzt kommt 
was Ihr bef(^hlen könnt — geht. Euren 'Weg weiter — Ilm .imd sagt — ich sei eine schlechte .Dirn' — das ist 
ich lun's nit gewohnt, daß man ^mir am frühem Mor- zu .viel — ich leid's nit, daß man mich behchim])ft — 
gen ileii Tag'^hon verdirbt, gehen viele aus und am wenigsten von Euch, denn wenn ich jemanden 
ein in der .ÀVirtschaft — da kann man auf den Erst- veraoht' auf Gottes weiter .Welt — hernachen seid Ihr's 
lu'sten keine Obacht,liaben. - .Was kümmert mich am -- Ihr ganz allein." 
End' auch Euer Mann?" Sie sprudelte das hastig Die Walburg zuckte jäh empor; mit wilder ,Wut 
heraus, .wendete dann aber rasch das erdunkelte Ant- pochte das Herzblut in ihren Adern. Es hatte noch 

niemanid ije gewagi, sie zu beschimjifen; nun kam 
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ciíixíuen sich bekaaintlicli eines bedeutenden Zuspru- 
ohes dcj- Gläubigen. Es galt ferner, den Ijärm des 
»StraßenvcrkehrB möglichst zu dämpfen, der von der iiußersten Notwehr gehandelt zu baten, während Ma- 
engen und verkehi-sreichen Rua Florencio de Abreu chado mwlei' behauptet, daß nicht er, sondern Mo- 
störend hei-eindringl. Drittens war es notwendig, dei- rtnra zuerst gcschosscn halx^ 
Fassade an dem Laa-go de São Bento ein stattliches Gefangener Verbrecher. Vor mehtliren Mo- 
Ansehen zu geben, damit sie nicht nur den Platz naten vnn-de ein gewisser João Manuel Gliedes von 
behei'rscht, sondei'n auch nach den jenseits des An- seiiiem eigenen Schwager, Antonio Eodrigues, lebens- 
kangabahú-Tales gelegemen Stadtteilen achtunggebie- gefährlich verletzt. Dei- Täter ergriff die Flucht und 

hinübei'grüßt. Prof. iJeriidl ist diesen Aufgabe-n der \''crwundete wurde in der Sajita Gasa eingeliefert, 
gorecht gewoixlen, indem er sich von den hergebrach- ^\"0 ei- naeli einem mehi-wöchentlichem schweren Ijei- 
fen StUfonnen fernhielt und,' unter Anklängen an den vei-staj-b. Kodrigues und blieb vei-schwun- 
romanische Formen, ein modernes Gotteshaus schuf, den, bis vorgestern die Polizei benachiichtigt wurde, 
& konnte auf diese Weise gi-oße Oeffnüngen nach dei- daß er wieder iurückgekehrt sei. Die Nachricht ergab 
Rua Florencio de Abreu hha vermeiden, gewami im ein positives Eesultat und KodrigWiS wurde verhaf- 
innern viel Raum mid komite die turmge&önte Fas- tet. 
sarie bis zu 50 Meter Höhe ansteigen lassen. Noch Stadtverordneten - Versammlung. Die 
fehlt der Ausbau der Seitenkapellen, die zur Auf- letzte Sit?;ung' der Stadtväter stand untei- der Leitung 
nähme weiterer Altäj'e bestimmt sind, noch fehlt die des Di'. Hoiia Junior, der dann vom Vorsitzenden Dr. 
mächtige Oi-gel, die. in München im liau begriffen Gabriel Dias da Silva abgelöst wurde. Das Schrift- 
ist, noch felilt außer den prächtigen faj-bigen Fen- führeramt hatte Heir Mario do Amaral inne. Das 
f-'tem der künstlerische Schmuck. Aber schon heute Protokoll der letzten Sitzmig wurde, wie gewöhnlich, 
wirkt d.ie Kirche imponierend, mid wü- müssen es ohne weitere Detwitte angenommen, 
dem Abte von São Bento dank wissen, daß er den Der Staatssekretär dos Injiem hatte der Vei-samm- 
großzügig-en Ti-axiitioxien seines Ordens getreu sich lung in einem Schixiiben die denmächst bevorstehende 
nicht scheute, die ausgetretenen Gleise zu verlassen ^ Ankunft des Marinemüüstere an_gezeigt und die Stadt- 
vnid dem Künstler auf neuen Wegen zu folgen. Der j Vertretung eingeladen, sich bei dem Rüste der Ueber- 
iienediktiner-Oixlen ist immer ein Förderer der gabe dei- brasilianischen Flagge an deá Panzerkreuzer 
Kunst gewesen, und sein Name ist mit allen großen'; „São Patüo" vertreten zu lassen. Der Präsident for- 
'Ai-chitekturepochen vom Eomanischen bis zum Eo- ' dei'te die Stadtverordneten auf, in corpore bei der 

Jüngling \T)n wohlgezählten droiundzwaaizig Jahren, Lima Paixão, Der das Kind behandelnde Arat ver 
wiu-de in flagranti verhaftet. Er behauptet, in der schi'ieb eine äußerlich zu gebrauchende Mexlizin, das 

davongetragen hat, koimten über die Beteiligui 
^lontarinis an dem Konflikt keine bestimmten Au 

Dienstmädchen der Familie gab das Mttel abei- in sa.g«n maxjhfen/ sie in' der schlecht beleuchte' 
seiner großen Dimimheit dem Kinde ein, was e.ine Straße und in der Hitze keine (íesichter uiiterschi 
leichte '\'ergiftimg ziu' Folge hatte. Das Kind wiu-de hal)en. Deshalb mußte Montarüii Jiach der Be 
«lamaTs gerettet und erhielt seine volle Gesundheit' 'landlung nach Hause entlas.sen werden. Die V 

koko durch bedeutende Bauwerke verknüpft. Im neun 
zehnten Jahrhmidert ist ihm wenig Gelegenheit ge- 
geben gewesen, Neubauten aufzuführen, und es war 
natürlich, daß er sich im Tajumel dei- StilrekapitJu- 
lationen voreichtig an das an Ort mid Stelle vorge- 
fundene bewährte Alte anschloß. Eret die Jalirhun- 
<ieitweiide hat unserer Zeit das verloren gegangene 
;u-chitektonische Selbstbewußtsein wiedei-gebracht, 
ei-st seit wenig mehr als anderthalb Jahi'zehnten schaf- 
fen wir wieder wSrke, die der Ausdruck unseres ! 

Ankunft des Marineministere Alexandrino de Alen- 
car auf dem Luz-Bahnhof zu erscheinen. 

Es wurden darauf mehixjre Anträge für Straßen- 
verbesserungen, Beleuchtungen, Brückenbauten, Neu- 
pflastenmgeri us'w. eingertücht. 

Stadtverordneter Orehcio Vidigal legte dai'auf zwei 
scluifüich begründete Anträge vor, die durch den Se- 
ki'etär verlesen wtirdcn. Der erate bezieht sich auf 
die hygienischen Eimichtungen in den Bäckereien. 
Die Voi'scluiften, die im Deki-et 2141 vom 14. Novem- 

^iedei'. Dieser Tage erki'ankte es Aber von neuem, 
vmid zwar tinter derselben Erscheintmg wie vor di-ei 
[Monaten nach, der Vergifttmg. Diesmal war die Ei'- 
ki-ankung abt^-r selir schwer unid schon nach wenigtin 
Stunden stai'b das Kind. Jetzt sollen seine Einge- 
weide chemisch untersucht werden, um festzustellen, 
ob eine Vergiftung vorlag. 

Das sensationelle Verbr eclien vom 
Largo Paj-sandü ist so gut wie aufgeklärt. Der Eing 
der Indizienbeweise hat sich um ^indi'e Brwi ge- 
sc-hlossen, so daß man an seiner Schuld kaum zwei- 
feln kann. Es siii|d nm' einige Punkte aufzuklä- 
ren' und da kann geg-en. deai G^aiüiten der prä- 
:ventivhaftbefeh]! erlassen wé-i^den. So ist vor iülen 
Dingen zu ermitteln, welclie Eolle das Ehepaar Si- 

letzungeTi des Polizisten Esteves sind leichter Natu 

Munizipien 

Santos. S. M. S. Vin eta. .Un *24. ds. l'an 
üi der GeselLscliait Germania ein internes Fest z" 
Ehi-en der Offiziere und Kadetten statt. Vom Kreuze 
wai'en etwa 30 HeiTen anwesend und im ganzen 10 
Personen an der Festtafel. Unter den Festteilneh 
mern befanden sich der kaiserlich deutsche Kons" 
Herr Will, HeiT Direktor Cäsai- Hoffmann und einig 
andere HeiTcn aus Säo Paulo. Die Eäume des 

   ^ ^       ^einslokals waren sehr hübvSch dekoriert und die ku 
mino oder Castagnai'o (diese Naanen tauchen in dem* linarischen Genüsse ganz ei-stklassig, so daß di 
Polizeitericht wiejderholt auf und scheinen dieselben ^timmung eine vorzügliche wai'. Den ereten Toas 
Personen zu bezeichnen) bei der Tragödie gespielt ^^5? ^ Heir Otto Uebele, von der Firma Theodo 
Jmt. Dieses Ehepaar beHnjdet sich in Haft imd ge- . stellvertretender deutscher Konsu 
igen dasselbe bestellt der Veidacht, daß es, wenn nicht ^^ntos, auf Seine Maejstät den deutschen Kai, 
direkt mitschuldig, so doch mitwissend ià. Die Aus- und sprach dann später noch einige Wor 
jSsägen der teiden Eheleute weiden von der Polizei die am das Wohl des Konimandanten des Kreuze 
nicht geglaubt vuld daß wäre auch nicht gut mög- " ^ ausklangen. Hiei 
Hell. So sagen der ilann imd die Frau einstimmig- bedankte sich Hen- Kommandant Adelung 
ans, daß Emma BöUini die Grewohnheit hatte, fi*üh brachte ein Hoch auf die Deutschen im Auslande, be 
aufzustehen und daß es ihnen deshalb am Mordstage dp Ge^llschaft Germania in Santos ans 
auffiel, daß die genannte Fi'au um neun Uhi' vomiit- ^dmeßi^h hielt Hep Omies aus Amsterdam ein 
tags noch riicht zum Voi*schein gekommen war. Das der er die befremidete deutsche Natio 

eigenen Ich und unserer eigeneii Zeit sind. Es waa' 
(ügentlich von der Kirche nicht zu verlangen, daß 
sie schon jetzt sich der neuen Kunst zuwandte, und 
sie hat es auch im großen und ganzen nicht getan, 
denn sie ist ihrem Wesen nach konservativ. Um so 
veixlien.stvoller ist die Tat, "die im Kloster Säo Bento 
vollbracht wurde, und daß sie von Benediktinern aus- 
ging, möchten wh- als ein gutes Omen dafür neh- 
men, daß dei' vornehmste Orden nicht gewillt ist, 
seine alten Beziehungen zü Kunst und Wissenschaft 
ijeiiici- Zeit aufzügeben. IJjiis Klostei- Säo Bento hat 
<1afür durch die Grüiidüng dei' i:)Iiilosöphischen Kur- 
s<i ja auch auf wissenschaftlichem Gebiete einen Be- 
weis geliefert. 

Der heutige Tag ist für São Itento nicht nur als 
iWeihetag seines herrlichen neuen Gotteshauses ein 
Fj>iudentag. Der 29. September ist vielmehr auch der 
.Namenstag des Abtes D. ]\Iichael Knise, dessen Ini- 
tiative, Energie und Weitblick das Kloster nicht nur 
<iie neue Kirche, sondern auch'die geachtete Stellung 
zu danken hat, die es in Säo Paulo einnimmt. Zu- 
gleich gedenkt der Heir Abt heute sein fünfundzwan- 
zigjäl^riges Priesterjubiläum zu begehen. Es besteht 
also dreifacher Anlaß für die Paulistaner, an den 
F<>stlichkeiten des Klosters Säo Bento teilzunehmen, 
(ianz besonderen Gi'und dazu haben die deutschen Ka- 
tholiken der Stadt, denn die Kirche Von Säe Bento 
ist ihre Pf;irrkirche, und der Abt und die Mönche von 
São Bento sind ihnen stets treue Freunde, Berater und 
Fühnjr gewesen. Ihnen schließt sich aber die deutsch- 
spr(!chendc Bevölkerung im allgemeinen an. Es ist 
<-itier der Ruhmestitel von São Bento, daß es vor- 
bildlich wirkt in der Vermeidung konfessioneller Zän- 
k(!reien, die deutsche Gemeinbürgschaft dem Tren- 
nenden stets voranstellend,; und daß es über deni Wir- 
ken in Und für Brasilien hie der deutschen Herkunft 
der ^Mehrzahl seiner' 3iiitglieder vergessen hat. Wir 
nehmen daher heute besonders gern Anlaß, dem Klo- 
ster und seinem verehrten Leiter unsere herzlichen 
(Jlückwünsche darzubringen. Möge es D. Michael 
Kruse und dem Kloster stets vergönnt sein, in der 
gleichen Weise und mit dem gleichen Ei-folge wciter- 
zuwirken wie bisher. - 

Oswald o Müller (mit seinem vollen Namen 
heißt der Mann Oswaldb Müller Moixiira. da Silva), 
(less(!n Flucht aus dem iu Eö^Veg■ung sich befinden- 
der! Zuge ein großes Aufsehen eiTegte und der einigt 
'{■"age später in Itapecirica wieder verhaftet wurde, 
leugnet auf das allerbestimmteste, den ilini zur Last 
gelegten Diebstahl von Schmucksachen im Werte von 
zwölf Contos de Eeis begangen zu haben. Er behauptet 
steif und fest, vor dem Gericht, den Nachweis führen 
zu können, daß er ein Opfer unglücklicher Zufälle 
und dei- Intrigue sei. v 

Schießerei in einem Freudenhaus. São 
Paulo schwimmt wieder in einer Hochflut von Sensa- 
tionen. Die Polizeichronik meldet jeden Tag zwei oder 
mehrere Ent- und Verfühi-ungen, sodaii man vei-sucht 
ist, zu glauben, die „moralischste Stadt der Welt" sei 
dieses Eufes überdrüssig geworden und wollte von sich 
auß ■eine andere Weise reden machen, ^ilanchmal er- 
eignet sich aber ein Fall, auf den man überhaupt 
keinen Vers machen kann. Zu solchen Fällen gehört 
<ii(i SchielJerei in einem Freudenhaus in der Rua Dom 
José de Ban-os. In dem Hause Nr. 13 der genannten 
Straße wohnt eine gewisse Bianca Piacentini, icine 
Frau. Id'ie vor ca. anderthalb Dutzend Jahren schon 
inicht mehr minderjährig war. Diese Frau, lx!i der 
andere, Dämchen in Pension wohnen, hatte einen Ge- 
liebten, der mit seinen 32 Jahren im Vergleich zu ihr. 
noch ein Jüngling war. Es war dies der Handelsan- 
gestelltc Dionisio Machado, ein Mann, der jedenfalls 
sehr viel Sinn für Altertümlichkeiten hatte. Noch auf- 
fälliger als der Geschmack fi'ir Eunzeln und gefärbten 
(xlelr falschen Haaren, war die Treuherzigkeit Mächa- 
dos, der in der Uelxjrzeugung lebte, daß Bianca das 
Ideal einer Geliebten sei, für die es auf der Welt 
außer ihn nichts anderes mehi- existiere. - Am Sonn- 
abend nachmittag mußte nun Machado erfahren, daß 
liianca nicht ihm allein gehörte. Ganz gegen seine Ge^ 
wohnheit, machte er ihr am Nachmittag einen :Bo- 
such und da traf er in ihrem Hause <!inen anderen 
jungen Mann, einen noch jüngeren, als ei- selbst war. 

- Es gab noch einen Jüngling, der gleich Machado 
füi* getynchte Euinen schwärmte. Die beiden Männer 
wechselten Blicke, die Dolchen glichen, und daß diese 
Blick« inicht töteten, das war nicht ihre Schidd 
Bianca merkte als erfalmeníi Frau, in welcher Gei- 
stesverfas-sung sich Machado befand und bejnühte sich, 
ihn so schnell als möglich aus dem Hause hinauszukom- 
plimentiei'en, was ihr auch nach einiger Mühe gelang. 
Auf der Straße hörte man sie sagen, daß sie vollkom- 
men frei sei, und wbmi es ihr g-efalle, ;die (»eliebte 
des noch jüngeriai Mannes zu weixlen, da könne es ihr 
iiieniand verwehren. Hätte Alachado ein wenig gesun- 
den Sinn besessen, da wän; er davongegangen, ;vor 
sich hinpfeifend: So leb' denn wohl, du alto;s Haus, 
aber Machado war eines eigenai-tig'en Geistes Kind, 
<Ienn er kehrte ias Zimmei- zurück und dieses Mal 
^atte er einen Schießprügel in der Hand. Jetzt wußte 
der Rivale, ein gewisser Antonio de Padua Moreü'a, 
was geschlagen hatte. Er riß auch sein St;hießeisen 
aus der Tasche und jag'tc Machado, bevor sich diesei' 
gerülirt, di'ei Kugehi in den Leib. Machado gab eben- 
falls mehrere öchüssc ab, die, aber alle ihr Ziel ver- 
fehlten. ■ - Machado wurde im Jx'denklichsten Zu- 
stande naeh der Polizei gebracht und Moreira, ein 

ber 1911 erlassen wuiden, sind unzureichend. Man 
berücksichtigte damals nur die jjesundheitlichen Ein- 
richtimgen in Bezug auf die Baulichkeiten und erließ 
keine Ikistimmunjjen füi; die Art und Weise der Her- 
stellung des Brotes. Die Stadtverwaltung der Bun- 
deshauptstadt hatte damals schon die Herstellung des 
Brotteiges mit der Hand vei'boten. Hier -wurden in 
diesem Jalu'e Vorscbriften füi- den Verkauf von Süs- 
sigkeiten erlassen und Brot soll nur in geschlosse- 
nen Schaukästen zum Kauf ausgeboten werden. Aber 
auch diese Verordnung ist noeli nicht . a,usreÍGhend. 
Die Stadtvei-wraltung von Ourityba; hat jetzt scliarfe 
Bestiramungen erlassen, die dem Zwecke, die Ueber- 
tragung von Kranklieiten beim Herstellen und Ver- 
kauf des Brotes zu verhindern, schon besser (int- 
sprechen. Der Anti'aigsteller gibt genau die Vor- 
schriften an, die erlassen werden müssen, um das 
erstrebte Ziel zu ei-reichen, deren hauptsächlichste 
darin besteht, nm- die Herstellung des Brotes auf 
mechanischem Wege, vermittelst Maschinen, zu ge- 
statten. Die beistehenden Bäckereien sollen bis Ende 
nächsten Jahres den Handbetrieb durch den mechar 
nischen ersetzen und neu zu cimclitende sollen nur 
die Erlaubnis zum Herstellen von Brot erhalten, wenn 
sie auf mechanischem Wege g'etiiebene Knetmaschi- 
nen aufstellen. . 

Das zweite Projekt des Herrn Orencio Vidigal be- 
zieht sich auf die Eingabe, die eine Eeihe bedeuten- 
der Geschäfte an die Stadtvertretung gerichtet haben, 
in welcher sie bitten, die Präfektm- zu veranlassen, 
die Interessen der hiesigen /Geschäftshäuser gegen 
die fliegenden und Gelegenlieitshändler zu schützen, 
die in hiesigen; Hotels oder sogar in Privathäusern 
wohnen und, Waren, die oftm^s geringei,' sind, zu 
gleichen 'oder höherei,], ,1^1'eisen verkaufen, als die offe- 
nen (Jeschäfte, und in iliren Anpreisungen bemerken, 
daß sie billiger verkaufen können, da sie keine teure 
Ladenmipte zu zahlen haben. Diese Konkim-enten 
bilden einen unreellen Wettbewerb, da sie sich zum 
größten Teile den Steiierverpflichtungen „zu entziehen 
wissen, denen die Inhaber der offenen Geschäfte un- 
terworfen sind. Um diesen Uebelständen abzuhelfen 
legt Hen- Orencio^ Vidigal ein vollständig ausgearbei- 
tetes Projekt vor, die diese verborgtmen Händler zur 
Zahlunj:^ hohei- Abgaben heranzieht mid sie zur An- 
meldung ilirer Verkaufsstellen unter Androhung- von 
einer tjeldstrafe von 1 (>)nto de réis zwingt. 

Schließlich besteigt Stadtverordneter Silva Teiles 
die Eednei-tribüne und verbreitet sich über die man- 
gelhafte Reinigung der Stadt. Diesem iYage müßte 
endlich einmal mit Ernst beliandelt werden, da die 
Stadt, die früher ein Muster von Reinlichkeit wai", 
neute im Schmutz ersticke. Die Bundesliauptstadt, de- 
ren Eeinigimg fmher sehr viel zu wünschen übrig 
ließ, sei heute sauber gekelirt und der Reinigung.s- 
dienst einer ernsten Kontrolle unterworfen. "Cam- 
pinäs, liibeiräo Preto, Jahn' zeichnen sicli durch 
große Sauberkeit aus, während die Hauptstadt São 
Paulo den Eindrück der Vernachlässigung mache. 
Er glaube, daß die Präfektur bestrebt sei, diesem 
Uebel stai-k abzuhlefen. Er glaube auch, daß, w(mn 
ihr Besti-eben nicht von Erfolg gekrönt sei, nm- 
schwerwiegende Grihide diesen Erfolg verhinderten. 
Er wäre aber unbedine^t nötig, daß dio,0<'ffentlichkeit 
erführe, aus welchen Gründen die Eeinigimg der 
Stadt so vernachlässigt würde und stellte den for- 
mellen Antrag: „Die lYäfektur möge der Stadtver- 

ist, offen gestanden, mcht gut möglich. Es ist docJi Onnes ist Hollander-und machten sein 
wohl als selbstverständlich anzusehen, daß Emma Ein 
iBellini wie jede andere Frau ihres Berufes die Nächte "i^ck. N^h Beendigrag- der lafel trat der Tanz 
durchSchAväi-inte und die Leute, die, seien sie nmi »emo Rechte, der, we ^geTOluüich, und dieses iVf-" 
' VVeibei' oder Männer, spät schlafen gehen, pflegen be^nders diu'ch che Tei^^ime^ sich sek- leb 
keine Frühaufsteher zu sein. Und wnen Emmá Bellini ^ ^ iMjox^gelDgbiÜi' 
auch wirklich ausnahmsweise ' eine solche Frühauf- dauei-te. 

müßte man das Interesse Camp in as. Aul dei* Eisenbahnlinie Itaicy—Lam 
ir die Nachbarin doch als ^-ug sich am 26. ds. ein sclireckliches Ungl 

utwiu» Lwa cri^i^^xv^^vi^en. Mancher wird ei,_^.en Giiterzug sich dem Laa-go I^mfim in 1 
Nachbar haben der um 7 oder um 8 Uhi- aufsteht und ™ ^älie dei- ( 
es wiixl lüoroiinden wundein,' daß der Frühaufsteher ^5^ ^^^^^he Gustav 
einmal aLisnalunswÄe bis nom .Ul^- „icl.;. mm S'Ä t 

hört nicht zu der Seltenheit, daß der eine Nachbar 
über die Mauer des anderen schaut. Der ZüfaU be- 
darf keiner Begründimg, und wo es eine Begründimg 
gibt, dort hat der Zufall aufgehört. Noch wichtiger 
«Is die Feststellung eines übertriebenen Eifer» ,fci 
den Eheleuten Simino ist der Umstand, tlaß tlie Tür, 
die vom Hause Emmas nach' dem gemeinsamen Höf 
Mnauäführte, erbrochen wor;don ist, und zwar Von 
innen. Das deutet ilarauf liiti, daß der Mörder nach 
vollbrachter Tat durch diese Tür entwichen ist. Es 
brscheint sehr tegi^eifliçh,' daß der Mörder nicht di- 
rekt auf den Largo Paysandú herauskam', denn es war 
bereits hell und es b^tand für ihn die Gefahr, von 
dem auf <lem Platze diensüiabenden Polizisten g-e- 
i^ohen; zu weixlen,. Deshalb konnte er den Flau ha- 
ben, auf einem Umweg durch das Haus Sindnos den 
Platz zu erreiclien, aber hier entsteht sofort die Frage, 
ob. es denn möglich' waa-, durch dieses Haus zu ent- 
weichen, ohne daß die Bewohner den Maiin oder gai' 
idi,o Männer erbückt hätten. Diese EVage kann j{ur 
eine Antwort habei), die für' die Siminos sehr fatal 
ist. Wo so viele, Veixlaohtsmòinente sich zu&animen- 
fiiiden, da ist es nicht zu vor>Yundern, daß die Po- 

der unglückliche :^ra^nn kurz nach seiner 
verschicdi 

Ankim 

Lesen Sie 
die Anzeigen in der heutigen Nummer.. 

Kabelnachricliteii Tom 28. September. 

■ Deutschland.^ 

Vor einigen Tagen brachte der pa.riser „Matin" 
die Meldung, der in Konstantinopel sich aufhaltend 
bülgarische General Sawow habe gesagt, daß- die 
französische Ai-tillerie der deutschen unvergleichlich 
iiberlegen sei. Deshalb' wurde der General voir*dem 

       Berichterstatter des „Berliner Tageblattes" in ivon- 
iizS Tlu-e Untersuchung auch auf die,' Siminos sich stantinopel aufgesucht und' gefragt, worin denn seiner 
ausdehnt und gegen sie gleichfalls den Präventivhaft- Ansicht nach die große Ueterlegenheit der franzö- 
befehl verlangt. Die gegen Brovi geführte Untersu- 
chung hat eine Feststellung gemacht, die. für den mo- 

sischen Geschütze bestehe.' Darauf gab Sawow die 
Antwort, daß er die ihm vom „'Nlatin" zugeschriebene 
Aeußerung nicht getan habe. Er habe, wohl' gesagt, 
daß er allen Grund habe, mit den französischen Ge- 
schützen zufrieden zu sein, einen Vergleich mit der 

ralischen Tiefstand gewisser Leute sehi- bezeichnend 
ist. Brovi war jahr;el'ang der Geliebte Emma Bellinis; 
er duldete aber, daß sie als Prostituierte lebte: Eifer- • 
'sucht und ähnliche mensc^che Eegungen waren ihm deutsehen Artillerie habe er gar nicht angestellt. Im 
fremd.. Vor ca. fünf Monaten verheiratete er isich Laufe des Krieges sei ihm wiederholt die Gelegen 
mit der Tochter einesi italienischen Kleinhändlers und béit geboten \vorden, die Wirkung der rumäniscl^ 
bei diesem Anlaß ei^^reßte er von Emma Bellini vier j "ud türkischen Geschütze, die deutschen Urspi-un'gs 
Contos, üin auf diese ;Weise loszuwerden. Das war , sind, mit dèn bulg;irischen ,die aus Frankreich stam- 
nicht der Fall, denn IMjvi blieb auch als junger Ehe- nien, zu vergleichen und als Fachmann müsse er sa- 
mann, was er fiüher gewesen war — dei' Geliebte oder gen, daß bei einer gleichen Bedienung auch die Wir-- 
besser: der Kalten Emmas. - Einen größeren nio-' kung die gleiche sei. Dieses beziehe sich auf die 
raiischen Tiefstaaid kiinn man sich wohl kaum vor- Sclmellfeuergeschütze. Zwischen den Kanonen gros- 
stellen und man wird zugestehen müssen, daß einem sen Kalibere habe er keine Vergleiche anstellen kön- 
'Mann, der zu einer solchen Niedrigkeit fähig ist,, i ihmi, weil ihm keine Gelegenheit geboten worden s&i, 
alles zugetraut weiden kann. . | solche Geschütze bei gleichwertiger Bedienung im 

Per so nalnachr ich ten. Heutefeiert der Staats- 1 Kampfe zu sehen. (Daß die „Aeußenmg des Generals 
Sekretär des Innern, Herr Dr. Altino Arantes, seinen, vSawo\v" in der Eedaktion des „^fatin" selbst fabri- 
Gebiu'stag. Wir erlauben uns, dem Staatsmann un-., ziert worden war, das war für jeden Unbefangenen 
sere herzlichsten Glückwünsche zu entbieten. von vornhei'ein klar, denn der genannte hohe Offizier 

Unglücksfall bei der Arbeit Wieder ist bat sich nicht zum ersten Male über die Wirkung der 
.ein Arbeiter von einem abrutschenden Erdblock er-' ^litillerio ausgesprochen. Zuerst wurde er anläßlich 
schlagen worden. Dieses geschah am Sonnabend nach-^Icr Belagermig von Tschataldscha über den Wert der 
mittag in Carindirú und der Veiimglückte der' verschiedenen Geschütze gefriigt und da sagte er, daß 
Portugiese Fi-ancisco Ferreira. Der stürzende Erd- die Bulgaren mit den den Türken abgenonnnemem 
block zerschmettei-te ihm beide Beine und der Blut- Kru])p'schen Geschützen elx-nsogut geschossen hätten 
Verlust war so stark, daß der ]\rann auf dem Wege ^vie nnt den Creuzot'schen. Damals gebrauchte er noch 
nach der Zentrali)ohzei im Automobil der Assistência die Wendung, daß es einen großen Unterschied aus- 
verstai-b. Aehnliche Unglücksfälle ereignen sich niache, ob ein reMiv gebildeter denkender Mansch 
zwei und noch mehr in einer Woche, und so traurig hintei* dem Geschütz stehe oder ein Analphabet. Der. 
sie auch sind, so muß man doch sagen, daß die Schuld Bulgare trachte danach, mit seinem Geschütz dem 
an der Katastrophe fast immer an den Verunglückten Femde möghchst großen Schaden zuzufügen, während 
selbst lag. Um sich die Arbeit zu erleichtern, graben der hitzigere mid weniger überiegende Tüi-ke das Ge- 
die Arbeiter unten vor und stürzen dann gi'oße Blöcke , schütz ebenso handhabe wie den Krummsäbel: er mei- 
ab. Dadm-ch erspai-en sie sich viel Ai-beit und Mühe,; ne, daß das blindwtige Drauflosschießen die Haupt- 
das fatale aber ist, daß die Blöcke infolge ihres eige-, sache sei. Auf diese Weise ruinierten die Türken ihre 
neu Gewichtes locker werden imd heruntei-stürzen, | Kanonen und schössen über die Feinde hinweg. N^h 
bevor die Arbeit aufgehört hat, die Basis zu imterwüh- i einer solchen Aussage konnte Sawow, der schließlich 

ordnetenversammlung mitteilen, in welchem Zustande 
sich der gegenwärtige 'Reinigungsdienst der Stadt 
befände. 

HeiT Silva Teiles bei'ülirt des weiteren noch die 
Entscheidung des Staatssenats gegen die Stadtverwal- 
tung von Santos imd sagt, daß die Gründe ihm nicht 
stichhaltig erscheinen, und daß die Entscheidung die 
Selbstverwaltung der Städte verletzt. Er stellt auch 
in Bezug hierauf einen Antrag und ersucht, daß die 
Präfektur mitteile, in welcher Weise der Kostenvor- 
ansclüag für das Jatu' 1914 aufgestellt woixlen sei, 
damit ma.n sich ein Bild über die von der Santenser 
Stadtverwaltung projektierten Steuern ein Bild ma- 
chen könne, gegen die sich das Urteil des Senats aus- 
ges|]rochen habe. 

Im zweiten Teil dei- Tagesordnung wm-den nieh- 
rei'o Projekte für Stradien-Um- und Neu])flasterungen i verkauft und die Musikfreunde erwarten mit einej- Prop^'-anda füi- den Import brasilianischer Früchte, 
und Straßennamen bewilligt. I großen Spannung die Aiiffülirimg des IxTühmten Wer- In diesem Bestreiben wird der Professor von jdfeSn; 

len. ■ doch kein Schwätzer, sondern ein sehi* enist zu neh- 
Munizipal-Theater. Heute abinid eröffnet die ' minder Mann ist, nicht mehr sagen, daß die franzö- 

große itaüenische Opeingesellschaft mit der ,„Wal- ^ sischen Geschüt^j unvergleichlich bessfer seien, als die 
küi'e" von Eicliaid. Wagner eine Reihe von Vorstel- deutschen.) 
lungen. Das Theater ist, wie versichert wird, aus- ; - Eüi Hen- Pi-ofessor Kampf macht in Deutschland 

liener in Streit und vollfülirten einen Heidenläjm., 

Handels ■wo che» Die Situation des Kaffeemark- 
tes hat sich in der letzten Woche bedeutend gebes- 
sert. Der Santos-Markt öffnete am Montag' nüt emer 
Basis von 5$000 für Typ 6, am Dienstag und Mitt- 
woch stieg diese Basis um je 100 Eeis und am Sonn- 
abend stieg sie sogai' auf 51900. Auf den Auslands- 
mäj'kten machte sich eine Haussesentenz bemerkbar. 
Im I^aufe der AVoche wurden in Santos' 314.699 Sack j gefallen und fielen, ilii-ö eigenen Meinungsverschi 
verkauit gegen 3Õ9.971 Sack in der vorherigen denheiten vergessend, über den Ordnungswächter her. 
fWoche. Dtir Ta^sdurchschnitt betrug 52.995 Sack, j Dem Polizisten wäre es schlecht ergangen, wenn ihm 

kommen 
und zog 

keö, das das gi-ößte musikalLsche (.íenie aller Zei- deutschbrasilianischen Vereinen und mehrei-en Firnen 
teil und Völker geschaffen hat. unterstützt. Man ist der Ansicht, daß die brasiüani- 

Und es wird weiter geschossen. Gestern sehen Friichte in Deutschland einen guten Anklang, 
abend gerieten in der Rua dos Italianos einige Ita- finden weixlen. 

Noch im Laufe di&ser iWoche wii-d die Hauptvei - 
Der loüzist Melcluades Esteves wollte l^uhj; .stiften, gegen den Ki^pp-Angestellten Brandt be- 
die Italiener ließen sich^dio Einmischung aber mcht ginnen, der miter der AnkLage steht, zur Erlangung 

gewisser Dokumente einige. Unteroffiziere bestochen 
zu haben. 

■>er Tag der gi-ößten Verkäufe wai* der Montag mit sein Kamerad José Vax nicht zu Hilfe ge 
);2.32() SíKík, der der kleinsten Verkäufe der Dienstag wäre. Dieser übersah' sofort die Situation i 
Der 
92.32() Saiik, der der kleinsten Verkäufe der Dienstag" 
mit 38.119 Sack. Die Zufnln-en betrugen im Laufe der 
iWoííhe 400.953 Sac,k gegen 395.370 in der vorheri- 
gen .Woche. Der Tag^eMurchschnitt der Zufuhi'en wai' 
<16.825 Sack, gegen 65.895. Der Tag der stärksten [ Schüsse wurden gewechselt und die Unruhestifter er 

- Der französische Senatoi' Bei^íngei' hat die Be- 
hauptung ausgespi'ochen, daß im Falle eines Krieges 

seinen Eevolvcr. Durch die Einmischung Vaz" iMikani ,nüt Franki-eich, Deutschland sich der luxemburgischen 
Esteves etwas Ellbogenfreilieit und zog nun auch ! Eisenbalmen bedienen könne, um Truppen nach der 
seine Waffe. Die'Italiener taten das gleiche. Mehrere'j französischen Grenze zu schaffen. Dem gegenüber 

stellen luxemburgische Stimmen fest, daß zwischen 
Zufuhr war der I1'eita,g mit 72.623 Sack, der der klein- I griffen erst dann die Fludit, als einer \ ou ihnen, | dem Deutschen Eeich und dem Herzogtum, betreffend 
sten Zufuhr war der Dienstag mit 61.285 Sack. Seit' ein gewisser Sylvio Montarini durch eine Kugel am | die Eisenbahnen, ein Vei-fcrag bestehe, nach dem ein 
dem I. Juli mirden verkauft 2.502.770 Sack, ver-'^ i - ■ — -i - ...   
sclüfft 1.198.685 Sack und die Zufuhren beti'Ugen ^ _ 

' unter den Unr^iestiftern befunden habe, ohne sich luxemburgischen Eisenbahnen nicht benutzen, 'wie es 
jedoch an dem Konflikt zu beteiligen. Die beiden Po- auch die luxemburgischen Grenzen nicht verletzen 
lizisten, von welchen der eine ebenfalls Verletzungen dürfe. 

4.311.964 Sack. 
Vergiftung? Vor cal drei Monaten erkrankte 

ein h.albjährig'os Söhnchen des Polizeiunteroffiziers 
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DeHtsch-Sadawcrikanisehe Baak A.-G. 

(Banco Germânico da America do Sul) 

Kapital 20 Millionen Mark 

Gegründet von der Dresdener Bank, dem SchafFhausen- 
schen Bankverein und der Nationalbank für Deutschland 

Filiale: Rio de Janeiro, Rua Candelaria No. 21 

Die Bank vergütet folgende Zinsen: 

auf Depositen in Koiito-Korrent 3 Prozent jährlich 
auf Depositen auf 30 Tàge 'i'A Prozent jährlich 
auf Depositen auf 60 Tage 4 Prozent jährlich 

auf Depositfen auf 90 Tage  5 Proeent jährlich 
In „Conta Corrente" Limitada" (bis 50 Contos) 4 Prozent jährlich 

Marca reeistraoa 

nacional OJ 

sollten nur noch backen mit 

eine sehr iriebkräitige Hefe 
und fast unbeschränkte Zeit 
haltbar, durch „Analyse do 
Laboratorio Nscional" an- 
erkannt als frei von 
allen schädlichen 

Substanzen. Bäcker erhalten Proben gratis. Ft5r 
den Hausgebraocli kommt diese Hefe in Form von 
Bolachas ia den Handel. Sehr wichtiger Artikel für 
Vendisten. 

Fabrik; C. Olontiort, Petropolis, Caixa 6 
Deposito Geral: Kendes.Raupp & Martins, Rio de Janeiro 

Rua do Ouvidor Nr. 57 

Malstunden 

nach neuzeitlichem interessantem System, kein Arbeiten 
nach Vorlagen 

Moderne l4o(oriistik 
jährliche öffentliche Ausstellung der Schälerarbeiten etc. 

erteilt 
Damen u. Herren, letzteren event. nur S onntag s 

Georg pischer-Elpons 

Oftmaliger Juror der grossen Internationalen 
Kunstaustellungen in Europa etc. etc. 

Interessenten wollen ihre Adressen an die Expedition 
der Deutschen Zeitung, S. Paulo, senden. 

Chapelaria allemâ 11^ 

Rua Santa Ephigenia No. 124 Säo Paulo 
hat grosses Sortiment in steifen nnd weichen 

Herren- und Kinder-Hfiten 
verschiedener Qualitäten, auch die modernen Leder- und 
Leinenhüte versrhiedenfarbig für Knaben und Mädchen, 

Schirme und Stöcke 
in allen Qualitäten. Enormes Lager v-oq Uützen aller 
Formen, (Werkstelle für Extrabestellungen und Waschen 
von steifen und weichen Filzhüten und Panamas in 

sauberer und unschädlicher Ausführung. 
Bei Bedarf ladet zu gefälligem Besuche höflicbst ein 
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oalifli n 
auf Anraten anderer, denen 
es gut bekommen war. Ich 
nahm es morgens auf nüchter- 
nen Magen mittags und abends. 
Düren Isis Vita'in bin ich 
heute wieder ganz hergestellt, 
vor allem habe ich mein Herz- 
klopfen völlig verloren und 
kann wieder wie früher tüch- 
tig arbeiten, nachdem ich vor- 
her durch lange Zeit arbeits- 
unfähig gewesen war. Ich rate 
allen Isis Vitalin zu gebrau- 
chen, es hat bei mir wunder- 
bar gewirkt. 

Otto Gaulke, Blumenau. 

sowie sämtliche landwirtschaftliche Geräte 

Rio de Janeiro 
c'aixa 745 Hasenclever & Co. São Panlo 

Caixa 79 

á 

>pezial-Offferte. 

Photographia Quaas ^ 

Fruchtbäuine 

Birnen, Aepfel, (2*92 
Ameixeiras, Kaki 

in nur ertragsreichen Sorten, 
sehr billig zn verkaufen, posto 

irgendwelcher Station im 
Innern. 

12 Stück iOr 20$000. 

„ Floricultura " 
JoSo Dierberger 

Caixa Correio 458 — 8. Paulo 

Rua das Palmeiras 59 — S. PAULO — Telephon Nr. 1280 

Spezialität in Interieurs von Fabrik-Etablissements 

:: Portraits in Gruppen in nnd ausser dem Hause .; 

^ Sepiàtypie q Oel-Portraits 

William Dammenhain 
Rna Sta. Ephigenia — 8. PAULO 

Augen-, Ohren-j Kehlkopf-, 
Nasen-Leiden. (3787 

Dr. Baeno de Bliranda 
Als Spezialist in Paris und 
Wien tätig gewesen. Rua 
Direita 3,8. Paulo, von 12—3 

Rua Florencio de Abreu Nr. 13 
São Paulo. 

Neue Garage 
stellt Automobile bei sachge- 
mässer Behandlung und nied- 
rigen Mieten ein. Erstklassige 
Reinigung (durch geschultes 
Personal. Geöffnet zu jeder 
Stunde. Daselbst werden Ben- 
zin, Gel, Wagenschmiere, so- 
wie sämtliche einschlägigen 
Artikel verkauft. 4599 
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Telephon No. 621, 926, 2866 SÃO PAULO Telephon No. 621, 926, 2866 

Antarctica-Pilsen 
12/1 Flaschen S$000 

Antarctica-MüncheB 
12/1 Flaschen 85000 

Cnlmbach 
12/2 Flaschen 68500 

Calmbach 
12/1 Flaschen lOfOOO 

Antarctica-Porter 
12/2 Flaschen 6$õ00 Ij 

União hell 
12/1 Flaschen 5$500 

Tivoli-München 
12/1 Flaschen i$COO 

Hambnrgeza hell 
12/1 Flaschen 3Í500 

Pretinha chwarz 
12/2 Flaschfn 3I5ÍX) 

Preise ofane Flaschen. 

Deposito Rua da Boa Vista No. 14 

Telephon No. III 

Vermischtes 
-Í- 

1) e 1" enttäuschte D i p 1 o m a t 
:;«• ein Eewimdemr der spanischen 

Immei' -vneder lag er 

gelem t". 
Sie 

Ludwig XV. 
Literatur, und 

niit Entzücken den „Don .Qiü- 
hotte". Eines Taiges fragt er einen ehrgeizigen Höf- 

g im Gespräche, ob er Spanisch vei"stünde, uiid 
s der Höfling vei'legen mit einem „Nein, Sire", 
twortete, meinte der König: ,,Ach, das ist schade 

,T' Sie". Der Höfling' vennutete, der König wolle 
vielleicht als Botschafter nach Spanien senden, 

Iche Posten wai'en nicht nur eine Auszeichnung, 
ondem auch eine sehr ergiebige Einnahmequelle, 

.setzte sich der Hoftnaim hin imd begann Spanisch 
lernen. Einige Wochen gjäter ei-scliien er wie- 

er beim König: ^,Sire, ich habe Spanisch 
- „Bravo", erwiderte Ludwig XV., „nun lesen 
len ,,Don Quichotte" im Oiiginal, Sie werdeai sehen, 
aß er in der Ursprache imver^leichlich viel schöner 
st als in der französischen Uebersetzimg"". ■ 

Heimgang eines alten Krimkriegers. 
lAus dem Elsaii V(n.i\l berichttit: Von den Helden, 
ivelche vor Sebastopol gekämpft halxin mid deutsclie 
jBtirger sind, wai'en, so viel belcamit, im Elsaß bis 
[jetzt, noch zwei am Leben, von denen jetzt der eine, 

er 85 Jahre alto ehemaUg-e Landwirt Christian Sig- 
Iwalt in Müttersholz l>ei Bchlettstadt, zu (írabe ge- 
ffagen wurde. Ein an Kämpfen reiches und viel- 
jbeAvegter lieben hat diunit seinen Abschluß gefunden 
An den großen Ereignissen, welche sicli im Jahre 1855 
"runten in der Krim abgespielt haben, 

^gegangene von .^jifang 
war der Heim- 

an beteiligt. • Er liat die 
x'hlacht von Inkernian, d(Mi Stunn auf den soge- 

Inarniten Mamelon und die lledoutcn Volhpie iiund Se- 
eugisk mitgemacht und wai' bei der Erstürmimg des 

Malakoff betei hg-t. Au aufmerksamen Zuhörern liat 
[es dem alten Krimkrieger nie gefehlt. Er erzählte 

ern von jenen denlovürdigen Ta^en und von den 
Entbehrungen und Gefahren, denen die Soldaten da- 

Imals ausgesetzt waixni. Mit Stolz trug er seiaie Kriegs- 
linedaillen, die ihm für bewiesene Tapferkeit in Fein- 
Idesiand auf die Hrust geheftet worden waren. 

Mehr Denkmäler! Unter dieser Uebcrschriit 
•H-hreibt die „Jenaische Zeitung: Allen guten l>eut- 

Ischen wird ein fStein vom Herzen gefall<Mi s<nn, daß 
JHerr Utsch, der brave Jäger aus Kurpfalz, nun end- 
llich sein Denkmal bekommen hat. Nörgler werden 
Izwar sagen, daß ihm in dem bekannten Liede bereits 
lein Denkmal gesetzt worden sei, aber solche Leute 
Iverkenncii unsere Zeit. Man weiß allerdings iiicht 
litiehr, wie er aussali; aber Zopf, Dreispitz, hohe Jas'd- 
Istiefel hat er sicher getragen, imd daß er gcn-ittcn 
list, wird ja durch das Lied bezeugt: also wird er 
Ihwh zu Koß dargestellt. Nun erst ist die Pflicht 
|des Jahrhunderts gegxín die Vorwelt erfüllt. Oder doch 
Imoch nicht? Lauter als der Wald ruft z. B. die Heidf; 
Inaeli Verschönerung, ^^'as liegt näher, als in deut- 
scheu Heidelandscliaften Standbilder des Knaben zu 

iHctzen, der ein Itosleiu stehen sah imd dalici so hef- 
Gernütsbeweg-ungen durchmachte. B<n Eegens- 

jburg - im kiuistliebenden Bayern! — fehlt immer 
lno(^h ein Denkmal für Fi'äulein Kimigunde, die dort 
lüber den Strom faluxjn wollte. So lieiie sich die Jji&te 
IdeJ" Unterlassungxin noch sehi' verlange™. Hat das 
Iti'cue Ptäffenhofen dem Jkxlensteiner eüi Denlcmal 
Igesetzt? Wo in Deutschland steht ein Denkmal der 
Ijungen Lindenwirtin? Nirgtaids! Und an keimiin 
Ifindet Juan die flinke 
iKein Denkmal zeugt 

habt. 
habt Avie der Dichter des Liedes? Sicherlich wer- 
den uns alle Wanderer versichern, daß sie doii;^,Ge- 
stalten zait vmd mild" nie „erecheinen" sahen. Un- 
sere Zeit hat diesem Mangel mit Glück abzuhelfen 
begonnen. Man sollte also auch an den Fenstei'n 
der altersgi-auen Burgruinen die geisterhaften Hitter- 
liaben, und sehen darin iieue Wege zu einer Blüte 
damen in Stein hauen. Wir hoffen, mit diesen wenigen 
Hinweisen eine frachtbare Anreg-ung gegeben zu 
deutscher Kunst. 

Math ematisch-po 1 itischer Seherz. Ein 
Matliematiker liat die voraussichtliche Dauer der Bal- 
kanwirren bereclmet. Sein Gedankenj^ang ist folj^en- 
dei': Erst haben vier Staaten (Bulgarien, Griechenland, 
Sei-bien imd Montenegro) die Tüikei bekämpft, wäh- 
rend Rumänien neuü'al war. Dann war die Türkei 
neutral^ u nd Bulgarien wm-de von vier Staaten Ix?.- 
kämpft. Endlich gaJb die Türkei ihi-e Neutralität auf 
und beteiligte sich am Kampf gegen Bulgaiicn. Nun 
sind unter diesen sechs BaJkajistaatcn insgesamt 301 
solchei" Konstellationen möglich. Unter dem Rie- 
densdnick der Großmächte kann man als Dauer jeder 
Konstellation ein Vierteljalir im Durcksclmitt rech- 
nen, wogegen sie oime di-esen Druck Icaum län^-er 
al.s einen ?iIonat bestehen wüide. Füi- alle HOl Kon- 
stellationen erg'eben sich sonach 75 Jahitj und drei 
Monate. Sollten die Großmächte indes auf jtKle Ein- 
mischung ihrei-seits verzichten, so dürfte die ixe- 
schichte bereits nacli 25 Jahren und einem ]\ronat 
erledigt sein. 

Eos egger über seine Söhne. Aus Anlaßt 
des 70. (lebuiist^es Eoseggers düifte das Urteil Eo- 
seggers über seine komponierenden und dichtenden 
Söhne, das er vor einiger Zeit im Heimgarten ver- 
öffentlichte, von Interesse sein: Er schi-eibt über sei- 
nen Sepp: Er saßi damals noch in der Mittelschule. 
Er hatte eine klingende Jugend, er suchte das J.e- 
ben auf nur dort, wo es klang. Als Student trat 
;er keiner Verbindmig bei, als der des Akademischen 
G-esangvereins. Mir ganz MvLsikfremden hat er im 
Vereine mit seiner Sciiwester unter Klavier und iJe- 
sang die alten deutschen Volkslieder beigebracht, die 
etwas spät mir ein Lebcnsschatz geworden sind. Aber 
dann kam die Zeit, die jhm den Gesang der Glück- 
lichen riiit dem Aechzen der lieidenden vertauschte. 
Trotzdem trieb er in freien Stunden Musik, die in 
ernstem Berufe Avirklich sein Heiland ward. Und als 
er aul' seÜKnn trebirg-sdorfe zehn Jahre Arzt p'ewesen 
war, i-ückte er dreist mit einer selbst koninonierten 
Oper heraus. Der Grazei- Theaterdirektor fi;^-in, der 

M ä u n e r. 
sich heutzutagxj mit al- 

da.ß sein Sohn die Kehrseite der ]\Iedaille prägt. 1" 
soll ja; ein Ganzes werden . . . 

L e b e n s d a u e r v e r h e i r a t e t e r 
Die Wissenschaft bescMftigt 
Jem; und mit jedem. Es muß unbedingt zugegelxin 
werden, daß sie Verblüffendes geleistet hat und noch 
immer leistet. Von Tai? zu Tag- drinp,t sie in die Ge- 
heimnissei der Nato' ein vmd versucüt ihr dieselben 
abzulauschen. Mit ihren Erfolgen ist auch ihi-e Zu- 
vereicht gewachsen imd schon möchte sie überall 
ihi-e Siegesiahno hissen, ATOnn ihr nicht da und dort 
die bittere Erkemitnis t^igebracht wei-den würde, daß 
auch ilu'em Voi'wärtsdiiiigen Grenzen gesetzt sind, 
daß sie, we,nn es ihr auch g-elungen ist, viele Rätsel 
zu entwirren, dem gi-oßen eigentlichen Eätsel, der 

Sind ja unseren jA'orfahren gegenüber schon recht 
bequem geworden, aber 4er'Rekord scheint ncoh 
immer niclit eri-eicht ,zu sein. Da. will dann einer das 
lästige und unbequeme Treppensteigen abschaffen. 
Beileibe aber niclit dm-ch den Einbau eines Falu-- 
.stuhls, sondei'n die Saclie wird giinz anders gemacht. 
Die Treppe wird der Läng-e nach in vier Teile zer- 
schnitten, die gegeneinander beweglicli sind, so daß 
jede Stufe aus vier Teifcn besteht. Die vier Trep- 
penstreifen sind mit einem Cretriebe verbimden. Tritt 
man nun mit dem iwht-en Fuß auf die unterste Stufe, 
so macht diese eine Anppende Bewegrmg nach oben, 
man fliegt drei Stufen hoch, tritt mit dem linken Fuß 
auf einen mideren Treppensti-eifen, fliegt wieder hocJi, 
imd kommt so mit _,,Wiipp-Wupp" sehr schnell tot 

schaffenden Kraft ig-egenüber, gei-ade so ratlos da- { odei- letendig oben an. Für Leute, die einen bis zmn 
steht, wie zum Beginne dei' Entwicklungsg-eschichte 
der Menschheit. Das pMlosophische Griibeln mag* 
sich allenfalls, an alles heranwagen, die positive Wis- 
senschaft muß abej" vor der chinesischen íiíauer, die 
das Tiefinnerste der Natiu- g-egen Eindringlinge 
schützt, stille stehen. Zu den positiven Wissensch^'- 
ten zählt besonders eine Wissenschaft der neueren 
Zeit: die Statistüc. Die Statistik beschäftigt sich 
mit Tatsachen und mit Zahlen, aus deren Neben- 
einander stellimg sie darai Schlüsse zu ziehen sucht, 
aai deren Eichtigkeit, soweit die Zahlen in Betracht 
kommen, nicht gezweifelt werden kann. Im Dienste 
dieser ÁVissenschaft und im Auftrag-e des Staates 
New York hat mm Professor Walther F. Wilcox vou 
der Coniell-Universität Forechmigen angestellt, die 
ihn zur Behauptung führten, daß die verheirateten 
jMänner' längei* lebtin als die ledigen, 
verheirateten Frauen eine längere 
haben, als ihre unverheirateten SchAvestcrn, daß aber 
auch die verheirateten Frauen lairzlebiger .sind, als 
die verheirateten .Männer. Herr Professor Wilcox 
hat seine Behauptungen den ziifennäßigen Aufstel- 
luIlgen über die Todesarten der verheirateten und 
unverheirateten Männer entnommen und .sucht <lie 
ganz und gai' eigentümliche Erscheinung damit zu 
begründen, daß die verheirateten ^länner zu einer 
regelmäßigeren Jjebensweise gezwungen sind, daß 
man sich ilirer mit liebender Sorgfalt annimmt. Der 

, lierühmte Statistiker mag mit seinen Ausführungen 
i wohl im Eeclite sein, uns aber will es scheinen, daß 
I die längere I.ebensdauer der verheirateten ^ilänner, 
' falls diese wirklich länger leben, als die ledigen, auf 
: eine, viel natürhcliere und deshalb selbstverständ- 
i liehere Ursache zurückzuführen ist. Die meisten un- 

Eande geffillten .Milchtopf fragen oder die früh um 
fünfe mit gestörtem Gleichge^dcht heimkommen, ist 
die I'atenttreppe von besonderem Eeiz. Auch der- 
jenige, der die .Treppe herunterrast, um den gerade, 
vorbeifaln'enden Omnibus'noch zu ervAischen, wiixl ein 
be^geistert-er Anhänger der Erfindimg sein, insbeson- 
dere dann, wenn er vörguß, den Mechanismus umzu- 
schalten, sodaß er inmier nach obtm gewippt wrd, 
statt nach unten. Auf dasi Gebiet des zVeckmäßigen 
führt uns das Eöllchen mit Zahn,stangenantrieb. 'V^'enn 
man solche Röllchen trägt, sieht es aus, als ob man 
ein Oberhemd mit festeii IManstihetten anhat. Die 
Erfindung stammt von einer Dame, Avomit wiedei* ein- 
mal der praktisclie Blick des weiblichen Ge.sehle(rhts 
bewieseJi \rinl. Ich schenke mir den Wortlaut der 

sich in dieser Stadt nicht auf Rosen g'ebettei fühlte, | verheirateten Männer haben, su glauben wir, des.halli 
wollte von seinem Posten nicht scheiden, ohne dem 
Erstlingsvereuclie manches mit seiner Nei^'ung riii- 

Steierers a.uf die Bülme zu helfen. genden 

Tore 
blanke Ijore in Stein gehauen! 
bei Marburg vom Wii'ken der 
der Lahn, und auch Aennchen 
ohne Statue;! Aber wir wollen 
deim auch in unserer eiigeren 

Heimat herrscht derselbe Mangcíl wie in anderen 
Gauen. Da snigen wir immer das" Lied: „An der Saale 
hellem Sti^ande", aber wir frag-en: Hat schon ein 
einziger Wanderer misci'es aufgeklärten Zeitalters in 
.den altbemoosten Steinen solche Erscheinung'en ge- 

Iberiihmten .\\irtin an 
Ivon Tharau ist noch 
luns nicht überheben. 

Die Oper 
„Der schwarze Doktor" wurde aufgefühi't. Die Welt 
sah, was der- Landarzt als Komponist und Dramatiker 
etwas '.schon konnte, und dieser sah, was er noch zu 
lernen hat. Ich fragte mich, ob sein schA\ieriges und 
vera.ntwortungsvolies Amt ihm ^Multe lassen wird, um 
sich zu vollendeten Kunstwerken erheben zu können. 
Wenn es ihm gelingen sollte, so wäre er doppelt glück- 
lich zu preisen, als ehier, dessen sti'eng'er luid oft 
tri'iber Lebensaufgabe ' die ^ttliche Gefährtin zur 
Seite steht. — Die Auffüluaing der Einakter j,Flie- 
dei'" und ,,Clu'ysantheme" vom jüngeren Solmo Hans 
Ludwig gibt dem Dichter Anlaß zu fol_genden Er- 
örterungen: Die Gegensätzlichkeit zwischen Eltern 
und Kindern tiitt besonders dann scliai'f zutage, 
wenn zum Beispiel Vater und Sohn den gleichen Be- 
ruf haben. Sie suchen vielleicht dasselbe Ziel, aber 
auf möglichst untei-schiedlichen Wegen. Vor kur- 
zem sind von meinem jüngeren Sohne in unserer Stadt 
zwei Einakter aufgefühit worden. „Der Vater, das 
gesunde aufsteigende Volksleben, der Sohn die mo- 
denio tausendfälti^ge Kultur und Entartung", sagte 
einer der Zuschauer, worauf ein anderer leise bei- 
fügte: ,,N'a, darüber Avü'd der Alte?" keine Fl'eude 
hüben!" — Nun, der Alte hat eine Freude dari'iber. 

nicht geheiratet, weil ihnen irgend ehi körperilches 
oder seelisches Gebrechen anhaftet. Daß dann der- 
artige Menschen früher sterben, ist nur natürlich. 
Natüiiich wollen wii- der edlen Weiblichkeit die le- 
bensverlängemde Kraft durchaus nicht absprechen 
und ist nichts dagegen einzTuwenden, wenn die Auf- 
stellung des Coraellsjjrofessors, in den iilännern die 
Lust zum Heiraten steigern sollten. Als einen kleinen 
Däinpfer müssen wir aber den Ausspruch eines ge- 
nialen Kopfes, des ehemaligen ungarischen Justiz- 
ministers Desiderius von ßzilgyi hier anführen. Er 
sagte: ,,Ein Hagestolz lebt wie ein Gott und .stmbt 
wie ein Hund". Hen- von Szilgyi ist als .Junggeselle 
gestorben, nachdem er das Leben durch und diu'ch 
genossen hatte. Es ist Geschmackssache, ob man 
eüi langes Leben einem göttliclien Leten vorzieht, 
irapirouiaqosjo ipsipot.iad uap iv/ m o ui u xj ■} u o q c <3; 
Druckschiiften, die dem Junior dienen, muß luibe- 
di,ngt da.s vom kaiserlichen Patentblatt mit .seiner 
Veröffentlichung aller Patentanmeldimgen gerechnet 
werden. Insbesondere'widmet ,os sich der Riege des 
unfi'eiwilligen Humors. Hugo Papst schreibt darüber 
in der „Tägi. Rmidschau": Es ist chai^akteristisch, 
daß eS immer wieder ganz bestimmte Probleme sind, 
die den Erfinderschwarm anziehen, wie das lacht den 
Nachtschmetterling'. Besonders der lieben Bequem- 
lichkeit werden immer neue Aussichten eröffnet. Wir 

Erfindung, weil ihn lüemand verstehen wiirde. Die 
daß auch die j Sache ist folgende: Die Manschette Ijesitzt eine Ver- 

Lebensdauer I zahnimg, die in eine mit Aermel zu befestigende Zahn- 
i.stimge eingreift. Man kann nun das Eöllchen !>n 
I stellen, daß es zwei Zentünetei' aus dem Aerinel her- 
j aussieht und ganz le^t sitzt, man kami es aber auch. 
I wenn man gerade am Pult sitzt, ganz m den .\ermel 
I hineindrehen und beim llückeu ist man davor bewahrt, 
j daß einem dicr Eöllchen ülier die Hände rutschen, 
j was immei- genierlich aussieht. Xach einer oder zwei 
Wochen kann das Eöllchen herumgedreht werden. 
Erfindungen, die bezwecken, auf weiblichen Kö])fen 
Hüte ohiK^ Hutnadeln zu l>efestigen, werden jede 
A^'oche mehrere gemacht. Natürlich von Damen. In 
<ler Praxis sah ich bisher einmal einen .solchen Haltei', 
der so fest hielt, daß di(! Dame den Hur nicln Avieder 
herunterbekam. Ich glaulx', ys Avuixle dann noch 
die F(uierwelu' geholt. Küi-zlich wurde auch {>in Uut- 
halter für Herren erfunden, gekeimzeiclinet dadurch, 
dalj ein federnder Eisenreif in der Farbe des Hutban- 
des außen um den Hut gelegt wird. Die Dnu-kstelle 
soll über die Ohren liegen, weil der Erfinder fest- 
gestellt hat, daß sein Schädel dort am Avenigsten 
empfindlieh ist. Im allgemeinen kann man die Hut- 
halter in drei Klassen einteilen: Hutluiltei- mit Zahn- 
stangenantrieb, Huthalter mit federnden Befestigimgs- 
schenkeln und Huthalter mit WechselgetrielH'. Í)ie 
DameuAvelt mag entscheiden, welche Art die Frisui' 
am schnellsten und gründlichsten zei-stört. .Stamm- 
gast im I»atentblatt "ist das federnde Rad, das der 
Pneumatik den Garaus machen soll. Es ist iniírlaul)- 
lich, Avas man da alles ansgeklügelt hat. Der Ead- 
kranz, die Speichen, die iviabe, alles Avird gefedert, 
um- auf der Straße hat man ein solches Ead noch nicht 
gesehen. Auch die Pneumatik selbst Avirxl fortgesetzt 
'verbessert, und dabei fährt es sich doch jetzr schon 
eigentheh im Auto ganz nett. 

Die „DeutscHe Zeitung" ist im Einzelverkauf in 
Santos bei Herrn Paiva Magalhães (Zeitungs-Agen- 
!tur), Eua Sto. Antonio Nr. 84, in der. Nähe des 
Largo do Rosário, zu haben. 
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I)ie Maniiesmannrohren-Werke 

E?: "ivar am Ende dei- aclitzi^'ci' .lalu'i' (U« voi'ii^eii 
.Tahiiiiuiderts, als der bekaiinU' Kúieinatikor Pro- 
fessor Franz ]{eulcaux im Architekteiihause zu Berlin 
einen A'oitrag' üb<>i' die von den Brüdern Mannes-; 
mann eriundeuen "Ilöhrenfabrikate ankündigte. Ge- 
radezu, phantastische Belichte waren über diese lUih- 
ren áh; die Oefi'entlichkeit gelanii^t. 
jieuen Erfindung j)rop]iezeiten eine 

Die Freunde der 
ungealiiito Ent- 

Avickehmp' der Jiöhrcnindustrie, und zwaa- vom klein- 
sten bis zum de,nkbar größten liohrkaliber, die AA'ider- 
i»acher behaupteten das Ckjg-enteil und bezweifelten 
die technische Durchführbarkeit, kui-z, es waren ini 
Publikum die widerepreehendsten Xaclu'ichten ver- 
breitet. Bewahrheiteten sieh die in Aussicht gx'stell- 
ten Voj'teile des neuen \^erfakrens, dann war die ^\uf- 
re.GfTUig' speziell in der Röhrenindustrie und somit a\ich 
in den WalzA^'erken (;ine begnmdete, und die scharfe 
Opposition, welche von diesen Seiten kani, ließ' ver- 
nuiten, daß an der neuen I']rfindung- viel AVahres sein 
könne. Dei- gedachte Vortrag-, den Eeuleaux im Ar- 
chitektenhause vor einem geladenen, ausgesuchten 
Publiknim liielt, erhöhte die Bewundei'ung und das 
Erstaunen dej- /lüiörer, vermochte aber nicht alle 
Zweifel zu zerstreuim. Dies geking erst de)- l'raxis 
und den luiermüdlichen x\nsbM,'ngungen der Erfinder 
Gebrüder ^fannesinann, die durcli unausg(>.setzte Ver- 
besserung imd Erweiterung der gtiwaltigen Leistungs- 
fähigkeit. ihrei' Wer-ke dazu kamen, die Kritik diu'ch 
tadellose Leistungen ver.stunnnen zu machen imd .voll- 
auf zu befriedigen. 

Tausendo von JaJiren hindurch hatte man sich ver- 
geblicJi bemüht, Röhren, welche einen stärkeren 
Druck ertragen konnten, aus ^letall herzustellen. 
vWiederholte UntersucJiungen haben erkennen lassen, 
daß die Alten wohl Röhren aus Holz, Erden und Ge- 
stein, abei- nicht aus Metall herzustellen vermochten, 
sondern dieses mehrfach nur zur Auskleidun_ir höl- 
zernei- oder erdener Röhi-en benutzten. Die Römer 
■kannten wohl Wasserleitungen und dergl. aus Metall, 
aber das metallene ^faterial dieser Tjeitungen hatte 
nicht die Form von Röhren im heutigen Sinne, wes- 
llalb es auch (iinem größeren Drucke nicht ge- 
wachsen war. Die ersten Röhren, welche man zu wal- 
zen und ziehen versucht", bestanden aus Blei, und 
Ende des achtzehnten Jahrhunderts waren Bleii'öhi'en 
■vielfach verbreitet. Ei-st um diese Zeit gelang es 
dem berühmten Erbauer dei- ersten Eisenbrücke 
(1777), dem Engländer Wilkinson, der auch das erste 
eiserne Schiff 1787 konstnüerte, 1790 ein Patent auf 
die Erfindung eines RöhrenwalzAverkes zu nehmen. 

Anfang des 19. Jahrhunderts stellte BeiT,iamin Cook 
die ea-sten iVersuche zum A\'alz(m von Eisenröhren 
an, uitd gelangte, dabei zu einem VeiiahreUj welches 
tku*ch' Henry Osboni einige Jahre später dui'ch ver- 
«chiedene Verbesserungen vervollkommnet wurde, so 
daß diese Eisenröhi'en auch zur Hei'stellung von Ge- 
wehnni verwandt zu werden vermocliten. Eine gut 

■ gescJiweißte, i'egelmäßig geai'beitete eiserne Röhre 
\"ermochte erst Cornelius ÄMiitehouse im Jahre 1825 
lieraustellen. 

Bahnbrechend in der Herstellung von Stahh-öhren 
wirkte erst Alfred Krupp, und seine Gußstahlronren 
waren voitrefflicli geeign(>t als Gewehrläufe zu <lie- 
iien. Wiewohl toupj) im Jaln^e 1844 dem Kiiegs- 
ministeiium sehie iieue Erfindung* anbot, ist dersel- 

ben k(>inerle.i praktische Berücksichtigung zuteil ge- 
Avorden. ifehr Glück hatte der gi-oße Erfinder vmd 
Fabrikant mit seinen Geschützröln-en aus Gußstahl, 
und zwar war es, entgegen allen Einwendungen der 
fachmännischen Behörden, die Londoner iWeltaus- 
stellung von 1851, welche dem daselbst ausgestellten 
Gußstahlgeschütz, das sich noch heute im Berlijier 
Zeughause Ix-findet, zum Siege verhalf. Erst aber 
den Brüdern Reinhard und Max Mannesmann in Rem- 
scheid gelang es durch-ein von ihnen hei^estelltes 
Schrägwalzverfahren, aus vollen Blöcken nahtlose 
Stahlrohre zu erzeugen, wofüi' ihnen unter dem 18. Fe- 
liruar 1886 auf dieses Verfahren das Patent erteilt 
Avurde, welches unter dem 24. Februar 1891 durch 
ein Aveiteres Patent auf ein verbessertes Verfahren 
zum AusAvalzen und Kalibrieren von Röliren ergänzt 
und vervollständigt Avurde. Dieser Werdegang einer 
gioßen, epochemachenden Erfindung AA-ar mit unsäg- 
lichen ]\Iühen, Opfern, feindseligen Widerwärtig- 
keiten aller Art verknüpft, und Avemi unser gi'oßer 
Ephraim Lessing sagt: 

,,Friichte bringt, das Leben dem Mann, doch hängen 
sie selten lustig und rot am Baume, aaíc man den 
Apfel genießt", 

so trifft das aucJi auf diesen ]"all zUj alte ]']rfahi'im- 
gen vollauf bestätigend. 

Aus der alten Geburtsstätte des Mannesmann-Ver- 
falu'ens zu liemsclieid sind zahlreiche andere große 
Wei'ke h erV orgegan gei i. Um den Dnick des gegne- 
rischeji Röhrensyndikats zu beseitigen, welches die 
Bezieher der nahtlosen Röhren ZAAÕngen Avollte, die 
\'erbindung mit den Mannesmannröhren-Werken auf- 
zugeben mid ihnen die stumpf gescliweißüjn Gußröh- 
ren aufzudrängen, salien sich die gxjdachten Werke 
genötigt, aucli die Fabilkation geschweißter Röhren 
aufzunehmen und somit dem Röhi-ensyndikat erfolg- 
reich Konkun-enz zu raadien, soAvie gleichzeitig einer 
Isoliei'ung der ManncsmannAverke vorzubeugen. So 
entstand 190(5 das „ScliAveißAA-erk Rath". Der Ge- 
schäftsrückgang 'um die Jahi'hundertwende, der Bu- 
.'■enki'ieg, die Strafexpedition gegen China, die gleich- 
zeitige img"cheuerliche Steigenmg der Kohlen- und 
Eisen]5r(!ise ei-scliAA'ei'ten den AufscliAvung' und den 
Kampf der Mannesmanni-öhren-Wei'ke, der durcli die 
schweren Streitigkeiten mit den Syndikaten ir; 
Deutschland und OesteiTeic): verschärft AA'ard, imd 
erst Anfimg 1903 durch eine Verständigung beendet 
Averden konnte. Dann folgte der allgemeine indu- 
sti'ielle AufscliAvung, der* an die 7 Jahre dauerte, imd 
dieser sah aisbald die bedeutende Vergrößeiiing 
der Werke. ,So konnte auch unter MitA\irkung der 
„Societa Metallurgica, Italiana" die „Societa Tubi 
Mannesmann" mit einem Aktienkapital von 5 Millio- 
nen Ijire gegründet Avei'den, A\^elches 1909 auf 71/2 
li-onen (srhölit Avunle. 

Der unausgesetzte Drang, sich von anderen Bi-an- 
cJien unabhängig zu machen, fühlte bereits 1897 zur 
Begründung der Saarbrückei- GußstalilAverke mit 
einem Kapital von 2 ]VDllionen Mark'. Diese Werke 
Avaren einer sehr schwajikenden Entwickelung aus- 
gesetzt, bis dann da^ Gußstahlwei'k Saai'brücken-Bur- 
bach mit seinen g*ünstig*en Erfolgen zum Siege füliite. 
Um ilu-en eigenen Absatz zu organisieren imd zu 
begünstigen, Avm'den selbständige Vertriebsgesell- 
schaften geschíiífen, so die „Socieäad Tubos Manncs- 
mann Lda," in Buenos Aires, soAAie in Santiago de 
Chile als auch in Rio de Janeiro. Im Herbst 1910 
A\urdc, behufs Veretärkung dei' Betriebsmittel und 

A'ei'vollkonnnnung der .Werkmittel das Aktienkapital 
von 221/2 jNIillionen auf 30 ^Millionen ]\Iark erhöht 
iWeitere 3 Millionen im Herbst 1911 steigerten es 
auf 33 Millionen und dienten zur EnA'erbung des 
Stahl-, Blech- und Röhren-Werkes der GcAverkschaft 
Grillo, Fmike & ,Co. in Gelsenkirchen, AA'odurch die 
]\Iannesmannröhren-Werke von der AA'cchselnden Lage 
des Blechmarktes unabhängig AArurden. Im Jahi^e 
1910/11 hatte der Gesamtumsatz sämtlicher den Man- 
nesmanm'öliren-Werken zugehörigen Gesellschaften 
im In- und Auslande die Summe von 72.136.787 Mk. 
ei'reicht. An Beamten und Arbeitern AAurden 11.500 
gezählt. Der Gnmdstücksbesitz der Werke umfaßt 
3.899.404 qm. Die Dampf- und elektiischen ]\Iasclii- 
nen verfügen über 36.470 PS., die Heizfläche 'der 
Dampfkessel beträgt 12.471 qm, und 1850 Werkzeug- 
und Beai'beitungsmasdiüiiMi dienen der Weiterver- 
aj'beitung von Rölu^en. Die mit den 'jMannesmaiin.- 
werken verbundenen Gesellschaften produzieren per 
Jalu' übel' 250.000 t Röhren und Röhrenfabrikate ver- 
schiedenster Axt. 

Die Remscheider Talspen-e, "welche 1 Million cbm 
Wiisser faßt, betreibt das Remscheider Werk der 
Finna, Avelches die nahtlosen Röhren herstellt,, dçren 
iälixlich unter Iteihilfe von 600 Arbeitern an die 
25.000 t in ausscJilieBlidi kleinen Kalibern herge- 
stellt AveiTlen. Als Spezialitä.ten liefert das AV'erk 
liokomotivkesselröhren, Anker- und Gußröhren, kalt 
gezogene Rolux«, bei denen es auf die genauesten 
Diu'chinesser aaikommt. 
■ In dem Werke Bous an der Saar befindet sich das 
lllundAvalzwerk, wo die Fabrikation A^'on Leitungsroh- 
ren, I\Iuffenrohren, Façonstücken, Flaschen- und kalt 
gezogenen Rolu'en betiieben wird. 

Im Walzwerk R;it teilen sich die Walzlialle, die 
Röhrenschniiede, die ' mechanische .AVerkstatt, das 
SdiAveißAvei'k, die Faßfrabrik in die Arlxiit. In Saar- 
brücken ist das großartige GußstahlAA-erk der Finna 
in Tätigkeit. Dort betätigt sich audi die Modelltisch- 
lerei mit riesenhaften IModellen, und in Böhmen, zu 
Koniotau, sowie im AVerk Schönbmnn sind die Sitze 
der österreichischen Abteilungen des Welthauses. 

Elaste Xanien sind im Laufe der EntAA*ickelung an 
die Spitze der Gesellschaft getreten, unter denen AAar 
fclgeude hcrA'orheben; An erster Stelle nennen wir 
den Geheimen Kommerzie,nrat Alax Steinthal, Berlin, 
Avelcher mit größter Energie und Zähigkeit die Li- 
teresseii der Gesellschaft während der ganzen häufig 
getrübten Entwickehmg hochgehalten hat. Weiter 
Karl von der Heydt, Geheimrat Karl Fimke, Kom- 
niö'ziem'at Dr. AViUielm Baare, Hüttendirektor Sieg- 
fried Blau, Geheimer Baurat Justus Flohr, Elkan 
Heinemann, Felix Kuranda in AVien, Gottlieb von Lan- 
gen, Cliristoph Leist, Dr. iAValther Rathenau. Aniold 
von Siemens, Friedrich Siemens. Den Vorstand bil- 
den z. Z. die Herren Generaldirektor Nikolaus Eich 
und Dirdvtor Caa'l Joliann Senfft in Düsseldorf 
alles beste Namen, Namen, die Avälu'end der neueren 
EntAvickelung' der deutsdien Industrie, des deutschen 
Handels, der deutschen Schiffalirt mit an der Spitze 
des nationalen Ilntemelmiergeistes gestanden haben- 

In England ist die Unna dm'di die British Mannes- 
mann Tube Company Limited, London, vertreten; in 
der großen Donaimionaxdiie ist die Gesellschaft durch 
die Oesterreichischen Mannesmannröhren-Werke G. 
m. b. H., Wien, imd in Italien durch die Societa 
Tubi Mannesmann, jMaüand, tätig. Ihi- Werk in Ober- 
italien ist in 'Dahnine gelegen, avo auch ein großes 

Elektrizitätsumformerhaus erbaut Avai'd. 
Eine überaus beredte Sprache hinsichtlich der Ge- 

schichte des üntcmelmiens reden ebenso die Ver- 
luste Avie die zur Auszahlung gelangte Dividende 

Verlustreiche Jahre Avaaxiii den Gewinnjahren vor- 
ausgegangen, so die Betriebsjahre 1891/1892 mid 
1892/1893, in Avelcheii die NettoA'erluste auf 1.656.226 
bezAV. 2.449.962 ]\nc. aastiegen und im Geschäfts- 
jalire 1895/1896 die gewaltige Summe A'on 20.183.01G 
Mark erreichten. ,A^on da an hob sich der Netto- 
geAvinn sukzessive, ohne jedoch bis zum Jalii'e 1905., 
die AbgeAA'älir einer Dividende möglich zu machen. | 
Die Entwickehmg der Dividende ist aus folgenden 
Ziffern zu ersehen, AA'obei zu bemerken ist, daß von 
1905 bis 1910 das Aktienkapital 22.500.000 ]\rark be- 
trag. 1905/06: 5, 1906/07: 12, 1907/08: 12, 1908/09:1 
121/2, 1909/10: 121/0, 1910/11: I21/2 Proz. auf 22.500.000 | 
Mark Aktienkaj)ital und 61/4 Pi-ozent auf 7.500.000 . 
;Mark Aktienkapital. Der Umsatz AA'ar 1910/11 auf- 
46.212.669 Mk. gestiegen. 

In den di\ddendeni'eichen Jaln-en sind an die Be-' 
amtenpensions- imd Arbeitei-unterstützungsfonds rund 
1.600.000 jVIark gezahlt AA'orden. Der Beamtenwohl- 
faluisfonds stellt sich heute auf 1 Älillion Alk. und 
dei* für Arbeiter auf 500.000 Mk. Die AA''ohlfahrtsfüi'- 
sorge erstreckt sich auch auf die Beamten, Avelche 
sieh bereits zm' Ruhe gesetzt haben. Adinlich AA'ie die 
Fü'ina Krup]i geAvälu'en auch die Mannesmannröliren- ' 
Wei'ke den .AVitAA^en und Waisen veretorbener Beamten 
Pensionen, ohne dazu die Beamten Avährend der 
Dienstzeit zur Zahlung- \^on lYämien heranzuziehen. 

Das neue .A^erAA'altungsgebäude in Düsseldorf, ent- 
AA'orfen und gebaut von Pi-ofessor Belu-ens, ist ein 
würdiger Ausdruck der großen Aviitschaftlichen Ki-aft ' 
des gesamten, in der ganzen AA'elt epochemachenden ^ 
JWei-kes, durch dessen lirzeugnisse jetzt nicht nui' ; 
belebende AVassermassen aus den Gebirgen imd -Flüs- 
sen nach den Städten imd Niedeinnigen, sondern aucli 
Avertvolle mineralische Flüssigkeiten aus dem Schöße 
der Erde über ganze Gebirge vom Kaspisee bis nach 
dem Schwarzen Meer gepumpt AA-erden, Avas nur mit 
Hilfe der Widerstandsfälligkeit der Alannesniaim- 
röhren eri'cicht zu AA"erden vei-mag. Diese selben Röh- • 
ren widerstehen in Flaschenform dem 'Drucke der 
eingefülirtcn komjirimierten Gase, imd zahheiche Iii- 
dustriezAveige vermögen solche Gase erst jetzt mit 
Hilfe dei' Mannesmannröliren zmn • lietiiebe tech- 
nischei' Werke auf Hmiderte und Tausende von Küo- 
metera zu versenden. 

Das alles verdankt die heutige Industrie nicht nur 
der technischen IMeisterscliaft luid Einsidit der Brü- 
der Mannesmami, sondern, vielleicht in noch höhe- 
rem Grade, dem Icräftigen imd nicht nachlassenden 
festen lAA'illen dieses seltenen mit imglaublicher Zä- 
higkeit ausgestatteten Briideri^aares. 

Ein guter Junge. „Siehst, Frimzerl, dei A'ater 
tät noch gerne a Älidiei'l mit chi' trinken, jetzt habe 
ich abei' kein Geld mehr bei mir!" — „AA'eil's 's letzte- 
nial auch so Avar, hab' ich heute a Makerl aus meinf.T 
Sparbüdisen zu mir gesteckt.'" 

O Aveh! Gatte: „Die größten Dummköpfe heiraten 
oft die schönsten ]\lädchen." Gattin: „Du Schmeichler.." 

Revanche. Bauer: „Bitf schön, AA-ieviel Uhr hab'n 
ma denn scho'?" — Tourist: „Nu, dort ist doch die 
Kirchturmuhi'l" r- Bauer: „Da schau, i' net nauf — 
i' hab' mi' mit unser'm Hen- Pfarrer verfeind't!" 

ÄGiiG! liei- und ipeise-iallG 

Rio de Janeiro, Largo da Carioca 11 
Telephon-AnschluaB No 1758 (privat No. 548) 

Im Zentrum der Stadt, nächst den Tramway-Stationen: 
Jardim Botânico,Sw.Thereza, VillaIsabell, Ö.Christoväo 
za den Hafenanlagen a. nach Nictheroy n. 8. Domingos 
Bier in Chops Delikatessen und Sandwichs 
Kühle luftige Räumlichkeiten, Getränke erstklassiger 
Marken, kalte und warme öpeisen, vorzügliche Wiener 
Küche. Aufmerksame Bedienung. :: Billige Preise. 
Informationen und Auskünfte gratis. Genaue Lan- 
deskenntnisse. Sprachen: Deutsch, Portugiesisch, 
Englisch, Französisch, Spanisch und Kroatisch. 

Der Besitzer Wilhelm Althaller- 

Commissions- und Konsignationsgeschäft 
Export 

SANTOS: 
Rua lõ Novembro 91 

Import 
RIO DE JANEIO: SÃO PAULO: 
Av, Rio Branco 14-lC Ruh S. Bento Ii9-A 

General-Agenten der Schiffahrtsgesellschaften; 
der ,,Société Generale de Truasports Maritimes á Vapor de 

Marseille, 
, „Compagnie de Navigation France Amérique" 
„ „Compagnie de Navigation Sud Atiantique" 
„ „Compagnie des Messageries Maritimes'' 
„ „Empreza de Navegação Japoneza" <Nippon YusenKaisha) 

Automobile und Piieuiiiatiks 
Generalagenten der Automobile „BERLIET" .RENAULT" 

und der Pneumatiks und Zubehör „MICHELIN" 
Motorboote „AUTO GRAFT" Motore „FERRO" 

VersielieriiDgeii 

Agenten der „Companhia flUiança da Bahia" 

Transportable Motore 

^EYINRIDE' 

für Kanoes, Boote etc. 

zu 2 und 3^12 H. P. 

Rua Acre Nr. 26 — Rio de Janeiro 
Fein bürgerliches deutsches Haus, gute Zimmer, 
massige Preise, internationale Küche, prompte Bedie- 
nung. — Schnelle Verbindung nach allen Richtungen. 

Telefon 4457 Central. 
Der Besitzer: I. Wälder 

BROMIL 
ist ein unfehlbares Mittel ge- 
gen Brustkrankneiten. lieber 
400 Aerzte bescheinigen seine 
vortreffliche Wirkung gegen 
Bronchitis, Heiserkeit, Keuch- 
husten, Asthma und Husten. 

IfduiII IsI iis Hl! He 

ni. 

ist ein Uterus-Regulator 
Erleichtert die Menstrua- 
tion, lindert Koliken, be- 
hebt Ohnmächten, lin- 
dert rheumat. Schmer- 
zen und Beschwerden 
des kritischen Alters. 

Lakratorium üandt & Lapnia - Rio de Janeiro 

Von Dr. F. A. do Amaral 
akadem. gebild. deutsch spre- 
chender Brasilianer, über- 
nimmt auchUebersetzungen in 
französ., englisch, deutsch, 
portugies., sowie irgendwelche 
Jurist. Arbeit. Rua da Gloria 39 

S. Paulo, Telef.'3936. (4474 

TereiiliQler DeUer 
und Dolmetscher der deut- 

schen Sprache. 

7 — Rua José Bonifacio 
8. Paulo 

ii 
Maltyl „GEHE 

reines Malzextrakt in Pulverform. 
Hervorragendes und leichtverdauliches Kräftigungs- 
mittel bei Magen- und Darmleiden. Maltyl ist ferner 
ärztlich empfohlen für stillende Mütter, Kinder und 
schwächliche Personen. Auch als ausgezeichnetes Lö- 
sungsmittel bei allen Erkrankungen der Atmungs- 
 Organe hat sich Maltyl bestens bewährt. 

Zu haben in Rio de Janeiro in der Deutschen Apotheke, 
Rua da Alfandega 7i, und in der Ap>Jtheke von Campos 

Heitor & Cia., Rua üruguayana 35. 

Echt bayrische 

1$000 die Dose 

„La Bonbonniere" 

Rua 15 de Novembro 14 
(esquina Largo do Thesouro) 
Filiale: Rua S. Bento 23-C 

Bar nnd Bestanrant 

Torzügliche 
ausländische Getränke bester Marken. 
^\'arnle und kalte Speisen, Sandwichs etc. 

z z I t Geöffnet bis 2 Uhr morgens ; j : : 
Es ladet höfl. ein Der Geschäftsführer Carl Schneider. 

Aromatisches 

Eisen - Elixir 
Elixir de ferro aromatisado 
:: glycero phosphatado :: 
Nervenstärkend, wohlschmek- 
kend, leicht verdaulich und 
von überraschendem Erfolg. 
Heilt Blutarmut und deren Fol- 
gen in kurzer Zeit. Glas 31000. 

Pharmacia da Lnz 
Rua Duque de Caxias 17, 

São Paulo 

Ausgezeichneten 

rÉstncks- 
aufgelöst in Kuhmilch, kann 
den Kindern von Geburt an 
gegeben werden. Mellin's 
Food ist frei von Stärke. 

Agenten: 
Nossack & Co. — Santos 

und 

Kann an jedes Boot od. 

Ranoe in 5 Minuten 

angebracht werden u. 

mit. derselben Leich- 

tigkeit wieder entfernt 

werden. 

Preis 500$ und 650$ 

Wegen Katalogen und näheren Informationen wen- 
de man sich an die einzigen Agenten für Brasilien: j 

Emfireza Auto Maxwell Garage Brazil 

Telefon aOO."?, Rua Amador Bueno 24, Caixa 1365 ^ 

Häo JE*aulo 4318' 

Feuerversicherungs- Gesellschaft 

Cruardian 

Assurance Company Ltd. 

iiomrovjv 
  Etabliert seit 1831   

Dr. Oscar Clark 
Zwei Jahre öpezialstudien 

in Berlin 
Privat - Dozent für innere 
Medizin, Arzt der Sta. Casa 
u.des PortugiesischenKran- 

kenhauses. 
Sprechstunden: Rua São 
José 23, von bis 5 Uhr. 
Fernspreclier N. 3771 (Cen- 

tral) — Rio de Janeiro. 

Dr. Atader T. Wysaril 
prakt. Arzt, Geburtshelfer und 
Operateur. Wohnung: Ria 
Pirapitinguy 18, Consultorium: 

Rua São Bento 45. sobr. 
Sprechstunden von 2 bis 4 Uhr 

nachmittags. Telefon 998. 
anrieh dnntseh. S. Paulo 

Kapital Pf. 2.000.000 
Fonds   C.4C0.000 
Jährliche Renten ...... „ 1.180.000 

Diese Gesellschaft übernimmt die Versicherung von Magazinen 
Warenbeständen, Wohnhäusern, Möbeln für massige Prämien. 

AGENTEN 

E. Johnston & Comp. Ltd. 
Rua Frei Gaspar Nr. 12 (sobr.) SANTOS 

iDlleril! gen M Piolo 
Ziehungen an Montagen und Donnerstagen unter der 
Aufsicht der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags. 

Rua Quintino Bocayuva N. 32 

  Grösste Prämien 

Dra 

Zahnärztin 
Spezialistin für 
ZahnreguHerungen 

Bna José Bonifácio 32 
S. Paulo. 

Zahnarzt 

Willy fladt 
|Rua45 deNoTembro 57 

(Casa Bento Loeb) 

Or. 
Arzt und Frauenarzt 

Geburtshilfe und Chirurgie 
Mit langjähriger Praxis in 
Zürich, Hamburg u. Berlin. 
Konsultorium : 2 — 4 Uhr 
Kua 15 de Novembro 40-A 
I Etage :: Telephon 1941 

São Paulo. 

Der Buchdrucker 4689 

Paul Hoffmanq 

welcher bis am 13. September 
bei mir arbeitete, wird ersucht, 
über den Verbleib der 3 gleich- 
zeitig mit ihm verschwundenen 
Hand - Nummerier - Maschinen 
Auskunft zu geben. 

SCHNEIDER 
Rio, Rua General Camara 37 

,.Ao Jfom Sonhu** 
Deutsches Spezialhaus 
:: S. PAULO 

Ladeira Sta. Ephigenia 19 
Dreiteilige Matratzen mit 

Woll-FfiUung 
bequem, hj'gienisch, weich, 
elastisch, dauerhaft, billig. 

Steppdecken in Seide 
Wolle, Batia in herrlichen 

Mustern und Farben. 
Kinder-Steppdecken 

— von 4${)üii aufwärts — 
Kopfkissen 

— mit Seidenfüliung. — 
Floek Seide 

für Füttzwecke à 4$000 
per Kilo 4103 

Schneider-Watte 
in weiss und schwarz 

Grosse Auswahl in 
allen Preislagen 

1 
für Augsburger Schnellpres- 
se für dauernd gesucht von 

E Schneider 
Rua General Camara 37 

4624 Rio de Janeiro. 

Mittagstiscb 

linden einige Herren und 
Damen 

Rna Bento Freitas 40 
Säo Paulo 

Victor Strauss 
Deutscher Zahnarzt 

Largo do Tbesouro 1 
Eck Rua 15 Novembro 

Palacio Bamberg 
I. Etage Saal No 2. 

Senior 4562 

Buchbinder 
empfiehlt sich zur Anferti- 
gung aller in sein Fach 
» sjhlagenden Arbeiten.' * 

Gute Ausführung 
Billigste Preise. 

Uebernahme von Arbeiten 
in und ausser dem Hause. 

AGENTÜR 
verschiedener in- und aus- 
ländixcher Zeitschriften, 
Musikalien, Bücher etc. 
Zu Verlagspreisen ins Haus 

geliefert. 
Bestellungen nach Europa 
werden prompt erledigt. 
Raa Âranjo 26 - S. Paulo 

HoeiiiDg'^ 

llililii-IiHniii 
sind die besten! 

Probieren Sie 
Haya, 

Margarita, 

Reclame, 

Idalina. 

Alleinige Vertreter: 

Mo »asEiil & Coi. 

erhalten Sie durch den 
Vertrieb meiner Photogr. 
Neuheiten. Wollen Sie 
IhreLage durch verbesser- 
tes Einkommen erhöhe 
Sern, dann verlangen Sie 
sofort Katalog Muster u. 
Bedingungen von: Kunst- 
anstalt, Casilla 2939, San- 
tiago de Chile. ^656 

Dr. Fischer Jnnior f 
■ Rechtsanwalt 
I S. Paulo, Rua Direita 2 
■ Caixa postal 881 
■ Sprechstunden von 12—4 

Terrains 
Schöne Terrains in Lotes 

eingeteilt dicht bei Barra Fun- 
da in der Villa Tietê (Chacara 
der Casa Verde) zu verkaufen. 
Nähere Informationen. Alam. 
NothmannBO, S. Paulo. (461» 

sucht eine Frau oder Mädchen 
für alle häuslichen Arbeien aus- 
ser kochen. Näeres Rua Maria 
Antonia 71, S. Paulo, 4543 

Tüchtiger 

Guaruíállnflinilillll 

PeisioeBeslamileÄ"' - " " 
empfiehltsichldemW.Publikum SOfOrt g6SIH}ht. 
Schöne freundliche Zimmer WeiSZflOQ ImiaOS 
ausgezeichnete Küche, warme n t -i- w* i ' 
Bäder,I herrl. Seebäder,schön- KUa lllDBrO BaflarO 
ste Lage, dicht am Meere, nn «- n % 

Inhaber: João Iversson lUj ^aO ITailiO. 
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Nach dem Oebraiicli 

Ton Quecksilber. 
|er Endesunterzeichnete fran- 
lisiohe Bürger Fort Marcel 
luikt dem Apotheker Herrn 

|oão da bilva Silveira für die 
^änderbare Knr, die er durch 
Ken Gebrauch von Elizir de 
fogueira erzielt, nachdem er 
^ Jahre an Halsskropheln 
id Wunden am ganzen Kõr- 

ler gelitten hatte. 
I Es ist notwendig fzu erklä- 

Inn, dass der Endesunterzeich- 
Inete in der ganzen gedachten 
■Zeit nicht aufhörte, Medizin 
lioi gebrauchen, darunter auch 
iQueckitilbir, das ihm sehr 
■schadete. Jetzt ist er gesund 
lund arbeitet in (der Wasen- 
Ifabiik des Herrn Fortuné 
1 Bardou. 

Pelotas, 9. Februar 1886. 
Fort Marcel 

Wird in allen besseren Apo- 
leken und Drogueiian dieser 
itadt verkauft. 

Ipie Chorprobe am Mon- 

ilag, den 29. September, 

|fellt wegen der AufFöh- 

rung der 

Walküre 

ivon Seiten der italieni- 

Ischen Operngesellschaft 
laus. 

Zur Erledigung von 
iKorrespondenz u. andern 
lleichten Kontorarbeiten 
[wird ein junger Mann für 

iie Abendstunden ge- 
Isucht. Derselbe muss 
Ifl Otter; iMaschinenschrei- 
jber sein. Offerten unter 
14575 an die Expedition 
Ids. ßl., S. Paulo. 

Ißoebeu eingetroffen; 
I Camembert des Frinces 
iNormandie und Brie 
■Font l'Eveque des Princes M 
iMont Dore und Roquefort Fi 
I Steppen und Limburger SS: 
• ehester und Schweizer J* 
I Rahm und Edainer ® 
1 Coröa und Delièia 

Casa Schorcht 
J21 Rua Rosário 21, S. Paulo 
I Telephon ITf* Caixa 253 

ßautechniker 

[Deutscher, sehr tüchtig 
irii Fach ("speziell für Tief 
und Betonarbeitenj sucht 

jSteilung. Offerten unter 
LCt. S. Argentina" erhe- 
llen an die.Exp, ds, Bl., 
I São Paulo. 4626 

I welche Praxis in der Behand- 
llung von französischen Sägen, 
iHobelmaschinèn und anderen 
I kombinierten Maschinen haben 
IfQr eine gr. Sägerei gesucht- 
IGuter Lolin zugesichert. Off. 
Isind zu richten an die Com- 
Ipanhia de Melhoramentos de 
IPoços de Caldas, Minas. 4678 

peutschesMädchen 
I welches portugiesisch spricht 
lund schreibt, Kute Referenzen 
Ibesitzt, für Balcon gesucht. 
ICasa Husson, Rua São Bento 

N 46, S. Paulo. 4673 

ir 
Ipraktisch in allen in das Bau- 
liach einschlagenden Arbeiten, 
Ider auch mit der Bedienung 
Ider Vertikalsäge bestens ver- 
ltraut ist, sucht Stellung in 
ISSgerei oder auf Fazenda. 
iGefl. Anträge unter J. 8. an 
Idie Expedition. d9. Bl. in São 
IPaulo. 4653 

• #= 

S.M. Gr. Kreuzer „Vineta" 

Aus Anlass der Anwesenheit S. M. Gr. Kieu^er „\^meta" 

gibt die deutsche Kolonie von Santos auf dem :: 

BUQRE 

am Sonntag, den 5. Oktober 

üm 1 Uhr mittags, dem jeweilig wachtreien Teile der Besatzung ein 

Fest. ♦ 

Um recht zahlreiches Erscheinen bittet 

Das Fest-Koinité. 

4639 

Am 1. Oktober beginnt der 

Verkauf von 268 noch vor- 

handenen Grundstückispar- 

zellen in diesem Stadtviertel 

Villa America ist das am nächsten zum Zentrum der Stadt gelegene Viertel. 

Es ist bereits fast vollständig bebaut, liegt sehr hoch und ist sehr gesund 

Die BondsUnien: Augusta. Avenida, Pinheiros und Araça verbinden es 
direkt mit der Stadt 

Preise: 

von Rs. 6fooo bis Rs. 13I500 für den Quadratmeter, zahlbar in 25 mpnat- 
lichen Teilzahlungen ohne Zinsberechnung. 

Unter den ersten 200 Käufern kommen drei bedeutende Prämien zur 
Verlosung. 

Der Situationsplan und die näheren Angaben werden im Fanfulla am 26. 

Oktober und im Diario Popular am 27» Oktober veröffentlicht. 

Wegen weiterer genauerer Aufklärungen wende man sich an die 

nSão Paulo Improvements Co." 

Ruá 15 de Novembro No. 61 

(Ecke Praça Antonio Prado) 

o o o o o o o o ^ o o 
SÃO PAULO 
Rua São Bento 83 
Caixa postal 373 

Grõsste und ständige komplette Ausstellung von 

Spielwaren und Sportartikeln;, 
Herrorragende Neuheiten in allen Kinder- und Gesellschaftsspielen, Gartengeräten und 
gymnastischen Apparaten. Ferner in allen Grössen vorrätig: Automobile, Dreiräder 
Fliegende Holländer, Kinematographen. Eisenbahnen und Soldaten, Rollschuhe für 

Dahlen, Herren und Kinder. — Anfang November 

Eröffnung: 
unserer diesjährigen grossen Weihnachts-Ausstellung 

Möblierte Zimmer 
Zwei schöne, helle Zimmer 

{sind einzeln oder zusammen 
an ruhige und anständige Her- 
ren zu vermieten Eléktrische 
Beleuchtung, kaltes und war- 
mes Bád zur Verfügung. Rua 
da Estação 39, Luz, S. Paulo 

Zu vermíeteo 

ein einfach möbliertes 
Zimmer. Rua Navaro 72, 
Rio de Janeiro. 4662 

Kine !Fraa 
in mittleren Janren für alle 
Hausarbeiten gesucht. Kua 
Santo Antonio 94, São Paulo. 

UÉDi. prie UM 

Deutsch-Schweizerin, verfügt 
über Nachmittass - Stunden, 
vorzüglich für höhem ünter- 

I rieht. Zu lerfahren: Schwei- 
zerisches Generalkonsulat, Rua 
Assembléa N. 58, Rio. 4663 

Jnnge Dentsche 

mit 6}ähriger Büropraxis, gewandt, zuver- 

lässig fmd sicher in allen vorkommenden 

Arbeiten, z. Zt noch in nngeköndigter Stel- 

lung, wnnscht sich zn verändern. Geil 

Anfragen erbeten nnter H. W. S. an die 

Expedition ds. Blattes, São Paolo. 46&S 

für dèn Haushalt eines ein- 
zelnen He-m gesucht. Nähe- 
res zu erfragen im deutschen 
General - Konsulat, Rio de 
Janeiro, Avenida Rio Branco 
No. 146. 46<'5 

per sofort gesucht. Lohn 120$. 
Padaria Allemä von Karl Dehn, 
Jacarshy. 4665 

Grape Nuts 

Rua Direita 55E 
BSo Paulo. 

Grosser Saal 
mit 3 Fenstern nach der Stras- 
se,mit Gas, kaltem und war. 
mem Bad, unmöbliert, ist zu 
vermieten. Rua l'ymbiras 67, 
S. Paulo. (4488 

Gute Köchin 
gesucht für eine englische Fa- 
milie Offerten unter ,Köchin' 
an die Exp. ds. BL, S. Paulo 

Brasilianer 
sucht mit deutschem Fräulein 
oder Frau Lektionen portu- 
giesisch' gegen deutsch aus- 
zutauschen. Gefl Off unter 
Portuffiesisch-Deuisch an die 
Expedition ds. BL, São Panl õ 

Zu vermieten 
ein nettes möbliertes Zimmer 
mit Pension in Jder Nähe des 
Zentrums. Rua Major Que- 
dinho 4, Paul". 4668 

Skandinavisk 

Forening 

Nordlyset 

afhalder 

Bai 
i Salon Lyra lördagen, den 11, 
Okt. 1913 kl. 8 e. m., hoartiss 
alla skandinaver vänligen in- 
bjudas. 

Biljetter à 2$000 för dam 
och d$000 för herre (icke-med- 
lemmar) samt 1(000 ocb 2$000 
för medlemmar tillhandahallas 
i Hotel Albion, Bar Quinze, 
Rua Sta. Ephigenia 14 samt 
hos styrelsens ledamöter. 
4689 Styrelsen. 

Carl Keller 
Zahnarzt 

Rua 1.^ de Nov. 45, sobr. 
S. Paulo. 

Spezial ist für zahnärztliche 
Goldtechnik, Stiftzähne 

Kronen u. Brückenarbeiten 
nach dem System: 

Professor Dr. Eng. Müller 

gut bewandert in allenHaus- 
arbeiten, wird von;herschaft- 
licheoi Haus per sofort ge- 
sucut. Vorzustellen 'vormit- 
tags : Rua Sabará 17, S Paulo. 

Hr 
gewandt in allen vorkommen- 
den Arbeiten, 36 Jahre alt, ver- 
heiratet, mit guten Referenzen, 
sucht Stellung. Geht auch ins 
Innere. Gefl Off. erbeten un- 

ter „Stellung" an die Exp. die- 
ses Blattes, Säo Paulo. 

Junger Mann 

für eine Bai' gesucht, sowie 
11 ein Junge zum Oläserwaschen. 
IlWosagt die Expedition ds. 
I Blattes, S. Paulo. 4612 

Kontoristin 

Junge Deutschbrasilianerin, 
aus guter Familie, sucht Stel- 
lung in einem Büro als Ma- 
schinenschreiberin. ,Offerten 
unter Kontoristin an die^ Ex- 
pedition dieses Blattes, Säo 
Paulo, erb°ten. 

Hypothek 

Habe auf gute Hypo- 
theken in São Paulo 6, 
10, 15, 20 und 25 Con- 
tos zu vergeben. Aloer« 
to Moller, Rua S. Bento 
.^1, S. Paulo. 

(DöblieftesZimmef 
zu vermieten. Rua Gen. Ozo- 
rio 19, Sobrado. Säo Paulo 

u. Säugetieren «Her Gattungen, 
sowie Verkauf von Taiükörb- 
chen,Schmetterlingen u. Vogel- 
bälgen aller Arten, Anfertigung 
von Teppichen, Tigerfellen und 

künstlichen Schädeln. 
Rua Cardoso Almeida 34-A 

Perd zes) S. Paulo 

Gesücht 
wird per sofort ein Mädchen 
für Küche und Hausarbeit. 
Zu ei fragen: Rua Triumpho 
N. 17, S. Paulo 46.<)á 

Eine mit modernen 
Maschinen versehene 

toigei-iiflilDOIeiiIíilirilí 
verbunden mit 

rei id Unünsi 

ist preiswert zu verkau- 
fen. Wert der ganzen 
Anlage mit Maschinen 
und Material 40 Contos. 
Der Eigentümer ist nicht 
abgeneigt, als Kompag- 
non mit der Hälfte des 
Kapitals einzutreten, falls 
der Käuier Fachmann 
ist. Offerten sind zu 
richten an João Gröger 
Senior, Curityba, Caixa 
do Correio 133. 

Gesucht 
wird eine Frau oder älteres 
Mädchen für alle Hausarbeiten. 
Waschen, Plätten, selbige muss 
auch Bohnern können. Zu 
erfr«gen: Rua Triumpho 17, 
São Paulo. 4693 

Deutsches Mädchen 
welches kochen und andere 
Hansarbeiten verrichtet, für 
eine englische Familie gesucht. 
Rua Antonio Garlos 9, Con- 
solação, São Paulo. 4686 

Zu vermieten 
ein möbliertes Zimmer an 1 
oder 2 Herren mit oder ohnß 
Pension. Alameda dos Andra- 
das 69, S. Paulo. 4694 

RÜA AYMORES Nr. 698 
Deutsches Haus. 

Neues modernes Haus mit 
allem Komfort, in ruhigster, 
zentralster Lage. — Zimmer 
von 4—7$000 mit voller Pen- 
sion. 

Ohr. Kürzer 
Besitzer. 

Ein sctiönes möbliertes 

Zimmer 
per sofort zu vermieten. Rua 
Bento Freitas 34, S. Paulo. 

íbiíé 
mit 18 Contos, für Import- 
Geschäft, welches bis 80 Pro- 
zent Keingewinn bringt, da 
jetziger Teilhaber infolge 
Krankheit austritt. Offerten 
erbeten unter S. S. 1267 an 
die Expedition ds. Blattes in 
São Paulo. 4690 

i ihMs zmi 
zu vermieten. Rua Theodoro 
Sampaio N. 12o (Pinheiros), 
Bond vor der Tor, S. Paulo. 

Wiener Würstchen lkg2$000 
Salame grosso e fino „ 1Í200 
Mineiro „ S400 
Kleine Blutwurst „ 1S600 
Blut- u. Leberwurst „ 28000 
Fleischwurst „ sjOOO 
Presskopf „ 2$000 
Portngueza ^Lingüiça) 28000 
Lanojäger „ 2120 J 
Kleiner Aufschnitt (Sa- 
lame, Blut-, Leber- Fleisch- 
wurst, Galautina) 
Pariser „ 
Galantina „ 
Schinken >TUrst „ 
Leberkäse „ 
Grusser Aufscbnitt(eut- 
hält von allen, auch den 
feinsten Sorten) „ 

2$000 
2S200 
2$ DJ 
2S200 
2$40() 

25500 
garantiert rein nur in der 

von Andréa Dó & Co., S. Paulo- 
Caixa postal 1316 — Travessa 
Paula Souza 46 — Telefon 3059' 

Verkaufsstände: 

Mercado Grande 14 

Mercado São João 43 

Lage auf dem Balkan. 

Die Unmilien in Albanien, haben einen Umfang an- 
Igenonünen, der bereits "den etiropäischen Diplomatân 
iif'n Schlaf rauben ikann. Die Albaner haben feich 
Illicht darauf beschi'änkt, einander die Kehlen durch- 
Izu&chneiden und die Leiber aufzuschlitzen, sondern 
I&ic sind schon in Serbien eingebrochen u^ haben ei^^e 
p{eihe von Dörfern verwüstet, die Bevölkerung pr- 
Iniordet und das Vieli'davongetrieben. Das ist der An- 
ita iig| zu einem neuen Konflikt oder mindestens zu 
iMiiei- neuen diplomatiechen Auseinandersetzung. Ser- 
Ihieni liat sieinerzeit auf das Verlangen der Groß-, 
linächtc steine Grenze entblößt und deshalb waren 
iie Albaner imstande, in Serbien einzudringen, und 

■es ist dahör nicht zu verwundem, daß Serbien die 
Ig roßmächte für die Verwüstung der Grenzgebiete und 
lli(i Vergießung unschuldigen Blutes verantwortlich 
Inacht. Das Belgrader Kabinett hat bereits an alle 
Ig roß mächte eine Note gerichtxit, in der es erklärt^^ 
llaß es von der Intervention der Großmächte in Al- 
ll),inien die Garantie des Lebens und des Eigentums 
lerwaT-tet habe. Deshalb habe es iseine Truppen des- 
anobilisiert urid an der Grenze nur ganz kleine Kon- 
,t ingente zurückgelassen. Jetzt seht es aber, daß die 
I.Grolimächte den Serben keine Sicherheit bieten und 

Ideshalb habe es wieder ode Mobüisierung eines Tei- 
: des seines Heeres verfügt. Auf dieöö Note haben die 
! Großmächte noch keine Antwort erteüt, abre man 
weiß, daß eie gegen die Mobilisierung des' serbischen 
iHeeres mitei" der Bedingung keinen Einspruch erhe- 
ben werden, daß es sich darauf beschränkt, die Grenze: 
zu schützen. Eine Invasion dm-eb serbische Tinippen 
weixlen die Großmächte nicht dulden. Dieses ist leich- 
ter gesagt als Idurcligeführt. Man kann den Ser- 
ben nicht gut vorechi-eiben, wie weit sie die albani- 
Ischen Banden zu verfolgen haben. Die Albanesen, 
die vorläufig das (Gebiet teherrschen, werden den Ser- 
"ben iWiderstand entgeg>ens6tzen und esi wird an der 
Grenze zu blutigen Kämpfen kommen. Daß die 
schlechter bewaffneten und schlechter geschulten Al- 
Tjianer den Kürzeren ziehen werden, unterliegt kei- 
Ineni Zweifel. Sie werden sich zurückziehen und auf 

, [ihr eigenes Gebiet begeben. Damit wäre Serbien nun 
; Wohl von der Gefahr befreit, von albanischen Banden 
verwüstet zu werden, aber nmn kann doch von den 
ßiegern nicht gut verlangen, daß sie iene Ansamm- 
lung der Banden dulden, imd verhindern können sie 
■dieses nur daim, wenn s-ie die Alba<nese auf ihlrem 
(eigenen Gebiet verfolgen, bis sie sich in alle Winde 
zerstreut haben. Das ^vollen nun, wie gesa^, die 
Großmächte nicht zugeben: somit vei'langen sie von 
Serbien nicht mehi- und nicht weniger, als daß die- 

fics Land an seiner Gívaize eine ständigtj (}efaiir dul- 
den feoll. Die treibende Kraft, welche die Haltung der 
Großmächte bewirkt, ist unzweifelhaft Oesterreich-Un- 
garn, das bekaimtlich in Albanien große Interessen 
zu wahi'en hat. An zweiter Stelle kommt Italien, das 
isich; ebenfalls ungemein für Albanien intreessiert.. 
KVie soll nun die neuauftauchende albanische Frage 
erledigt werden? Oesterreich scheint der Ansicht zu 
sein, daß in Albanien die Iluhe dm-ch die Einsetzung 
(eines Königs hergestellt weMen könne. Dieser offi- 
izieUen österreicliischen Ansicht steht aber die der 
K'enner der Verhältnisise gegenüber. Man traut es 
den Albanern nicht zu, daß sie unter einem eigenen 
König ZU rulligen Verhältnissen kommen könnten. Die 
Annahme des albanischen Königsthrones wird von vie- 
len Kennern des Landes sogar als eine Vorbereitung 
Kum Selbstmoixle angesehen, denn sie si^en, daß der 
Prinz, der sich nach Albanien begebe, sich der siche- 
ren, Gefahi' aussetze, gehängt zu werden. Liegen 
ide Sachien so, |da dai-f das österreichische llezept! 
nicht als unfehlbar angesehen werden, oder aber muß 
der König von Albanien eine stai-ke Macht hinter sich 
haben wie Kaiser Maximilian sie in Mexiko an den 
Franzosen hatte. »Wird ihm eine solche Hüfe nicht 
(geboten, da kann es ihm nur so ergehen, wie es dem 
unglücklichen Habsburger nach dem E,ückiiug Ba- 
zaines in Mexiko erging. »Wer soll nun aber die Maclit 

idem Albanerkönig' zur "\'erfügimg stellen? AVäre es 
pesterreich selbst, ,dann \\ür<ie Italien damit nicht 
einverstanden sein; wäre es Italien, da hätte Oester- 
reich alles Recht, mit |der Wendmig der Dinge unzu- 
Iden zu sein, und so deutet alles darauf liin, daß wie- 
ider eine Diploinatenkonferenz einterufen werdeai 
muß, die eine neue Formel aufstellt und diese Formel 
dürfte] derjenigen gleielien, nach der in Marokko 
Spanien und iVankreicJx vorgehen. Die all>anische 
ilVage ist bei einigem guten Wülen sclmell zu re- 
geln, dieser Wille ist atna- nicht immer dort vorhan- 
den, wo er am notwendigsten ist und so bestellt die 
Gefahr, daß die Verhandlimgen sich wieder in die 
Ijänge ziehen, was wieder soviel heißt, daß die all- 
:gemeine) Unsicherheit weiter bestehen und wie.ein 
bleierner Druck auf dem Wirtscliaftsleben Em-opas 
lasten muß. Die Welt freute sidi schon, daß der 
langerselmte Friede mit dem Vertrag* von Bukarest 
einkelu-en weiide; der Handel und die Industrie- be- 
gannen aufzuatmen und auclx in Brasilien m^kte 
man schon eine wohltuende Entlastung und das müs- 
isen die HíJ-nnneldiebe an der Adiia wiedei- alles. 
über den Haufen werfen und dafür sorgen, daß die 
Unsicherheit noch einmál verlängert wird. 

lunesp*"!! 22 
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Das Blumenmädel 
Eine Wiener GesohicMc von E. Skurawy. 

Sie saßen auf (fcr blumen^schniückten Terrasse 
eines vomchmcu Eingkaffeehauses uiiid betrachteten 
sich die Vorübergehenden. 

Zwei elegante, nach der neuesten Mode gekleide- 
te Herren, denen man es auf den ersten Blick 
a'nsahy daß sie nichts anderes zu tun hatten. 

„Nim," meinte der eine jetzt, indem ér sein Ge- 
genüber lächelnd ansah, ^,mir scheint gar, dich inte- 
ressiert dieses kleine schmutzige Barfüßele dort? 

Dieses in allen Fai'ben schillernde Vorstadtmädel, 
das sich dort scheu an den Baum di-üclit und immer 
zu uns herüberaieht? Allem Anschein nach möchte 
sie ims ilire Schxihrienien zum Kauf anbieten, traut 
sich aber nicht recht. Du läßt kein Auge von ihi', 

k Schönfeld! Stimmt's?" 
' „Stimmt !"■ war die. Autwoii. 
„Ah! Ah! — Und darf man fragen, in welche Ka- 

tegorie dieses Interesse einzureihen ist?" 
„Ich weiß nicht . . . Zuerst hat mich diese Ei-schei- 

nung ganz merkwürdig berührt; dann hat mich die 
Kleine förmlich gWwungen, éinen philosoptrschen Ge- 
dankengang zu eintwickeln." . 

„Was du nicht sagst!" ■ 
Schönfeld tat, als bemerke er den Spott nicht und 

fuhr ruhig fort: r 
„Ja . . . Ein Menschenkind niedrigstei- Ordnung, 

ein Gai'nichts scheinbar . . . Vei-achtet, getreten, ge- 
stoßen imd überzählig . . . Und doch — ein Mädchen! 
Ein Weib! Das Nichts, das Erbärmliche und Elende.ist 
die Hülle! Vei-setze den Kern in anderes Mälieu, um- 
wickle ihn mit Samt imd Seide — und dieses jetzige 
Nichts kami imtei* Umstäaiden Hundei-te Menscheii- 
herzen bewegen, ernste Menschen zu Tollhäuslem ma- 
chen, über das Wohl imd Wehe von Tausenden ent- 
scheiden und sogar Weltgeschichte machen . . j 

„fcann sein! Schon dagewesen!" sagte der andere. 
Und) lachend setzte ei' hinzu: | 

f,Abej' die nicht! Die nicht!" ' 
„Warum? Betrachte sie nm- genauei'! I^ine Schön- 

heit ist sie ja nicht, aber diese Augen'! iJenJce dir diese 
Augen in entsprechender Umrahmimg, lasse sie dann 
spielen, locken imd blitzen — ah! . . . Und jetzt weiß 
ich auch, warum mich dieses ]\Iädel so eigenartig b<v | 
rährt hat: Es hat die Erinnerung in mir wachgerufen' 

. . Die Erinnerimg an ein Erlebnis a-us meiner Ju- 
gendzeit ,. ' j 

„Wirklich? Leg' los, Ereilnd, leg' los!'" 
„Wart' mal! Voreret möchte ich dem armen Ding 

eine Kleinigkeit ..." 
Schönfeld giiff nach seiner Geldbörse, rief aber, 

als er einen Blick auf die Straße geworfen hatte, ent- 
täuscht aus: „Sie ist fort! Nicht mehr zu cehen! Scha- 
de!" 

Eine Weile sali er nachdenklich vor sich hin, dann 
begann er zu erzählen: 

„Die Geschichte spielt also in meiner; Jugendzeit 
Ich war damals, wie du dir denken kannst, ein flot- 
ter, lebenslustiger Kerl, ein bischen leichtsinnig na- 
tmiich auch und hinter den ÍWéibem her wie der leib- 
haftige Satanas! ... In der Zeit, in der meine kleine 
Geschichte spielt, verkehrte ich in Gesellschaft von 
einigen gleichgesinnten Lebemä.nnem. Durchwegs jun- 
ge, peiche und hebe Leute. Wir wurden bald gute 
^^reunde. Wenn wir nicht anderweitig engagiert wa- 
ren, . kamen wir täglich zur bestimmten Stunde in 
einem StádtcaJé zusammen." 

Der Erzähler machte eine kleine Pause, steckte ein® 
neue Zigarre in Brand und fuhr dann fort: 

„Und da erscliien tätlich zur bestimmten Stundq 
ein jimges — wohlgemerkt: ein junges Blumenmäd- 
chen, das seine duftende Ware feilbot Sie war einige 
Jälu'chen älter als diese kleine Schuhriemenverkäu- 
ferin, sah aber im großen imd ganzen nicht viel bes- 
ser aus. Dieselben verwaschenen und geflickten Klei- 
dungsstücke, dieselbe malerische Zusammenstellung 

nm^ war sie nicht bar-fuß, sondern ihre Füßchen 
steckten in veilretenen Halbschuhen. Das Köpfchen 
zierte eine wienerische „Gugl". Trotz alledem mach- 
te sie einen guten Eindruck. Sie trug ihre Lumpen 
mit Wüi'db und mit einer gewissen Grazie. 

Nun — meine Freunde machten sie jedesmal mr 
Zielscheibe ihrer meist harmlosen, manchmal aber auch 
weniger harmlosen Witze. Mir war das immer höchst 
peinlich, denn in den , Augen dieses Mädels lag da im- 
mer etwas, das mich ganz seltsam berührte. Ich kann 
CS immöglich erklären. Kurz imd gut — es griff mich 
an. Deshalb blieb ich immer stumm. Und sie war 
mii' allem Anscheine nach dankbar dafür. Was soll 
icli dir lange erzählen — das iMädel ging mir nicht 
aus dem Kopf. Du dai'fst mich nicht mißverstehen, 
Morbach! Ich dachte nicht im geringstm daran, mit 
ilu'oine Liebschaft anzuknüpfen! Nicht die Spur! 

Eines Abends, als ich allein dmxih' die .Stadt wan- 
derte, traf ich sie. Ich nahm ihr wie gewöhnlich eini- 
ge Rosen ab imd knüpfte ein GespräÄ an. Vorsichtig 
und olme aufdringlich zu sein, forschte ich sie aus. 

Was ich hörte, war das Typische: Vater und Mutter 
verloren . . . Ganz allein in der Welt. . . Weit draus- 
sen in Hemals wohnte sie in einer Hofkammer und 
brachte sich mit dem Blumenverkauf fort . . . Ehr- 
lich imd anständig . . . Mit den seelischen Vei-hälti- 
nissen wollte sie lange nicht heraus'. 

Endlich aber kam es heraus: „Arm bin ich, aber 
brav imd anständig. Ich könnt' aaders leben, wenn 
ich's net war'! . . Ich will aber net! Ich "bin zufrie- 
den mit mein' Schicksal ... Nur an' anzigen heißea 
Wunsch hätt' ich:,Einmal möcht' ich so leb'n "wie die 
feinen Damen ... So ein schönes G'waaid anhab'n, 
im Wag'n falir'n — ah! paar Tag nur! . . . Nur a 
paaj" Tag'! . . Aber ohne daß ich schlecht werd'ntaiußl 
Na, na! Net schlecht weini'nl Nm* einmal das "mitma- 
chen —- dann möcht' ich z'frieden wieder in mein Ka- 
binetterl geh'n und ^ sein wie früher!. . . Ahl ! A 
Miärchen müßt's sein . . . An wundei"schön's', himm- 
lisches Märchen . . .!" 

„Armes Ding . . ." murmelte Merbach. 
Schönfeld sah verträumt TOr sich hin. Dann sprach 

er weiter: ' » 
„Ich war seltsam gepackt. Dann sagte ich ernst: 

Ja — liebes Kind — die Mai-chen gehen plle gut aus, 
dieses Märchen könnte aber einen bösen ScMuß ha- 
ben?" — „0," rief sie aus, „ich weiß schon, wieSie'a 
meinen! Na, na! Mich möcht's net auf schlechte Ge- 
danken bringen I Für mich möcht's kein Unglück wer- 
den! So stark bin ich schon!" 

„Du kannst mir's glauben — ich ging damals in 
einer sehr merkwürdigen Stimmung heim." 

„"Weiter, weiter!" rief Merbach neugierig. „Was 
■war weiter?" í 

„Nun — ich hab' das Märchen verwirklicht ..." 
„Wahrhaftig? Du hast . .?" 
„Ja! Und ils die Hansi — so hieß pie nämlich — 

dann als elegante Dame in unsem Kreis trat, war'ä 
eine Sensation sondergleichen! Du hast keine Ahnung, 
wie diese Umwandlung wirkte. Die Kerle waren baff I 
Ich vielleicht am meisten! Ein herrlich-schönes Weib 
stand Ida vor mir, tadellos, voll Chic und Grazie! Es wur 
das reine Wmider! Ein wahrhaftiges Märchen!" 

„Ah! Ah! Und weiter, weiter? Mach' doch schnel- 
ler, Mensch!" 

■ „Das hättest du jetzt sehen sollen. Eä war gottvoll! 
Dieselben Herren, die vor ganz kurzer Zeit die „Blu- 
men-Hansi" noch von oben herab behandelt und bespöt- 
telt hatten, scherwenzelten jetzt vor ihr herum wie 
die Lakaien, und wareji glücklich, w^enn sie einen 
gnädigen Blick aus ihren Augen erhaschen konnten. 

Im Handumdrehen war ich in die Hansi, die eine» 
ganz eigenartigen Eeiz entwickelte, wahnsinnig ven 
liebtjb, nd mit mir aUe andêren! In knapp drei Tage* 
ging die langjährige dicke Freundschaft, die ims Män- 
ner miteinander verband, in Trümmer! Die Eifersucht 
riß alle auseinander. Rein toll waren wir alle gewor- 
den. Auf ein Haar wäre es zu einem Duell zwischen 
mir imd dem Rittmeister gekommen. Der Helmreich, 
ein etwas exoentrischer Mensch, wollte sich durchaus 
erschießen, da er nicht erhört wimie, und seine Familie 
hatte alle Hände voll zu tun, um den Närrischen wie- 

' der halbwegs vernünftig zu machen. Sie schickten 
ihn auf einige Monate in eine Nervenheilanstalt." 

„Na — und du?" 
' „Hm 1 . . . Ich selbst wai% me schon erwähnt, wahn- 
sinnig verliebt, aber erfüllt, wurde mein heißös Seh- 
nen nicht In jener Nacht nämlich, in der Ich mit dem 
Rittmeister den schon erwähnten Auftritt hatte •— 
es war die letzte Nacht, die wii- Freunde mitsam- 
men verbrachten — hatte sich die Hansi verzweifelt 
zwischen uns zweien geworfen imd ausgeinifen: 

, „Um Gottes wiUen nicht Nicht! Wegen mir nicht!" 
— Dann lief sie auf und davon! Verschwunden war 
sie imd aU mein Suchen und Spähen war (erfolglos . .. 
Und jetzt wüßt' ich erst so recht, ■svie tief und hei0 
ich dieses Mädel geliebt habe ..." 

„Na — und einen Schluß; hat dieses ADii'chen nicht?" 
„0. ja! Auch damit kann ich dienen: Nach Jahren 

traf' ich sie in der Freudenau in Begleitung eines 
alten Hemi. Der war ihr Mann! ihr richtiger, wirt- 
licher Mann! Während er zur Kasse lief, näherte ich 
mich ihr und sprach sie an. Sie zeigte große Freude 
und in kurzen .Worten gab sie mir Aufschluß übea: 
ihre Schicksale, die sie zur Frau eines wohlhabenden 
^Vlannes gemacht hatten. Als elegante Dame hatte si* 

j ein Glück gefunden, was ihr als Blumenmädel nie be- 
' s"fchieden gewesen wäre." 
I „Ja — laiber — sie hat dir doch damals feierlict 
geschworen, daß sie nach einiger Zeit, wenn der; 
Traum zu Ende geträumt ist, wieder in ihr Kämmei*- 
lein zurückkehren und so sein würde, wie friiher?" 

„,Ja, ja ... Das hat sie versprochen . . . Abei", 
das wai- eben ein — Märchen! Ein wimderschönes, 
himmlisches — Märchen! . 

Merbach brach in ein herzliches Lachen aus, in wel- 
ches Schönfeld fröhlich einstimmte. 

Companhia Cervejaria Brahma 

empfiehlt ihre bestbekannten, allegmein beliebten und bevorzugtesten Biere 

hell, Pilsenertyp 

hell, etwas milder als 
TFUTOXIA 

TEUTONIA 

BOCK-ALE 

RAHMA - helles Lagerbier 

RAHM-BOCK dunkel, Münchnertyp 

RAHMA-PORTER - 

Grosser Erfolg: 

BRAHMINA 

helles, leicht eingebrantes bestbekömm- 
liches Bier. Das beliebteste Tafelgetränk 
für Familien. Vorzflglich und billig! 

fifTARANY . wahre Volksbier! UU AXUUl 1 Alkoholarm,heU u.dunkel! 

üephon No. III Lieferung frei ins Haus! Caixa postal 120? 

l Peitóral-Wilken 
ist das beste Mittel gegen alle 
Brust- und Halskrankheiten. 
Depot: Laves & Ribeiro 
Drogaria Ypiranga, Rua Di- 
reita 53, São Paulo. 

ahn-Anlagen für In- ^ 

strie nnd Landwirt 

lalt, Kipp wagen,, 

liienen, Lokomo 

tiven etc etc. 

Portland-Zement 

Germania 

seit über 20 Jahren in S. Paulo 
 bestens bekannt.  

!ie Arten von Baubedarfsartíkeln, Streckmetall und Rnndeisen 

■ Zementbeton, in allen gangbaren Nummern, Eternitplatten zur 

cüerhaitesten Dachbekleidung, ooooooooooooooooooooooooooooooooo 

ssen & Co., Mülheim-Ruhr 

Rolirmasten und Wasserleitungs Rohre nahtlos aus Stahl in un- 

übertroffenei Qualität, unzerbrechlich. === 

Restaurant Wolfsschlucht 

OesichäflisTerlei^nng 

Hiermit bringe ich meiner geschätzten Kundschaft, sowie 
dem verehrten Publikum zur geQ. Kenntnis, dass ich mein 
Restaurant von Rua Boa Vista nach 

Haa Conselheiro Crisplnlano 46 
verlegt habe. Pensionisten werden angenommen zu 7Ô|000 
per Monat, einzelne Mahlzeiten 1$5000. — Kalte und warme 
Speisen zu jeder Tageszeit. Stets frische Guanabara-Chops 
zu 200 Réis. 

Um zahlreichen Zuspruch bittet 
Frau Mftria Spieler. 

Dr. Nnnes Cintra 
Praktischer Arzt. 

(SpezialstuHien in Berlin) 
Medizinisch-chirugische Klinik 
allgemeine Diagnose und Be- 
handlung von Frauenkrank- 
heiten, Herz-, Lungen-, Ma- 
gen-, Eingeweide- und Harn- 
röhrenkrankheiten. Eigenes 
Kurverfahren der Blennotha- 
gie. Anwendung von 606 nach 
dem Verfahren des Professors 
Dr. Ehrlich, bei dem einen 
Kursus absolvierte. Direkter 
Bezug des Palvarsan von 
Deutshland. Wohnung: Rua 
Duque de Caxias 80-B. Tele- 
fon 1649. Konsnltorium: Pala- 
cete Bamberg, ílua 15 de No- 
vembro. Eingang von der La- 
deira João Alfredo. Tel ef. 2080 

Man spricht Deutsch. 

75 • Raa dos Gusmoes - 75 
Ecke Rua St. Ephigenia. S3o 
Paulo, 5 Minuten von den Bahn- 
höfen Luz und Sorocabana ent- 
fernt, empfiehlt sich dem rei- 
senden Publikum. 

Frederico Hieler. 

Arbeiter 
werden zum Fabrizieren von 
Ziegelsteinen u Asbestfabrika. 
ten gesacht Rua Conde Bom- 
fim 896 Rio de Janeiro. 4645 

Der Dampfer 

Atlanta 

geht am 1. Oktober von San- 
tos nach Las Palmas, Genua 
und Triest. 

Fahrpreis 3. Klasse nach i 
Las Palmas, Almeria 105$000, 
nach ..fanua Frcs. 200 und 5 
Prozent Regierungssteuer 

Nächste Abfahrten 
Atlanta 
Francesca 
Columbia 

Nächste Abfahrten 
Francesca 
Columbia 

Der Dampfer 

nach Europa: 
1. Oktober 

15. Oktober 
29. Oktober 

nach La Plata; 
29. September 

10. Oktober 

Dr. Stapler 
ehem. Assistent an der allg. 
Polyklinik in Wien, ehem. 
Chef-Chirurg div. Hospitä- 
ler etc. Chirurg am Portu- 

gieschen Hospital 
Operateur und Frauenarzt. 
Rua Brão Itapetininga 4 
S. Paulo. Von 1—3 Uhr. 

Telephon 1407 

mnRnn-iJiinM 

von Frau Helene Stesner-Ahlfeld 

Dreiklassige Vorschale a. Klassen Sexta bis üntersekanda 
Mit der Anstalt verbunden: 

Deutscher Kindergarten Internat för isädeneo. 
Sprechstunden: wochéntags 2wischen 1 und â Uhr nach of 

Rua Marquez de Itü Nr. 5, São Paulo. 

Dr. Fischer 
Rechtsanwalt 

ist von Europa zurück. 
Sprechstunden 12 bis 4 

Rua Direita No. 2 
São Paulo. 4582 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitäts- 
Klinik geprüfte und diplo- 
mierte Hebamme 
empfiehlt sich zu massigen 
Preisen. Ladeira Sta. Ephi- 
genia Nr. 27, S. Paulo. 

Dr. J. Britto 
Spezialarzt für Augen- 
erkrankungen. Ehemali- 
ger Assistent-Arzt der 
K.K. Universitãts - Au- 
genklinik zu Wien, mit 
langjähriger Praxis in 
den Kliniken von Wien, 
Berlin n. London. Sprech- 
standen 127i — 4 Uhr. 
Konsultorium und Woh- 
nung; Rua Boa Vista 31, 

S. Paulo 

Francesca 
geht am 29. September von 
Santos nach 

Montevideo und 
Buenos Aiires 

Passagepreia dritter Klasse 
48$000 und 5 Prozent Begie- 
mngssteuer. 

Vertreter: 

Schmidt. Trost & Co. 

Sauto!^ Sào Paulo Rio de Janeiro 

Diese modern eingerichteten Dampfer besitzen elegante kom- 
fortable Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse, auch für 
Passagiere S. Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Geräu- 
mige Speisesäle und moderne Waschräume sind vorhanden. 
Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 

Bombaner & Comp. 
Rua Visconde de Inhaúma 84 Rua Augusto Severo 7 

RIO DE JANEIRO SANTOS 
Giordano & Co., Largo do Thesouro i, S. Paulo 

Hotel Forster 
Rua Brigadeiro Tobias N. 23 

S. PAULO 

Zimmer in Rio 
In kleiner ruhig gelegener 

Villa mit Aussicht aufs Meer, 
mit Bad, und Terrassen, gros- 
ses, gut möbliertes Zimmer an 
Ehepaar oder Herrn za ver- 
mieten Preis mit Kaffee kom- 
p ett und gutem Abendessen 
150$000 die Person, bei klei- 
nerem Zimmer 130$0(?0. Keine 
andern Einwohner. Man ver- 
mietet auch ohne Pension. Rua 
Barão Guaratiba 230 (3 Minu- 
ten vom Largo da Gloria.» 4601 

für Ohren-, Nasen- und 
:: Hals-Krankheiten :: 

Dr. Henrique Lindenberg 
Spezialist 

früher Astistent an der Klinik 
von Prof. Urbantschitsch, Wien 

Spezialarzt der Santa Casa 
Sprechstunden: 12—2 Uhr Rua 
S. Bento 33. Wohnung; Rua 

Sabara 11, S. Paulo. 

Dr. Senior 

Amerikanischer Zahnarzt 
Rua S. Bento 51, S. Paulo 

Spricht deutsch 

Ein Haus 
in der Rua Antonia Queiroz 
81, ist zu vermieten ; dasselbe 
enthält 5 Zimmer, Küche,Bade- 
zimmer, Despensa, 2 Zimmer 
im Keller. Nähere? Rua Itambê 
48, S. Paulo. 4681 

ZÉiiriÉs imu 

Dr. Worms 
Preisgekrönt mit der golde- 
nen Medaille 1. Klasse und gros- 
sem Preis der Internationalen 
Weltausstellung in Rom 1911. 
Sehr bekannt, in der deut- 
schen Kolonie ?xiehr als 20 Jah- 
re tätig. Modern und hytrie- 
nisch eingerichtetes Kabinett. 
Ausführung aller Zahnopera- 
tionen. Garantie für alle pro- 
thetische Arbeiten. Schmerz- 
loses Zahnziehee nach ganz 
neuem priviegierten System. 
Auch werden Arbeiten gegen 
monatliche Teilzahlungen aus- 

geführt. 
Sprechstundnn von 8 Uhr früh 

bis 5 Uhr nachmittags. 
Praça Antonio Prado No. 8 

Telefon-Kabinett 2657 — Tele- 
fon-Wohnung 2702 — Woh- 
nung; Rua General Jardim 
No. 18 — Caixa postal „t" — 
S. Paulo. 

!v KD. Hm! 
Teile hiermit mit, dass ich 

in Rio, Largo 8. Francisco 
No. 14, Dienstag, Mittwoch, 
Freitag und Sonnabend, in 
Petropolis Montag und Don- 
nerstag meine Sprechstunden 
abhalte. 

Deutscher 
  Zahnarzt 

Deutsche Fran 
gute Köchin, sucJit Stellu ng bei 
Herrschaft oder in Pensionat 
wo Ehemann und 10 jähriger 
Sohn mit wohnen können. Off í 
unter „Köchin 4679" an die Exd 
dl?. Ztg. s. Paulo. iü/. 

Diesel-, Saug^as-, Petrol- und ßenzin-Motoren aller Grössen ferner 

Maschinen für Sägereien, mechanische Werkstätten und Ziegeleien 

Eismaschinen, Kühlanlagen, Motorboote, Teigknetmaschinen, 

Dampfbackôfen. Pumpen, etc. - Maschinenöle von Nobel Co. 

Grosse Lager in Transmissionen u. Riemen 

P^llialen: Verliaufsbureau und technisches Bureau: 

Bello Horizonte □ Pernambuco RIO DE JANEIRO ■ 

Vertreter in allen Staaten Brasiliens. Rua V de Março 104,106 - Caixa Postal 1304 I 



8 Deutsche Z<=itung — Montag,^denP29. September 1913 

Bau-Unternehmer 
Uebernimrot alle Arien 
von Neu-und Umbau- 
ten, sowie alle ins Fach 
: schtagende Arbeiten. : 
Rua Tnpinambá Nr. 24 

Largo Guanabara, São Paulo. 

Praktischer Arzt und Geburts- 
helfer, Medizinisch-chirurgi- 
sche Klinik, allgemeine Diag- 
nose und Behandlung Ton 
Frauenleiden, sowie Haut-, Sy- 
philis- und Geschlechtskrank- 
heiten. Eigenes Kurverfabren 
der Blennorrhagie. Anwen- 
dung von 606, 914 und Reak- 
tionen von Wassermann u. No- 
guchi (serum - diagnose syphi- 
Its). 8 Jahre in Kliniicen in Ber- 

lin, Bremen u. Paris tätig. 
Sprechstd. von 9 bis 5 Uhr 
nachm. Telephon 4.705-Central 
Raa da Assembléa N. 35, 

L Etage, Rio de Janeiro. 

Pensão Heib 

Rua Quint'no Bocayuva N. 38 
3242 SÃO PAULO 

Pension per Monat 85S000 
Einzelne Mahlzeiten 2|Ü00 

Reiche Auswahl von gutge- 
pflegten Weinen, Bieren und 
sonstigen Getränken. Aufmerk- 

same Bedienung!;. 

ARP à Co. 

Filiale in Hamburg: 
Barkbof 3 

Mönkebergstrasse 
Telegram m - Adresse: 

ARPECO. 
Rua dl Ouvidor N. 102 Rio de Janeiro Rua do Rosário N. 52 

De^iOt: Rua da Quitanda 52 ' Telegramm-Adresse: ARPECO 

Grosses Lager in Nähmaschinen der bekanntesten Fabriken 

Gritzner & New Home 

sowie der registrierten Mariien; 

Vibrations, OsciUante, Rotatoria, FamUia und A Ligeira. 

Einzige Agenten und Importeure des 

Schlüsselgarns von Ackermann 

Komplettes Sortiment in 

Waffen, Eisen-, Kurz- und Manufaktur-Waren 

Exporteure von Rohgummi u. anderen nationalen Produkten 

J 

p A Salvação 

das crianças 

P Fornecemos 

Amostra gratis. 

Zahnarzt 

Dr. Alvaro Moraes 
Promoviert durch die me- 
dizinische Fakultät in Rio, 
mit 10-jähriger Praxis. Ga- 
rantierie Arbeit. Honorar 
in Ratenzahlungen. iSetzt 
Zähne ohne Platte ein. Ar- 
beiten nach nordamerikan 
System. Plombieren von 5ç 
an. Goldkronen von 258 an. 
Stiftzähne von 20$ an. Ge- 
bisse 5« per Zahn. Aus- 
besserungen 10$. Zahnzie 
hen gratis. Andere Arbeiten 
werden zu billigen Preisen 
ausgeführt; das angewen- 
deteMaterial ist primaW are. 
Patienten werden besucht. 
Besuchsstunden (Konsulta- 
tionen) von 8 Uhr früh, bis 
8 Uhr abends, Sonntags bis 

1 Uhr nachm. 4348 
Rna Boa Vista 20, S Fanlo 

v: 

Caixa Mutua de Pensões Vitalidas 
Die erste Institution ffir lebenslängl. Rentenversicherung i. d. Vereinigt. Staaten v. Brasilie« 

Depot auf dem Bundesschatzamt zur Garantie der Operationen 200:000$000 

Zentralbureau: j 600 Korrespondenten - Filiale : 
in allen Staaten Brasiliens l|Rua José Maurício 115, Sobr. 
:: zerstreut. :: ji Riode Janeiro(Eigen.GebãWL'jh 

Gezeichnetes Kapital 12 756:458$ :: Unveräusserliche Fonds 4 433:985$287. — Eingetragene 
Mitglieder bis 31. Juli 66 390. 

Pensionen: 
Kasse A: Bei einer monatlichen Zahlung 

18500 erlangt man nach 20 Jahren auf 
lebenslängliche Pension. 

Trav. da Sé (Eigenes Gebäude) i 
SÃO PAULO 

Kasse B: Bei einer monatlichen Zahlung 
von 5$000 erlangt man nach Jahren das 
Recht auf lebenslänglici'e Pension. 

Statuten und Reglements gratis jedem der sie veilangt. 

m 

tDiaii ilen para Mi 

Diese Gesellschatt verkauft in beliebigen (Quantitäten zu billigen 
   Preisen folgende Baumaterialien: == 

Ländereien m, ieln. pliil fies. @ Speaii: GeiasÉner iies lör Beta-Mitf 

CASA NATHAN 

São Paulo - Rua São Bento 43 und 45 

1 
Võd 

Wilhelm Gronau, M Aurora 

Elektr, Licht - Bäder mit 
Bogfn- und Glühlicht, 

Dampfbäder für den ganz. 
Körper od. nur Teildämpfe 
Wasser-Bäder, heiss, kalt 

oder Wechsel-Bäder, 
Kneipp'sche Güsse, 
Einwicklungen (Packung) 
Medizinische Bäder z. B. 
Elektr. Lohtannin-Bäder, 

Komplette Ei irichtung für die gesamte moderne 
Hydro- und Elektro-Therapie 

Sämtliche Anwendungen für die 
_ naturgemässe Heilweise- i 

Kohlensäure-Bäder 
Schwefel-Bäder 
Kiefern adel-Bäder 
Massagen allerrArt, auch 
Vibrations-Massage, sowie 
Thure Brandt-Massage für 
Fraupnleiden. 
Elektr. Massage mit kon- 
stant. od. unterbr. Strom. 
Schönheitspflege etc. 

können Sie Ihre Waren nur dann absetzen, 
wenn Sie eine vornehme u. wirkungsvolle 

Reklame 

machen, darum wenden Sie sich an das 
Kunstgewerbehaus IDAI 
und Sie werden das Richtige finden 

Proprietário: Henrique Franke 
Nr. 5, Rua dos Protestantes Nr. 5 
Vertreter für Rio da Janeiro: 

Schlobach, Irmãos & Comp. 

zu billigsten Preisen 
in einzelnen Lotes von 6 Me- 
ter Front aufwärts. Dieselben 
befinden sich in der Nähe von 
Rua Domingos Moraes, Ave- 
nida A, B, und Rua Antonio 
Coelho, in der besten und 
schönsten Gegend von Villa 
Marianna. Der Preis ist ^50, 
400, 500 und 6005000 per Me- 
ter Front mit 52 M. Tiefe. Ver-, 
kaufe auch auf Abzahlung^ mit i 

1 2 Jahren Zeit. Näheres bei AI- j 
bertMüller, Rua São Bento 51, 
Sobrado, 8. Paulo. (56Ó 

ÃeÍ7j Kalk und gfllöscliten Kalk von der Banco Unilo 
la, Qualität! Zement Marke Salon a (Spalato) la. Qualität! 

Dach-, Hohl- und Falz-Ziegel, gepresste Ziegel :: 

Büro: Largo da Sé Nr. 2 oooo Lager: Rua da Consolação Nr. 4:69-47| 

♦♦ ♦ 

Restaumntu.Konditorei 

MIGÜEIx PINONI 
Nr. 47, Rua São Bento Nr. 47 São Paulo 

No. 99 Rua Maua No. 99 
(antiga Rua da Estaçao 9) 
gegenüber dem englischen 
u. dem Sorocabana Bahnhof 

Spezialhaus seiner Art — Restaurant 
erster Ordnung mit Menus — Geöffnet 
bis 2 Uhr morgens — Mässige Preise 

Kineinatographische Vorstellungen ohne Preisaufschlag 

j Wegen Abreise! 
Billig zu verkaufen: 1 Schreib- 
tisch „Diplomat", 1 Nähma- 
schine „Singer", Tüll-Bett- 
decken, Gardinen, Herren- und 
Damenkleider, neue Herren- 
Wäsche, Tische, Stühle, Ku- 
chengeschirr, Federbetten und 
ein Nickel - Teeservice. Rua 
Antonio Carlos 53 (Bond Rua 
Augusta) S. Paulo.  

Gegen Kenchhnsten 

]iLarope de Cromenol 
Rezept von Dr. Monteiro Vianna, hergestellt durch 

Pharmacia Santa Cecilia, Lopes & Senna 
I Rua das Palmeiras 12 = São Paulo 
I Zum Verkauf in allen Apotheken und Droguarien. 

In Rio de Janeiro: 
Droguaria Pacheco, Bua dos Andradas 4:3 
Der Xarope Gomenol von Herrn Dr. Monteiro Vianna ist 
unfehlbar bei der Behandlung von Keuchhusten. Verlangen 
Sie die Atteste des Herrn Ex - Präsidenten und anderer. 

Deposito in São Paulo: 

João Lopes, Rua José Bouiiacio 10, sobr. 

(^saBOker 

MeinlMaltinKaka 
bestbekömmlich, leichtverd' 
lieh. ::,Dose mit netto 250 

Rs. 1»500 
Rua Seminário 20, Teleí. 9 

Walküre. 

In bedauerlichem iWiderspruch zu aller deutlich g't- 
jiuir kundgegebenen künstlerischen Absicht und zu 
allen vielmals geäußerten .Wünschen iWagners ist es 
au den Theatern gemeinhin Brauch geworden, em- 
zelne Teile des aus den vier Werken „Das'llhein- 
gold", „Die (Walküre", „Siegfried" mid „Götterdäm- 
merung" bestehenden Bülinenfestspiels „Der Hing des 
Nibelungen" losgelöst aus dem bedeutsamen Zusam- 
menhange der ganzen Schöpfung in Sonderv oi Stel- 
lungen aufzuführen. Dabei muß dann füi' den niit 
der dramatischen und smfonischen Komposition der 
iranzen Trilogie nicht völlig vertrauten Hörer man- 
che dichterische und musikalische Bezugnahme aut 
Voi'ausgegangenes oder anderwärts t/rwähntes unvei - 
ständlich bleiben, ,mid so nui' wird es möglich, daß 
bei Sonderauffülirungen einzelner Nibelmigenteile und 
speziell der mit Vorliebe den Opern-Eepertoiren ein- 
gefügten Walküre" einzelne yermiciemde und deu- 
tende Szenen als ermüdende Längen empfanden wer- 
den können, die bei folgerichtiger Wiedergabe dos un- 
zerstückelten Werkes sich als wesentlichste Binde- 
glieder des ganzen gewaltigen Dramen-Aufbaue-s imd 
als unentbehrliche Offenbarungen der eigentlichen 
Imienhandlung erweisen. ^ 

intimere Kenntnis der kWagnerschen Diciitung 
Avürde natüi'lich und selbst bei der leider häuf ig nocn 
anzutreffenden undeutlichen Sprachartikulation der 
Bühnenkünstler allem Nichtverstehen oder Mißver- 

1 stehen der künstlerischen Absichten welken können ; 
da aber eine solche beim größeren Publikiun zurzeu 
wenigstens noch nicht vorausgesetzt werden ktuiii, 
so eracheint es rätlich, der Einführung m das Mu- 
sikdrama „Die Walküre" eine km-zo Darstellung al- 
ler der Geaciiehnisse vorauszuschicken, welche der 
Handlung des ersten Festspieltages entweder (im Vor- 
abende „Das Ilheingold") vorausgegangen sind oder 
— nach Wotans Erzälüung im zweiten Aufzuge der 
„AValküre" — als vorausgegangen angenommen wer- 

I den müssen. ^ ^ , , 11 „ 
1 Auf dem Grunde des Rheines ruhte tüs leuchten- 
der Schatz der Tiefe das Ilheingold, an dessen Be- 
sitz die Verheißung der Welterbschaft geknüpft war. 
Doch , nur wer der Minne Macht versagt, nm wer 

Mcr Liebe Ijust verjagt", sollte den Zauber 
<lurch den aus dem Golde der Herrschaft-verleihende 
llinK geschmiedet werden konnte. So fluchte denn 
der machtlüsterne ííibeluiig Alberich der Liebe und 
raubte den Eheintöchtern das ihrer ilut anvertraute 

' 
Gold; er gewann sich den Ring mid zwang die Ni- 
belungen, ihm goldenes Geschmeide zu fertigen und 
zu ungeheiu-em Horte zu liäufen, während sein eige- 
ner Bruder Mime ihm im Zwange des Ringes den' 
zauberstarken Tarnhelm schmieden mußte. Während 
Alberich also den Kampf um der Welt Erbe vorbe- 
reitete, hatten die Riesen Fasolt und Fafner dem durcli 
Verträge zm* Weltherrschaft gelangten und Festigung 
seiner Macht erstrebenden Gotte Wotan die prangen- 
de Wolkenburg Walhall eiTichtet, wofin- der Gott 
ihnen auf ihr Begehren und auf des Feuer- und Lü- 
gengottes Log'e um-edlichen Rat hin seine Schwägerin 
Freia, die aiunutvolle Göttin der .Jugend, als I^ohri 
zugesagt hatte. 

Mit dem Gewinne Freias hatten es die Riesen auf 
den Untergang der Götter abgesehen, die einzig durch 
den Genuß der von Fi^eia gepflegten imd gespende- 
tXin goldenen Aepfel in Jugend, Schönlieit und Kraft 
erhalten blieben. Aus der Not, in welche die Göt- 
ter d'ireh lieblos-leiclitsimiigen Vertragsschluß gera- 
ten waren, hatte nui- Loge einen Ausweg ermitteln 
können, indem er bei den Riesen (durch Erzählung- 
von dem dui'cli All:)erich verübten Goldraube Lü- 
sternheit nach den Schätzen des Nibelungen wach- 
rief. Gegen den goldenen 'Hort wollten sie Freia loe- 
geben, und so mußte denn Wotan, von Loge beglei- 
tet, zu Nibelheinis finsteren Klüften hinabsteigen und 
mit List und Gewalt dem Räuber Alberich den gol- 
denen Kcrt, den Tarnhelm mid den Ring abgewin- 
nen. ]\iit totbringendem Fluche hatte der Nibelmig 
dón ihm entrissenen Ring gesegnet, den Wotan, von 
sträflicher Begehrlichkeit erfaßt, nicht den Ehein- 
töchtern zurückgeben — sondern sich selbst als neues 
Machtmittel wahren wollte. Erst als Erda, die wei- 
seste Wala der Welt, die weltwissende Mutter der 
Nomen selbst der Tiefe entstiegen war, lun den Gott 
vor dem verhängnisvollen Besitze des Ringes und 
vor einem die trugübenden Götter bedrohenden Ende 
zu warnen, hatte Wotan auch den g-oldenen Reif den 
füi- Freia den vollen imgeschmälerten Hort verlan- 
genden Riesen überlassen und dann ersehen müssen, 
wie im Streite um den Ring der Riese Fasolt unter 
einem Keulenschla-ge seines Brudej's zusammenbrach 
und so als erstes Opfer des Ring-Fluches sein Le- 
ben lassen mußte. Fafner wai- dann mit dem Horte 
davongetappt, und der diu-cli Verträge gebundene und 
durch Untreue unfrei gewordene GÍ)tt hatte ihn mit 
dem fluchbeladenen Schtze der Tiefe unbehinadert 
davonziehen lassen müssen. Unter leisen Klageru- 
fen der Rheintöchter waren die Götter dann in Wal- 
hall eingezogen, während Wotans sorgenbanger See- 

le sich der Rettungsgedanke an einen Helden entrun- 
«•en hatte, der, durch keinerlei Vertrage gebunaen, 
aus eigener mutvoller Kraft dem Riesen den Ring 
entreißen könnte, ehe Alberich sich denselben wie- 
der erlistete, um Götter und Welt mit schmach\ollei 
Knechtschaft zu bedrohen. 

Li Furcht und Bangen ob Erdas dunkler. Prophe- 
zeiung von der heranbrechenden Götterdämnierung 
hatte Wotan sich dann zm* W ala iii die Erdtieie hin- 
abgeschwungen, um weitere Kunde von ihr zu 
gen. Mit starkem Zauber bezwang der Gott die Hohe, 
daß sie ihm die Walküi'e Brünnhilde gebar, die im 
Verein mit acht kampfesmutigen Schwestern i'uhm- 
voll gefallene Helden nach .Walhall führen sollte, daß 
stai-k zum Streit gerüstet der lauernde Feind die Got- 
terburg fände. Neuerdings aber hätte Erda auch wie- 
der vor dem Nibelungen gewaimt, der, wenn er 
den Ring zmückgewänne, sicli durcii dessen flacht 
una üm-ch das von furchtbarem Liebesfluche bela- 
stete Gold ziim Herren der dann entgötterten, von 
Neid, Haß und allen unedlen Trieben durchwüteten 
Welt machen wiü-de. So blieb dem Gott(! deiui eiii- 
zi"- die Hoffnung alif einen rottenden Helden, der aus 
eigener Not und eigenem Mute sich den Ring erbeu- 
tete und ihn der fluchlösenden Tiefe des Rheines über- 
gäbe. Um diesen Helden zu erzeugen, läßt Wotan sich 
als .Wälse zum Geschlechte der Menschen herab, und 
ein âíenschenweib gebiert ihm die Zwillingskmder 
Siegmund und Sieglinde.. Zu Kampf und Streit und 
zu überküliuei- Auflehnung erzieht und reizt der Gott 
den Sohn, daß er mutiger und freier werde als alle, 
und allüberall erstehen Feinde dem tr'otzig wilden 
^aa^-e, das fm-chtlos mutig die Welt durclistreift. Einst 
als die beiden heiinkeiu-teu, fanden sie ihr Wolfsnest- 
leer; die Hütte war verbramit, und geächtet muffen 
,Wälse und Siegmund in den «Wäldern hausen. Sieg- 
linde war als Ikiute davongeführt und dem finster- 
herrischen Hunding zmn Weibe gegeben worden. Bei 
ihrer Hochzeit war ein Greis in blauem Mantel und 
fief herabhängendem Hute in dem um eine mäch- 
tige Esche gezimmerten Saale der Hundingshütte er- 
scliiGiieii und litifctc ein Scliwcrt in. den btajimi gc- 
stoßen mit der .Weisung, daß die blanke Wehl- dem- 
ienigen gehören solle, der sie aus dem Stamme zu 
ziehen vermöchte. An seines Auges Strahl glaubte 
Sieg'linde den Vater iWälse erkannt zu haben. Die- 
ser hat mittlerweile auch den Sohn verlassen, der 
nun selbständig die erlösende Tat wirken soll, die 
um so mehr drängt, als auch Alberich von der mit 
Gold erkauften Gunst eines Weibes sich die Gebmi. 
eines rächenden Sohnes erhofft. Siegmund zieht nun, 

vou Unheil und :Mißwende verfolgt, allein durch áe 
Welt, nach erbittertem Kampfe, in dem ihm si.ne 
Waffen zersplittert sind, nuU.\ er in stürmisch vil- 
der Gewitterna^ht fliehen und gelangt endlich todes- 
matt in Hundings Hütte. v_. 

:Mit der Begegnung der Zwillingsgeschwister Sieg-1 
mund und Sieglinde, Spi'ößlingen Wotans und einei- 
Erdgebor<ineij, beginnt also die „Walküre". Sieg- 
Ihide Wiixl von Hunding geraubt und zur Ehe gezwim-l 
gen; Siegmund, der mit dem Vater — die Mutter wur-l 
de getötet Jioch eine Zeitlang die Waldungen dm-cb- 
streift und unter Kampf und Mühsal zum kühnen Hei-1 
den erstarkte, verliert auch .Wälse, den Vater, wie 
sich AVotan ihm gegenüber genamit hat (daher das 
Geschlecht der -Wälsimgen), dessen Versfiliv. iuden ihm 
unaufgeklärt bleibt, und kouunt, vor Hundings Sip- 
pen flüchtend, zufä'lig iti dessen Haus. Siegmund und 
Sieglinde, erst ohne sich zu kennen, dann aber wis- 
send, entbrennen in Liebe zueinander und flüchten 
aus dem Hause Ihuidings, nachdem Siegmund das > 
heilige Schwert Nothung^ welches iVv'otan für ihn in 
den Eichstöimn gestoßen, luirausgezogen und mitge- 
nommen hat. Hunding, der üin olmedem als Feind 
verfolgt, ruft T'riuka als Beschützerin der Ehe an, 
Siegmund :;u sti'afen. Wotan hatte geglaubt, in Sieg- 
mund den Helden zu finden, der den Ring dem Rheine 
wiedergebe; uiul weigert sich anfänglich Frickas Ver- 
langen; „Siegmund falle!" zu erfüllen, doch sie be- 
weist ihm, daß Siegmmid kein freier Held sei, denn 
Wotan habe ihn durch seinen Einfluß stark gemachc 
und ihm das Siegesschwert Nothung verliehen. So 
muß Wotan den Tod Si(igmunds der r/riuinliilde, sei- 
ner I.iebling-s-Widküre, anbefehlen. Die .AValküre aber 
von Mitleid bev.'egt, schützt Siegmuiid im Kampfe 
gegen Hunding, so daii Wotiui selbst einschreiten 
muß: Siegmuuds Schwert, zerechellt an Wotans Speer; 
Hunding tötet den Yv'affenlosen. Brünnhilde rettet nun 
Sieglmde, der sie die Geburt eines Sohnes verkündet,?' 
wird jedoch \on Wotan zur Strafe für iiiren Ungehor- 
sam in tiefen Schlaf vei-senkt, und wer so die .Wehr- 
lose findet, soll -sie als Weib heimführen. Ihren Bit- 
ten aber kann der Gott nicht widerstehen und um- 
gibt ihr I.ager mit einer Flanuneninauer, die um- Sieg- 
fried, der Sieglinde verheißene Sohn, durchschreiVMi 
soll. ■ 

Noch darüber. Sarah: „Gott's Wunder, ls.aak„ 
was machste für'n vergnügtes Gesicht?" — Isaak: 
„Eat mal, Sai'alüeben, was ich gehabt heute fitr'n 
großes Glück!" -- Sarah: „Bist de geworden Kom- 
merzientrat?" — Isaak: „Nee — i)leiter' 
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